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Rach der Darſtellung der
Die halbamtliche Belgrader „Vreme“

hält das Marſeiller Verbrechen für nunmehr
vollkommen geklärt. Dem Blatt zufolge ſoll
die Unterſuchung einwandfrei feſtgeſtellt haben,
daß Pawelitſch, der Chef der Terroriſten
organiſation, den Auftrag zur Ermordung des
Königs Alexander gegeben habe. Ferner habeder in Wien verhaftete Oberſtleutnant Per-
tſchewitſch auf JankaPußta durch das
„Schwarze Los“ eine Gruppe von drei Mann
beſtimmt, die den Befehl zum Anſchlag erhal-
ten hätten. Der Haupttäter, Georgieff,
ſei jedoch von Pawelitſch ausgewählt worden.
Er ſei aus Jtalien nach Zürich gekommen, und
zwar in Geſellſchaft von Kwaternik, wo die
beiden die aus Ungarn kommende Gruppe er
wartet hätten. Kwaternik habe an die Terro-
riſten Geld und Waffen verteilt; die Waffen
ſeien in Trieſt bei der Firma Angelini und
Bernardon gekauft worden. Die italieniſche
Polizei habe dies zugegeben.

Nach Abſchluß der polizeilichen Unter-
ſuchung werde der „Vreme“ zufolge der
Völkerbund das Wort erhalten, um den
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„BPreme“ erkeilte Pawelitſch den Auftrag zur Tat
politiſchen Hintergrund des Anſchlages zu
klären. Südſlawien werde aber noch mit
Frankreich und der Kleinen Entente eingehend
darüber beraten, ob und wann der Völker-
bund angerufen werden ſolle. Auch die „Po-
litika“ ſagt, daß der Mordauftrag von ſeiten
des in Jtalien weilenden Pawelitſch gekom-
men ſei, betont jedoch, daß der Hauptorgani-
ſator der Verſchwörung der Oberſtleutnant
Pertſchewitſch geweſen ſei.

An die Juriſten der Welt
Rechtsdenkſchrift über die Saar.

Der Präſident der Akademie für Deutſches
Recht, Reichsjuſtizkommiſſar Dr. HansFrank, und der Vorſitzende des Ausſchuſſes
für Völkerrecht an der genannten Akademie

Prof. Dr. Bruns veröffentlichen eine an
die Juriſten der ganzen Welt gerichtete um-
fangreiche Denkſchrift, die eine eingehende
Darſtellung aller mit der Saarabſtimmung

zuſammenhängenden Rechtsfragen enthält.
Es werden darin die dem Völkerbund zuge-
wieſenen Rechte und Pflichten herausgearbei-
tet und darüber hinausgehende Auslegungs-
verſuche zurückgewieſen.

Daß es wit dem Grundſatz der Freiheit
der Abſtimmung völlig unvereinbar wäre,
während der Abſtimmungsperiode in das
Saargebiet militäriſche oder polizeiliche
Kräfte eines an der Abſtimmung inter-
eſſierten Staates hineinzuziehen, bedarf,
ſo heißt es weiter in den Gutachten, keiner
Begründung.

Zuſammenfaſſend ſchließt das Gutachten
folgendermaßen: „Die Rechte und Pflichten
des Rates beziehen ſich nur auf die Liqui-
dierung des Zwiſchenregimes und die Er-
möglichung der Regierungsübernahme durch
den Souveränitätsinhaber. Die Aufgaben
ſind gerade in dem Fall der Wiedereinſetzung
Deutſchlands in die Regierung beſonders
einfach. Die Löſung ergibt ſich ohne Schwierig-
keit unmittelbar aus dem Vertrag.“

Die 5aarpreſſe an die Adreſſe des Herrn Knox
„Wo ſind die Diſziplinwidrigkeiten der Deutſchen Fronk?“ Eine ausländiſche Stellungnahme

Die „Saarbrücker Zeitung“ befaßt ſich am
Sonntag in einem grundſätzlichen Leitartikel
mit der franzöſiſchen Drohung eines Ein-
marſches in das Saargebiet. Sie weiſt zu-
nächſt darauf hin, daß ein Einmarſch franzö-
ſiſcher Truppen glatter Rechtsbruch wäre
und von Deutſchland als eine flagrante
Vertragsverletzung empfunden werden
müßte. Die wirklichen Urheber der Putſch-
gerüchte und die wirklichen Verantwortlichen
hierfür ſeinen im Saargebiet ſelbſt zu ſuchen.
Das Blatt fragt ſodann: Jn welchen Vor-fällen ſieht Herr Knox den Beweis oder die
Anzeichen dafür, daß im Saargebiet mit Un-
ruhen, mit Aufruhr, mit der Gefährdung
ſeiner perſönlichen Sicherheit zu rechnen iſt
Hat er die deutſche Bevölkerung und ihre Ge-
meinſchaftsfront im Verdacht?

Soviel könnte er jetzt nach mehr als zwei-
jährigem Aufenthalt im Saargebiet von der
Bevölkerung wiſſen, daß ſie friedliebend, ge
recht denkend und alles andere als auf-
rühreriſch iſt. Was hat ſie nicht alles in den
letzten Jahren hingenommen; oder hält uns
Herr Knox für ſo dumm, daß wir durch eine
Unbeſonnenheit kurz vor dem End-
ſpurt das Ziel gefährden? Jn den letzten
Wochen haben Hunderte von Verſammlungen
der Deutſchen Front ſtattgefunden. Wo ſind
die Diſziplinwidrigkeiten größeren Um-
fanges, die eine militäriſche Beſetzung mit
allen ihren Folgeerſcheinungen rechtfertigen
könnten? Dutzende von antifaſchiſtiſchen
Verſammlungen haben ſtattgefunden. Sind
ſie geſtört, ſind ihre Anhänger mißhandelt
worden? Sind Vorfälle zu verzeichnen, die
nicht von einigen wenigen Poliziſten hätten
erledigt werden können?

Oder fürchtet Herr Knox einen Ueber-
fall von außen, vom Reich her. Auch der
letzte SA. und SS.- Mann weiß. was damit
riskiert wäre. Ganz unzweideutig hat der
Erlaß des Saarbevollmächtigten gezeigt, daß
man bis an die Grenze des Möglichen zurück-
rückt, um nicht einmal den Verdacht eines
Ueberfalles aufkommen zu laſſen. Die Saar-
bevölkerung proteſtiert gegen den neuen
Verſuch, das Saargebiet zu beſetzen, weil
ſachlich kein Grund und formal kein Recht
dazu vorhanden iſt.

Jn einem Kriegsgefahr in Europa“ be-
titelten Artikel äußert ſich der Berliner Be-
richterſtatter der Madrider Zeitung „Diario
de Madrid über die Saarfrage und ſchreibt:
Wenn Frankreich es wagt, an der Saar einen
Prozeß zu Ende zu führen, deſſen Ungerech-
tigkeit ſeit jenem Tage offenbar iſt, an dem
Clemenceau 150 000 franzöſiſche Einwohner
im Saargebiet erfunden bat, dann würde die

Hoffnung auf Frieden ein für allemal be-
graben werden, und was noch viel wichtiger
iſt: die Gerechtigkeit würde ihren Todesſtoß
erhalten.“

WHyW im Saargebiet genehmigt
Nach wochenlangem Stillſchweigen hat

nunmehr die Regierungskommiſſion endlich
der charitativen Verbände
vom 5. Oktober hin das

ſaarländiſche Winterhilfswerk,das zunächſt einmal verboten worden war,
genehmigt. Es muß außerordentlich be-
dauert werden, daß ſo viel wertvolle Zeit
verſtreichen mußte, ehe mit dem Winter-
hilfswerk begonnen werden konnte. Ein
koſtbarer Monat ging für die Betreuung der
Aermſten des Saargebiets zwecklos verloren.

Durch einen Emigranken denunzierk

Der Vorſitzende des Verbandes deutſcher
Rundfunkteilnehmer an der Saar, Auguſt
Herbſt, wurde am Freitag verhaftet. Es wird
ihm vorgeworfen, Aeußerungen getan zu
haben, die einen Verſtoß gegen die Verord-
nung der Regierungskommiſſion zur „Auf-
rechterhaltung der Ruhe und Sicherheit dar-
ſtellen und eine Bedrohung eines Teiles der

auf die Anfrage
des Saargebietes

Bevölkerung bedeuten ſollen. Nach privaten
Mitteilungen iſt die Verhaftung des Rundöd-
funkwarts der Deutſchen Front auf eine
Denunziation des Kommuniſten-führers LHoſte zurückzuführen, der be-
hauptet, daß Auguſt Herbſt Drohungen gegen
die Emigranten ausgeſtoßen habe.

Der Landesleiter der Deutſchen Front,
Pirro, hat, wie wir bereits in einem Teil
unſerer Sonnabendausgabe berichten konn-
ten, einen Aufruf an die Mitglieder derDeutſchen Front gerichtet, in dem er weiter

hin zur äußerſten Diſziplin ermahnt und an-
ordnet, daß Mitglieder, die ſeinem Gebotzuwiderhandeln und keine Diſziplin wahren,
nicht nur aus der Deutſchen
ſtoßen, ſondern auch der Staatsanwaltſchaft
zu übergeben ſind. Wer durch eine Anzeige
an die Staatsanwaltſchaft die nachweisliche
Verurteilung eines Terroriſten, der ſich in
die Deutſche Front eingeſchlichen hat, erzielt,
erhält eine Belohnung von tauſend Franken.
Jn einer Reihe von bitteren Fragen an die
Regierungskommiſſion weiſt der Landesleiter
weiter auf den Terror der Emigran-
ten hin, um demgegenüber das ſtändige
Diſziplinhalten der Deutſchen Front be-
ſonders zu betonen.

Freikorps-Ehrenmal geweiht
Feſtakt in Eſſen an der Ruhr.

Jn Eſſen fand geſtern die Einweihung
des Freikorpsehrenmal an der Ruhr
ſtatt. Am Ehrenmal hatten die Jungmannen
des Arbeitsdienſtes Aufſtellung genommen,
denen ein beſonderes Verdienſt an der Schaf-
fung des Mals zukommt. Ihnen reihten ſich
die Ehrenſtürme der SA., SS. und Feldjäger
an. Frhr. v. Watter begrüßte die Tei
nehmer und gedachte der Gefallenen. Jm
Verlauf ſeiner Anſprache wies der Redner
darauf hin, daß es ſich bei dem hier geſchaffe-
nen Werk in allen ſeinen Teilen um das
Ehrenwerk freiwilliger Arbeit handele. Exz.
v. Watter weihte das Ehrenmal mit folgen-
den Worten: „Den Gefallenen zur Ehre
den lebenden Kämpfern als Mahnung zur
Treue den kommenden Geſchlechtern zum
Vorbild!“ Gauleiter Terbovpen gelobte,
daß der Gau Eſſen ein treuer Hüter des
Denkmals ſein werde, worauf Oberbürger-
meiſter Dr. Reißmann Crohne das Ehren-
mal in die Obhnut der Stadt Eſſen nahm. Als
Vertreter des Reichswehrminiſters ſprach
Generalleutnant v. Kluge. Die deutſche
Wehrmacht gedenke in Ehrfurcht und Trauer
dieſer deutſchen Soldaten, die für eine große
Jdee gefallen ſeien. Jm Ruhrgebiet hättenſich, ſo führte Volizeigeneral Daluege aus,

im Kampf gegen den Bolſchewismus zum
erſten Male beherzte und vaterlandstreue
Männer, Arbeiter der Stirn und der Fauſt,
gemeinſam für das Vaterland eingeſetzt. Nun
bilde der nationalſozialiſtiſche Glaube die
Grundlage für die Niederhaltung des Kom-
munismus.

Reichsſtatthalter Ritter v. Epp ſprach für
die Geſamtheit des Freikorps. Er nannte die
Freikorpskämpfer die Repräſentanten des
alten Heeres, die den Grundſtein legten für
den heutigen Staat. Treue zum Volk und
Führer müſſe jeden beſeelen, da man nun
wieder hoffnungsvoll in die Zukunft blicken
könne.

Memelbanken durchſucht
Memelländiſche Förſter abgeſetzt.

Die litauiſche Staatsſicherheitspolizei
hat wieder ſchlagartig die Geſchäftsräume
dreier memelländiſcher Banken durchſucht und
eine größere Menge Geſchäftspapiere be-
ſchlagnahmt. Außerdem wurden bei den Lei-
tern der Banken Hausſuchungen vorgenom-
men. Sechs memelländiſche Förſter wurden
vom Direktorium Reisgys ihres Dienſtes
enthoben und an ihre Stelle großlitauiſche
Förſter geſetzt.
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Ausgeſtoßen!
Emigranken die Stagtsangehörigkeit aberkannt

Der Reichs- und preußiſche Miniſter des
Jnnern, Dr. Frick, hat durch Bekannt-machung, geſtützt anf das Reichsgeſetz über
den Diderruf von Einbürgerungen und die
Aberkennung der deutſchen Ctaatsangehörig-
keit, wiederum einer Reihe von Volksſchäd-
lingen die deutſche Staatsangehörig-
keit aberkannt. Die Aberkennung, die
im Einvernehmen mit dem Reichsminiſter
des Auswärtigen ausgeſprochen wird, richtet
ſich gegen insgeſamt 28 Perſonen. Sie wird
damit begründet, daß dieſe bisherigen Reichs-
angehörigen durch ein Verhalten, das gegen
die Pflicht zur Treue gegen Reich und Volk
verſtößt, die deutſchen Belange aufs ſchwerſte
geſchädigt haben. Die Liſte verzeichnet, wie
das „Deutſche Nachrichtenbrüo“ meldet, fol-
ger Namen:

1. Johann (Hans) Beimler, frühererFunktionär der Bayeriſchen KPD. und ehem.
M. d. R., iſt aus dem Konzentrationslager
Dachau geflüchtet und lebt jetzt anſcheinend
in Rußland. Er iſt der Verfaſſer der v
loſen Hetzſchrift „Jm Mörderlager De ichau

2. Willi Bredel, ehemaliger Schrif
leiter der kommuniſtiſchen Blätter „Ham-burger Volkszeitung“ und „Norddeutſ
Zeitung“ hält ſich jetzt vermutlich in Prag
auf. Jm September erſchien von ihm ein
wüſter Hetzartikel in der in Prag heraus-
gegebenen Emigrantenzeitſchrift „Neue deut-
ſche Blätter“. Bredel iſt auch an der Unter
zeichnung des Saar Aufrufes in der Sbrückener „Volksſtimme“ beteiligt, der für en
„Status quö Propaganda macht und ſchwerſt e
Beſchimpfungen Deutſchlands enthält.3. Dr. Arfre ed Dang, früher Mit-
arbeiter des „Vorwärts“, jetzt Leiter der
Peſtalozziſchule in Buenos Aires, die als aus-
geſprochene Kampfſchule gegen das neue
Deutſchkand gegründet worden iſt. Auch
außerhalb der Schule treibt Dang in Vor-
trägen und Zeitungsartikeln deutſchfeindliche
Propaganda. Jm beſonderen ſetzte er gegen
den Führer der Deutſchen Arbeitsfront, Dr.
Ley, einen Surchtriebenen Hetzfeldzug in
Szene.

4. Leonhard Frauk.Schriftleiter, hält ſich jetzt in Prag auf
kommuniſtiſcher

und iſt

Papen bei der Wiener Heldengedenkfeier.
In Wien fand eine Gedenkstunde für die Ge-
fallenen der alten österreichischen Armee, des
Bundesheeres und der in österreichischer Erde
ruhenden Soldaten fremder Heere statt. An
dieser Feier nahm auch der Sondergesandte des
Reiches in Wien, Franz v. Papen, teil, derhier von Bundesminister Major Fey (linkcs) be-

grüßt wird.
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dort Mitarbeiter der Emigrantenzei rift„Der Monat“. Während des rieges e 7
in der Schweiz und ſchrieb das Buch „Der
Menſch iſt gut“, das in ſeiner Tendenz gegen
Deutſchland gerichtet iſt und der Zerſetzung
der Front diente. Frank iſt an der Unter
W des „Sgar-Aufrufes beteiligt (vgl.

5. Carola Henſchke (Reher) hat den
Saar Aufruf mitunterzeichnet (gl. Nr. 2). Jhr
aus ländiſcher Aufenthaltsort iſt nicht bekannt.

Helmuth Herzfeld (John Heart-ſteld), zur Zeit vermutlich in Prag, kommu-
Wege Wuerg-ärept Hetzartikel im

rager „Gegenangriff“. Unterzeichner des
Saar-Aufrufes.

7. Wieland Herzfelde Jnhaber des
Prager Malik-Verlages, iſt ein prominenter
Vertreter des Emigrantentums im deutſch
feindlichen Hetzzentrum Prag.

8. Prinz Max Karl zu Hohen-lohe Langenburg treibt deutſchfeindliche
Propaganda im Saarkampf. Oeffentliches
Auftreten als Redner in Paris an der Seite
des Saarſeparatiſten Matz Braun. Mit-
unterzeichner des Saar-Aufrufes.

9. Alfred Kantorowicz (Jude),kommuniſtiſcher Journaliſt und ſanatiſcher
Hetzer, iſt Mitarbeiter der dentſchfeindlichen
Blätter „Freie Preſſe in Amſterdam und
„Blaue Hefte“ in Wien. Unterzeichner des
Saar-Aufrufes. Sein Aufenthalt im Aus
land iſt unbekannt.

10. Friedrich Knieſtedt in Porto
Allegre iſt verantwortlicher Schriftleiter der
Zeitung „Aktion“, die Greuelnachrichten über
Deutſchland verbreitet und dem deutſchen An-
ſehen in Braſilien ſchwer ſchadet.

11. Hubertus Graf von Löwen-ſtein-Scharffeneck, Tirol, Verfaſſer des
Buches „Germany, the Tragedy of a Nation“,
ſchreibt außerdem deutſchfeindliche Artikel in
öſterreichiſchen und engliſchen Zeitungen. An-
griffe gegen die deutſche Regierung bei einem
Vortrag in London.

t2. Klaus Mann, Sohn des bekannten
Schriftſtellers Thomas Mann, iſt Schrift
leiter der Monatszeitſchrift „Sammlung“ und
Mitarbeiter der „Neuen Freien Preſſe“ in
Prag; beides ſind Hetzblätter. Auch im
„Neuen Tagebuch“ (Paris, Amſterdam) iſt im
Januar 1934 ein Hetzartikel gegen Deutſch
land aus ſeiner Feder erſchienen Unter-
zeichner des Saar-Aufrufes.

13. Hubert Marzen in Metz. Separag-
tiſtenführer während der Beſatzungszeit, der
in Trier die „Rheiniſche Revublik“ ausrief.
Auch heute noch betätigt er ſich ſeparatiſtiſch
an führender Stelle durch Wort und Schrift.

14. Balder Olden, Prag, kom u
niſtiſcher Schriftſteller, Verfaſſer der Broſch“re
„Hitler der Eroberer“ und des im „Pariſer
Tageblatt“ in Fortſetzung erſchienenen Ro
mans „Roman eines Nazi“. Auch in anderen
Emigrantenblättern ſind Hetzartikel von m
veröffentlicht worden; er iſt Mitunterzeichner
des Saar-Aufrufes.

15. Max Pfeifferdie deutſche Regierung in der
Tagespreſſe an. Er ruft zur
kommnuniſtiſchen Weltrevolution
ders verſucht er die deutſchen
Rußland zu beeinfluſſen.

16. Erwin Pisceator. Es handelt ch
um den berüchtigten Regiſſeur, der ſich jetzt
in Moskau und Paris umhertreibt. Jm Juli
1934 hat er für den Prager „Gegenangriff“
einen Artikel mit blutrünſtigen Verleum
dungen über Deutſchland geſchrieben. Unter
zeichner des Saar-Aufrufes.

17. Martin Plettl, Neuvork, früher
SPD.-Funktionär. Er hält öffentliche Vor-
träge in den Vereinigten Staaten, verbreitet
Verleumdungen über Deutſchland und be
ſchimpft die führenden Männer des neuen
Deutſchlands in übler Weiſe. Als geſchickter
Redner erſcheint er beſonders gefährlich

Oskar Nedbal: „Polenblut“
Erſtanfführung am halliſchen Stadttheater.

Operetten von bleibendem Wert hat es in
der letzten Zeit immer weniger gegeben.
Flüchtig und nichtig war es zumeiſt, was ſich
unter ſolchem Titel vorſtellte, und es kenn-
zeichnet den Weg, den dieſe Gattung der
heiteren Muſe ſeit ihrer Hochblüte vor etwa
50 Jahren gegangen iſt, treffend, wenn ſie ſich
mit der ſchlichten Viſitenkarte „Operette“
nicht mehr begnügen zu können glaubte, ſon
dern unbedingt eine „Revue-Overette“ oder
eine „Ausſtattungs-Operette“ ſein mußte.
Viele Faktoren haben zu der uns allen noch
gegenwärtigen Herabwertung der Muſik
komödie beigetragen; wir wiſſen daß auch in
der heutigen Zeit, der Zeit einer Beſinnung
auf die echten Werte, der Kampf um die
Operette noch nicht entſchieden iſt. Erſt eine
Aufführung wie die der „Clivia“ in der
letzten Spielzeit hat uns das deutlich gezeigt
Jm Laufe der Zeit war die Operette vom

Redakteur, greift
Leningrader

bolſchewiſtiſch
auf. Beſon
Arbeiter in

Kunſtwerk zur Ware geworden, aus echter
Kunſt wurde Erſatzkunſt, marktagängige
Pſeudogefühle traten an die Stelle wirklicher
Empfindung, librettiſtiſche und ſei hier als
qugenfälligſtes Beiſpiel der Name Paul
Abraham genannt muſikaliſche Artiſtik be-
mächtigten ſich der fröhlichen Kurzweil und
ſchufen raffinierte Gebilde, deren Wert- und
Jnhaltloſigkeit hinter einer beſtechend aufge
machten, blendenden Faſſade verſteckt wurde.

Daneben gab es die Schar der im Strome
der Großen der „modernen Operette“ fröhlich
Mitplätſchernden, gab es die Wenigen, die
hinter der hübſchen Larve ſolchen Getönes die
innere Hohlheit ſahen, die ſich um eine Reini-
gung der Atmoſphäre bemühten und genii-
gend muſikaliſche Subſtanz beſaßen, um kraft
eigener Werke zu zeigen. daß die Hoffnung
auf eine Geſundung der Operette nicht von
vornherein vergeblich war. Ein Name möge
auch hier ſprechen: Eduard Künnecke. Und
gerade der zum Singſpielhaften hinüber

18. Waldemar Pötzſch, Antwerpen,
verbreitet kommuniſtiſche Flugſchriften auf
deutſchen Schiffen, er gilt als Organiſator
der marxjfſtiſchen und deutſchfeindlichen Pro
paganda in Antwerpen. Schmuggel von Flug-
blättern nach Deutſchland.
„19. Dr. Guſtav Regler

hält ſich in Rußland auf.
deutſchfeindlichen Artikeln,
angriff“ erſchienen ſind.
Saar-Aufrufes.

20. Prof. Dr. Julius Scharel, ehem.
Oberregierungsrat im Thüringiſchen Volks-
bildungsminiſterium, hält Vorleſungen in
Leningrad und ſchreibt für die Tagespreſſe,
ſtreut Verleumdungen über Deutſchland aus
und kritiſiert beſonders die deutſche Schul-
politik in gehäſſiger und entſtellender Weiſe.

21. Walter Schönſtedt, Paris,ſchreibt dentſchfeindliche Bücher, Broſchüren
und Zeitungsartikel. Unterzeichner des Sarr
Aufrufes.

22. Gerhard Seeger,
Schriſtſteller, hält ſich jetzt in England cuf.
Er flüchtete aus dem Konzentrationslager
und ſchrieb das Buch „Oranienburg“, das in
faſt allen europäiſchen Sprachen in großer
Auflage verbreitet worden iſt. Außerdem ſind
Hetzartikel aus ſeiner Feder in verſchiedenen
ausländiſchen Zeitſchriften erſchienen.

23. Jakob Simon, Jude, iſt hauptſäch
lichſter Mitarbeiter des „Oſtſee-Beobachters“
in Memel, einer Zeitung, deren unglaubliche
Hetzartikel gegen Deutſchland bei den Volks
genoſſen in Memel Empörung hervorrufen.

Schriftſteller,
Verfaſſer von

die im „Gegen-
Unterzeichner des

marxiſtiſcher
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24. Dr. Otto Straſfſer, jetzt in Prag.
ührender Agitator gegen das national

ozialiſtiſche Deutſchland. Bildung eines ſog.
Aktionskomitees unter ſeiner Leitung, das ſich
ſelbſt als „Deutſche Gegenregierung“ be
zeichnet. Hoch- wie Landesverräter.

25. Bodo Uhſe, Schriftſteller, ſein jetzi-
ger Aufenthaltsort im Ausland iſt nicht be-
kannt. Uhſe iſt an der Unterzeichnung des
Saar-Aufrufes beteiligt.

26. Guſtav v. Wangenheim, Schau
ſpieler, jetzt vermutlich in Paris. Unter-
zeichner des Saar-Aufrufes.

27. Erich Weinert, Schriftſteller, jetzi-
ger Aufenthalt in Forbach (Frankreich). Er
tritt als Redner in Emigrantenverſamm-
lungen auf und ſchreibt für Emigranten-
blätter. Unterzeichner des Saar-Aufrufes.

28. Max Brauer, Marzxiſt, ehem. Ober-
bürgermeiſter in Altong, der durch ſeine un-
erhörte Mißwirtſchaft die Stadt Altong in
ſchlimmſte Verſchuldung brachte. Nach ſeiner
Flucht aus Deutſchland trat er als beraten-
der Verwaltungsbeamter in chineſiſche Dienſte,
aus denen er aber auf diplomatiſche Vor-
ſtellungen hin entlaſſen wurde. Er hat der
an ihn gericheteten Aufforderung zur Rück-
kehr nach Deutſchland nicht Folge geleiſtet,
wodurch ſich ſeine Ausbürgerung rechtfertigt.

Eine Entſcheidung, ob der Verluſt der
deutſchen Staatsangehörigkeit auch für
Familienangehörige der Ausgewieſe-
nen gilt, iſt noch nicht getroffen worden.

Entſcheidung für doumergue?
Miniſterrat billigt Verfaſſungsreform Politiſche Ausſprache am Milkwoch

Die franzöſiſchen Miniſter waren am
Sonnabend zu einem Miniſterrat zuſam-
mengetreten, auf dem Miniſterpräſident
Doumergue ſeinen Verfaſſungsreform
plan vorlegte. Er wurde mit Mehrheit an-
genommen. Staatsminiſter Herriot gab
danach der Preſſe eine Erklärung, nach der
ſich die radikal ſozialiſtiſchen Miniſter, was
den Plan der Kammerauflöſung anbelangt,
ihre volle Freiheit vorbehalten.Dieſe Erklärung betrifft den Punkt 2 des
Entwurfs Doumergues: „Der Präſident der
Republik kann die Abgeordnetenkammer vor
Ablauf ihrer geſetzmäßigen Amtszeit auf-
löſen. Jm Laufe des erſten Jahres dieſer
Amtszeit kann die Auflöſung nur auf Grund
eines entſprechenden Gutachtens des Senats
ausgeſprochen werden.“ Die Entſcheidung
über dieſen Punkt wird alſo erſt bei der Ab
ſtimmung in der Kammer fallen. Die Lage
iſt alſo auch nach dem Miniſterrat noch
immer nicht geklärt.
KRundfunkdrohungen Doumergues

Miniſterpräſident Doumergue ſprach
am Sonnabendabend im Rundfunk über Ein-
zelheiten ſeiner geplanten Verfaſſungs-
reform und erklärte, daß die reſtloſe Auf
klärung der geſamten Bevölkerung Frank-
reichs über die Frage der Verfaſſungsreform
unbedingt notwendig ſei, um ſich gegen die
parlamentariſche Oppoſition durchzuſetzen.
Doumergue drohte damit, das Parla-
ment aufzulöſen, falls es ſeine Pläne
zur Verfaſſungsreform zu durchkreuzen ver
ſuche und ihm den Weg zur Einberufung der
Nationalverſammlung zwecks Ratifizierung
der Verfaſſungsreform verſperren ſollte.
Weiter erklärte Doumergue, daß er durchaus
nicht auf die Kammerauflöſung als ſeinen
Wunſch abziele, aber nicht zögern werde, die
Auflöſung vorzunehmen, falls er ſich dazu ge-
zwungen ſähe. Die finanzielle Geſundung des
Landes ſei durchgeführt, und es dürfe nicht
damit geſäumt werden, die wirtſchaft-

gehende Weſenszug ſeiner Werke dürfte als
ein Boden betrachtet werden, auf dem eine
Hebung des Niveaus der deutſchen Operette
erfolgen könnte. Künnecke iſt aber weiter mit
ſeinen frühen Werken dafür Beiſpiel, daß der
Kampf um die Operette als Kunſtform ſchon
weit über das letzte Jahrzehnt hinausgreift.
Und auch in dem Tſchechen Nedbal begegnen
wir einem Komponiſten, der ſich und ſeine
Operette „Polenblut“, die 1913 in Wien her-
auskam, bewußt abheben wollte von der Er
ſatzkunſt, die gerade auf dieſem Gebiete mehr
und mehr in Schwang geriet.

Die trübe letzte ſtaatliche Vergangenheit iſt
durch zielbewußte. aufbauwillige Kräfte über
wunden worden. Die Strahlen, die von dem
Kraftfelde neuer Sinndentung und Belebung
unſerer Daſeinsgrundlagen ausgehen, müſſen
eines Tages auch die Operette, die im Augen
blick ein abgelebtes Geſicht nur ſchminkt, um
ſonſt ihr altes Leben weiterzuführen, treffen
und umformen Bis dahin und auch dann
noch wird man ſich freuen, auf der Bühne
Werken zu begegnen, denen Jahrzehnte nichts
von der Wirkung und Schönheit ihrer muſi-
kaliſchen Sprache und nur wenig vom Reiz
der Geſtaltung des Stofflichen nehmen konn-
ten. Und ein ſolches Werk iſt Nedbals „Polen-
blut“, das am Sonnabend am halliſchen Stadt-
theater in Szene ging. Ein Vollblutmuſikant
läßt hier aus feurigen Tänzen, beſchwingten
Walzern, empfindungsechten Liedern Daſeins-
ſreude verſtrömen und hüllt die Geſchichte des
Polenkindes Heleng Zaremba, das ſich den
Mann, der es verſchmäht, erobert, um ihn zu
demütigen und ſchließlich zu heiraten, in
ein muſikaliſches Gewand von froher Bunt-
heit und charakteriſtiſcher Milieuſchilderung.

Schwung ſteckt in dieſer Operette ſchwung-
voll muß ſie geſpielt werden. Das belebende
Element der halliſchen Aufführung war das
Orcheſter, das unter Karl Hamann, einem der
Repetitoren unſerer Bühne, mit dem erfor-
derlichen Temperament, der nötigen Leichtig-
keit und Friſche muſizierte. Es wurde vom
Dirigenten mit einem ſtarken Gefühl für l ſtarke

liche Geſundung, beſonders die Ver-
ringerung der Arbeitsloſigkeit, herbeizu-
führen. Nur durch Stärkung der Autorität
der Regierung aber ſei die Erreichung dieſes
Zieles möglich.

x

Verſailles oder Regierungskriſe dieſe
Entſcheidung wird, ſo ſchreibt das Oeuvre,
am Mittwoch in der Kammer fallen, falls nicht
im Miniſterrat am Dienstagvormittag zu
ſammentritt, Verwicklungen eintreten. Jn
gewiſſen parlamentariſchen Kreiſen wird da-
von geſprochen, daß Finanzminiſter Germain-
Martin aus Gründen der Finanzgebarung
ſich mit der Einbringung einer Vorlage über
die Bewilligung von drei vorläufigen Haus-
haltszwölfteln durch den Miniſterpräſidenten
nicht einverſtanden erkläre und offen mit
ſeinem Rücktritt gedroht habe. Doch
nimmt man an, daß er letzten Endes ſeine
Mißbilligung nur dadurch zum Ausdruck
bringen werde, daß nicht er die Vorlage be-
gründen, ſondern dies dem Miniſterpräſiden-
ten ſelbſt überlaſſen werde Unverbeſſerliche
Schwarzſeher ſprechen bereits von einem
Kabinett Laval und von der Möglichkeit eines
Kabinetts Flandin.

Razzig auf Deviſenmſchiever

Aktion gegen Rigas „Schwarze Börſe“.

Die Rigaer Kriminalpolizei führte gegen
die ſogenannte „Schwarze Börſe“, d. h.
gegen die Deviſenſchieber, eine umfangreiche
Aktion durch, an der auch zahlreiche Mann
ſchaften der Schutzpolizei ſowie Beamte der
Politiſchen Polizei und der Zollverwaltung
teilnahmen. Der Schlag wurde nach einem
genau ausgearbeiteten Plan unerwartet aus-
geführt. Die Beamten riegelten gewiſſe Stadt-
teile ab und nahmen eine eingehende Durch
ſuchung verdächtiger Perſonen vor, wobei be-
trächtliche Summen in ausländiſchen Valuten
beſchlagnahmt wurden.

Rhythmus
Ausdrucks eingeſetzt und blieb der eigentliche
Schauplatz des heiteren Geſchehens. Denn
der zündende Funke wollte nicht recht auf die
Bühne überſpringen, der Schwung, mit dem
die Muſik genommen würde, ſich nicht dem
Spiel der Darſteller mitteilen, unter denen
allein Annelies Riedner als Heleng Zaremba
eine voll überzeugende und mit Freude ver-
folgte Leiſtung bot. Sie wußte ſich recht ge
ſchickt in ihre Rolle hineinzufinden, ihr Spiel,
ihre Bewegungen waren ein Fortſchritt
gegen früher frei und ungezwungen, ſtimm
lich war ſie bei beſter Verfaſſung ſie war die
andere große Stütze dieſer Aufführung. Und
das Schönſte: ſie trat aus den Kuliſſen, ſpielte,
ſang und hatte ſofort Fühlung mit dem
Publikum, das ihr am Schluß mit Beifall
und Blumen herzlich dankte.

An ihrer Leiſtung wuchs die Wilhelm
Kreienſens, der den Grafen Baranſki ſonſt
ganz gewinnenöd wiedergab. während das
Buffopaar nicht recht befriedigen wollte.
Lotte Stiller vom Stadttheater Halberſtadt
als Gaſt), als Wanda Kraſinskaja eine ganz
angenehme Erſcheinung, ſpielte und tanzte
aber viel zu verkrampft und ließ auch ſiimm
lich manche Wünſche offen. Ernſt Vogler
als Bronio von Poviel hätte ohne das zeit-
weilige Uebermaß an Karikatur, das für
darſtelleriſchen Schwung kein Erſatz war,
viel annehmbarer berührt, als es ſo der Fall
war. Paul Herlt als Pan Zaremba war
diesmal nicht zu aufdringlich in ſeiner
Komik, er läßt ſich nur bisweilen ein wenig
gehen. Sein Lied vom Diplomaten wußte
er hier war der Einfluß des Dirigenten
zu ſpüren im Verein mit Lotte Süiiller
und Ernſt Vogler ganz köſtlich ud fein
charakteriſiert zum Vortrag zu bringen.
Anni Collini-Senden als Jadwiga Pawlowa
zeigte draſtiſchen Humor, Peter Großmanns
von Mirſki war vollkommen grundlos über
ſteigertes Lärmen und Lautſein.

Die Aufführung, die vom Orcheſter aus ſo
erhielt, wurde nach einem

und Feinheiten des muſikaliſchen

Gömbös in Wien
Vor einem Kulturaustauſch Wien Budapeſt.

Ungarns Miniſterpräſident Gömbös
traf auf der Fahrt nach Rom geſtern mittag
zum Beſuch des Bundeskanzlers Schuſch
nigg in Wien ein. Gömbös, der in Be
gleitung ſeiner Frau reiſte, begab ſich, wie es
im amtlichen Bericht heißt, kurz nach ſeiner
Ankunft zum Heldendenkmal, wo er einen
Kranz niederlegte. Sodann ſtattete er Bun
deskanzler Dr. Schuſchnigg, Bundesminiſter
für Auswärtige Angelegenheiten, Berger-
Waldenegg und Bundespräſident Miklas
Beſuche ab. Die Beſuche boten Gelegenheit
zu einer eingehenden Erörterung der allge
meinen politiſchen Lage und der die beiden
Staaten beſonders berührenden wirtſchaft
lichen Fragen. Hierbei kam auch das vor
kurzem von der königlich- ungariſchen Regie-
rung angeregte Abkommen zur Regelung der
kulturellen Beziehungen zur Sprache.

Miniſterpräſident Gömbös trat dann am
Abend vom Wiener Südbahnhof die Weiter-
reiſe nach Rom an.

Erklärung zum Kirchenfrieden
der evangeliſchen Vereine und Verbände.

Die großen evangeliſchen Vereine
und Verbände veröffentlichen folgende
Erklärung: Die gegenwärtige Stunde
der deutſchen evangeliſchen Kirche fordert
Einigung und Befriedung. Jn mehrfachen
vertrauensvollen Beſprechungen haben wir
uns als Führer von Verbänden und Ver-
einen davon überzeugt, daß die Hinderniſſe
überwunden werden können und daß Friede
möglich iſt. Jetzt iſt es die Verantwortung
aller derer, die in der Führung der kirchen-
politiſchen Gruppen ſtehen, ſich zu gemein
ſamer Ausſprache zuſammenzufinden. Wer es
an Friedensbereitſchaft fehlen läßt, gefährdet
die Einheit und die Sendung der reformatori-
ſchen Kirche in unſerem Volk und Staat.

Prof. Dr. Titius; Prof. Dr. Hans Schmidt,
Vorſitzender des Fakultätentages der theo-
logiſchen Fakultäten Deutſchlands; Sup. D.
Hr. Schäfer, Remſcheid, Vorſitzender des
Verbandes Deutſcher Evangeliſcher Pfarrer-
vereine e. V.; Lic. Heinnbrok, Berlin, Ge

ſellſchaft für evangeliſche Pädagogik.

Wildbret für die Armen
Anordnung des Reichsjägermeiſters.

Reichsjägermeiſter Göring hat an die
deutſchen Jäger einen Aufruf erlaſſen, in
welchem er ſie zu beſonders tätiger Mitwir-
kung am Winterhilfswerk auffordert. Er er
wartet darin, daß die Jagderträgniſſe der
Woche vom 9. bis 15. Dezember dem WHW.
zur Verfügung geſtellt werden, damit durch
das Wildbret gerade in den Weihnachtstagen
den notleidenden Volksgenoſſen eine beſon-
dere Freude bereitet wird. Wegen der
Ablieferung der Jagdbeute ſetzen ſich die
Kreisjägermeiſter mit den Kreisbeauftragten
des WHW. in Verbindung.

Für die preußiſchen Staatsforſten hat
Reichsjägermeiſter General Göring ange-
ordnet, daß in der Woche vom 9. bis 15. De
zember der Hauptabſchuß des zum Abſchuß
freigegebenen Wildes erfolgt. Für Staats
reviere, wo der Abſchuß für das geſamte
Winterhalbjahr an ſich gering iſt, ſoll er mög-
lichſt in der Winterhilfswoche erfolgen.

Beförderungen im Propagandaminiſterinm.
Jm Reichsminiſterium für Volksauf-

klärung und Propaganda wurden befördert:
der Regierungsrat Stephan zum Ober-
regierungsrat und der Gerichtsaſſeſſor Dr.
Flügel zum Regierungsrat.

ganz matten erſten Bild allmählich belebter
ohne indeß in den letzten großen Schwung zu
kommen, den dieſe Operette einfach fordert.
Die Chöre brachten etwas Leben, die Szene
der karteſpielenden Freunde Baranſkis zeigte
ir. der Anlage Friſche, ein Kleinkrieg Bühne-
Orcheſter, der hier ausgebrochen war, dürfte
zu beheben ſein, ein polniſcher Volkstanz Jlke
Schellenbergs mit ihrer Tanzgruppe gefiel.
Wenn Paul Herlt, der die ſzeniſche Leitung
innehat, es zuwege brächte, vor allem dem
Enſemble noch einen Schuß „Polenblut“ ein-
zuflößen, könnte die Aufführung, die recht
hübſch ausgeſtattet iſt (Bühnenbilder: Heinz
Behrens) eine Reihe voller Häuſer machen.
Ob eine innere Notwendigkeit beſtand, die
originellen Gedanken der Weinlaubumrah
mung des Bühnenausſchnitts in den „Luſtigen
Weibern von Windſor“ noch einmal aufzu
greifen, ſei dahingeſtellt.

Die Aufführung ſah nach manchem
Beifall auf offener Szene am Schluſſe
ſtarken Apvp! aus. Die Darſteller, vor allem
Annelies Riedner, wurden reich mit Blumen
bedacht. Fred M. Franke.

Alfred Schirokauer F. Jn Wien verſchied
im Alter von 54 Jahren der Schriftſteller
Alfred Schirokauer. Er war im Jahre 1880
in Breslau geboren. Seine Romane behan-
deln meiſt das Leben und Wirken hiſtoriſcher
Perſönlichkeiten.
Hochschulnachrichten:

Der Direktor des Anorganiſch-chemiſchen JInſtituts
der Techniſchen Hochſchule Breslau, Prof. Dr.
Jng. E. h Dr. phil. Otto Ruff. iſt von der Aca-
demie Nacional de Farmaciag in Madrid zum Korre-
ſpondierenden Mitglied ernannt worden. Vor einigen
Jahren wurde ihm durch den Verband Deutſcher
Chemiker die Liebig -Denkmünze verliehen und im
vorigen Jahre wurde er zum Mitglied der Kaiſerl.
Leopold-Carolin. Deutſchen Akademie der Natur
forſcher in Halle ernannt Jn Berlin verſchied
am 31. Oktober im 66, Lebensfahre Dr. Alexander
Wieſenberg, der langfährige Herausgeber der
„Hochſchulkorreſpondenz“, die er in unermüd!icher
zweiunddreißigjähriger Arbeit aus kleinen Anfängen
zu beachtenswerter und anerkannter Höhe geführt hat.
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Kraftradfahrer überfallen
auf der Straße Camburg--Naumburg.

Am Sonnabend, dem 3. November, gegen
19 Uhr, wurde ein Motorradfahrer auf der
Straße Camburg--Naumburg, 1 Kilometer
vor Leißling, von zwei unbekannten Män-
nern durch Lichtſignal und Zurufe „Kon-
trolle“ angehalten, mit der Piſtole be
zroht und niedergeſchlagen. Dem
uneberfallenen wurde eine erhebliche Kopf-
verletzung beigebracht. Es wurden ihm
21 Mark Bargeld und das Motorrad, auf
dem die Täter geflohen ſind, geraubt.

a

Es handelt ſich um ein grau-blaues Mo-
torrad, Marke „Viktoria“, mit dem Erken-
nungszeichen Th 10071. Beſchreibung der
Täter: einer iſt etwa 1,75 Meter groß, trug
blaue Schirmmütze und hellen Anzug. Der
Mittäter war kleiner. Das geraubte Motor-
rad wurde am Sonntag, dem 4. November,
in der Brauhausſtraße zu Merſeburg
vor dem Kellereingang des dort befindlichen
Geſellſchaftshauſes „Reſſource“ herrenlos
aufgefunden. Nach Angaben glaubwürdiger
Zeugen hat es dort ſchon am Sonnabend
gegen 19,45 Uhr, alſo unmittelbar nach Aus-
bung der Tat, geſtanden. Perſonen, die
in der Lage ſind, in vorliegender Angelegen-
heit zweckdienliche Angaben zu machen, wer-
den gebeten, ſich umgehend bei der Kriminal
polizei in Merſeburg, Weißenfelſer Str. 46,
Zimmer 99, oder bei der nächſten Polizei
oder Gendarmerieſtation zu melden. Die
Angaben werden auf Wunſch vertraulich be-
handelt.

Wie einſt im Weſten
Fröhliche Stunden der Fronkkameradſchaft.

Der Skurm 22/R. J. 4 und der Vachrichken-
krupp III/R. J. 4 der SA. veranſtalkeken am
Wochenende im „Schützenhaus“ einen kamerad-
ſchaftlichen Abend, bei dem ſie mit einem guken,
originellen Programm aufwarkeken. Es wirk-
ken zunächſt alle Anweſenden mik; ſie brachken
nämlich dem Skurmführer Ulrich einige SA.-
Lieder dar. Ferner ſpielte ein Teil der Skan
darkenkapelle unker der Leikung des Dirigenken.
Auch der Anſager verſah ſein Amk mit Geſchick
und Laune, was dankbar anerkannt wurde.

Mik einigen Milikärmärſchen nahm das Pro-
gramm ſeinen Anfang, worauf der Stkturmführer
Ul rich die Willkommensworke ſprach. Dieſer
Abend, ſo führte er aus, ſei beſonders den
Frauen gewidmet, die ja immer ohne Murren
ihre Männer zum Dienſt gehen ließen. Er ſolle
allen genußreiche Stunden bereiken. Da faſt alle

Verſammlung der Friſeur- Innung
Allerlei Berufsfragen Vor der Aufnahme der neuen Lehrlinge

Geſtern nachmittag fand im „Kaſino“ die
erſte Jnnungsverſammlung für das Friſeur-
handwerk des Stadt- und Landkreiſes Mer-
ſeburg ſtatt, die von Jnnungsobermeiſter
Gaßmann mit begrüßenden Worten er-
öffnet wurde. Nachdem er auf den Grün-
dungstag der Jnnung, den 1. Oktober, hin-
gewieſen hatte, erhoben ſich alle Anweſenden
von den Plätzen, um die neue Fahne zu
grüßen. Jhre Anſchaffung war wohl ſchon
im Frühjahr beſchloſſen, doch erſt am Ehren-
tag des Deutſchen Handwerks konnte Kreis-
leiter Olleſch die Weihe der Fahne vor-
nehmen. Als Geſellenwart der Merſeburger
Fachſchaft überreichte Hans Eiſenbrandt
ein Band für die neue Fahne. Darauf ſprach
der Jnnungsobermeiſter, indem ſich alle von
den Plätzen erhoben, das Treuegelöbnis, wo-
bei der auch des verſtorbenen Ehrenmeiſters
des Deutſchen Handwerks, Reichspräſident
von Hindenburg gedachte. Dem Führer
Adolf Hitler, der uns durch ſeinen langjähri-
gen Kampf wieder zu Ordnung und Ehre
verholfen hat, wurde mit einem dreifachen
Sieg-Heil gedankt. Jedem Kollegen, ſo fuhr
der Obermeiſter fort, ſoll es in Fleiſch und
Blut übergehen, daß er in ſeinem Beruf nicht
allein ſtehen kann, ſondern daß er das Glied
einer Organiſation iſt. Die Begriffe Ge-
meinſchaftsgeiſt und Standesehre müſſen wie-
der zu ihrem Recht kommen. Auch ſolle ſich
jeder Meiſter ſo verhalten, daß Geſellen
und Lehrlinge ihn jederzeit zum Vorbild
nehmen können.

Nun gab der Obermeiſter einige Satzun-
gen für die Handwerker-Jnnungen bekannt
und verlas die Liſte der zum Kreis gehöri-
gen Friſeure. Darauf gab er die Zuſammen-
ſetzung des neuen Vorſtandes bekannt, deſſen
Beſtätigung noch ausſteht. Obermeiſter iſt
Wilhelm Gaßmann; Schriftführer Willy
Wenzel; Kaſſenwart Alfred Donath und
Lehrlingswart Otto Obirei. Zum Beirat ge-
hören Alfred Rochow, Willy Ziegenhorn,
Paul Hohmann- Dürrenberg und Hermann
Knöſing-Schkeuditz. Geſellenwart iſt Hans
Eiſenbrandt bei Meiſter Rochow; zum Ge-
ſellenbeirat gehören Karl Ernſt bei Meiſter
Ernſt ſen., Hermann Weſtphal bei Meiſter
Donath, Martin Wolf und Otto Göb bei
Meiſter Preſch-Leuna. Die Quartalsver-
ſammlungen ſollen auch in Zukunft immer
Sonntag nachmittags in Merſeburg ſtattfin-
den. Ferner ſollen auf Anordnung des
Bundes elf Verſammlungen im Jahr abge-
halten werden. Der Einfachheit halber iſt
der Kreis in vier Bezirke eingeteilt, in denen
dann die Verſammlungen und Fachabende
durchgeführt werden. Die Obleute der Be

ſellenwart Hans Eiſenbrandt zu den Meiſtern
Er bat darum, daß die Meiſter ihre Lehr-
linge an den Fachſchaftsabenden und auch
ſonſt nicht zu lange nach 19 Uhr beſchäftigen
möchten. Nachdem der offizielle Teil mit
einem dreifachen Sieg-Heil auf den Führer
geſchloſſen war, blieb man noch einige Zeit
kollegial beiſammen.

Deukſche Arbeiksopferverſorgung

Am Sonntag fand in der „Guten Quelle“
die Monatsverſammlung der Deutſchen
Arbeitsopferverſorgung, Zahl-
ſtelle Merſeburg, ſtatt, die vom Ortswalter
Bartolomäus geleitet wurde. Nach der
Begrüßung gab der Ortswalter einige
Neuaufnahmen bekannt. Anſchließend be-
richtete er über Aufenthalt in Erholungs-
heimen. Für Merſeburg kommen zunächſt
zwei Kameraden in den Genuß einer drei-

wöchigen Erholung. Dann konnte er genaue
Aufſchlüſſe über das WHW. geben. Weiter
teilte er mit, daß am 13. November eine
„Kraft durch Freude“-Darbietung im Saale
des „Kaſino“ ſtattfindet. Hierzu gäbe es
Vorzugskarten zu ermäßigten Preiſen.

Nachdem der geſchäftliche Teil erledigt
war, hielt der Ortswalter einen Vortrag
über die Deutſche Arbeitsfront, deren Grund-
lagen und Aufgaben. Er fand dankbare
Zuhörer. Der Ortswalter mahnte die Ka-
meraden, ſich künftig recht zahlreich an örn
Verſammlungen zu beteiligen, die zu Schu
lungsſtunden ausgebaut würden. Eine Weih-
nachtsfeier findet am Sonntag, dem 16. De
zember, in der „Guten Quelle“ ſtatt. Da die
Dezemberverſammlung ausfällt, wird die
nächſte Verſammlung erſt im Januar 1935
ſtattfinden.

Betagter Mitbürger.
Der Privatmann Otto Wirth, Fried-

richſtrgße 14, begeht am heutigen Tage die
Vollendung ſeines 80. Lebensjahres in kör-
perlicher und geiſtiger Friſche. Dem Jubi
lar auch unſere Glückwünſche.

Reuordnung der Oſtverbände
Von Max Jdzikowſki, Orksgruppenleiker des Bundes Deutſcher Often.

Die Zuſammenfaſſung aller Oſtverbände iſt
nun unker der Geſamkbezeichnung „Bund
Deutſcher Oſten“ (Reichsbund oſtdeukſcher
Heimakverbände) erfolgt.

Die Heimatverbände bilden alſo die eine
Säule, der Neuorganiſakion, die alken Landes-
gruppen des BDO. in den öſtlichen Grenzgebieten
die andere Säule. Die Geſamkleitung liegt in
der zielbewußten Hand von Profeſſor Dr. Ober
länder, Königsberg in Preußen, der als einer
der eifrigſten Verfechter der geſamken Oſtfrage
bekannk iſt. Mit ihm iſt die Gewähr gegeben,
daß weiker poſitive Arbeit geleiſtet wird. Der Auf
krag des Stellverkrekers des Führers, Rudolf Heß,
zur Veuordnung der Oſtverbände gilt mit dem
1. Vovember als erledigt. Es ergibt ſich alſo
folgendes Bild:

Bund Deutſcher Oſten. Leiker: Profeſſor
Dr. Oberländer.

Binnenland.
1. Bund heimaktreuer Oſt- und Weſtpreußen;
2, Bund heimaktreuer Poſener;
3. Bund heimaktreuer Schleſier

Schleſier und Oberſchleſier);
4. Bund heimakktreuer bayriſcher Oſtmärker.

(Vereinigke

Grenzland.

Die Einheiksfront ſteht. Wir freuen uns der
geſchaffenen Arbeit, die unſere Arbeitskraft be
leben und ſtärken wird. Der BDO. will das
deutſche Volk mit den geiſtes- und raumpolitiſchen
Fragen des Oſtens verkrauk machen und es von
vorwiegend weſtleriſcher Einſtellung löſen, Ver
bindung zwiſchen dem deutſchen Binnenland und
den oſtdeutſchen Grenzgebieten ſchaffen und im
öſtlichen nahen Ausland das Deutſchtum ſtützen
und in der Welt für die deukſche Stellung in den
Oſtfragen Verſtändnis ſchaffen. Der BDO. be-
kreut ausſchließlich die oſtdeutſchen Gebieke und
die durch das Dikkat von Verſailles unfreiwillig
unker fremde Skaatshoheit gekommenen Deutſchen.

Jeder Deutſche ſollke wiſſen, daß das Schickſal
der deutſchen NVakion von der glückhaften Löſung
des Oſtproblems und der für das Deutſch
land vorkeilhaften Geſtaltung der Oſtraumfrage
abhängen wird. Dann aber und dies kann
nicht denklich genug bekonk werden ſchließt der
Friedenspakt mit dem öſtlichen Nachbar Verhand
lungen zwiſchen beiden Skaaten über Grenz-
abänderungen nichk im geringſten aus. Jm Gegen-
keil, die Möglichkeit iſt durchaus vorgeſehen.
Um dieſe Aufgabe erfüllen zu können, iſt der
Bund auf die Mithilfe des ganzen deutſchen
Volkes angewieſen. Jeder ſollte es daher als
ſeine nationale Pflichk bekrachten, mitzuhelfen,
damit der Erfolg der Oſtarbeit, die dem BDO.
überkragen wurde, gewährleiſtet iſt.

Programm aufgeſtellt, das von Anfang bis
Ende für gute Unterhaltung ſorgte. Exakt
ausgeführte Märſche wechſelten mit Operet-
tenmelodien von Joh. Strauß ab. Beſon-
deren Beifall ernteten die Muſiker mit dem
Tonſtück von Keler Bela „Soldatenleben“,
das immer wieder gern gehört wird. Die
zwei Fanfarenmärſche mit Keſſelpauken, die
„Kreuzritter-Fanfare“ und „Hie guet Bran-
denburg“ allewege“ gaben der zweiten Pro-
grammfolge eine beſondere Note. Auch das
Tromba-Solo „Auf der Wacht“, das Herr
Schütze in bekannter Güte beſtritt, wurde
von den Zuhörern mit ſtürmiſchem Beifall
begrüßt. Dem SA. Lieder- Potpourri von
Schröder-Glogau, wobei die bekanntenWeiſen
mitgeſungen wurden, folgten einige flotte
Märſche, von denen der Badenweiler dir
Programmfolge beendete.

Jn einer Pauſe machte der Kreiswart
Wenkel die Beſtrebungen er NS.-Ge-
meinſchaft „Kraft durch Freude“ bekannt, die
nicht nur Rechte jedem Volksgenoſſen ein-
räumt, ſondern auch Pflichten von ihm ver-
langt. Allen ſollen die Schönheiten des Vater-
landes gezeigt werden. Jeder ſoll teilneh-
men an dem großen Werk unſeres Führers,
und auch die Gebiete der Muſik, Dichtung,

hilfe und Siedlung, Amt für Schönheit der
Arbeit und Amt für Allgemeinbildung. Stell-
vertretender Kreiswart Stech mußte die be-
dauerliche Mitteilung machen, daß die Vor-
führung der Filme vom Allgäu und von
Norderney auf einen ſpäteren Termin ver-
legt werden mußte. Er warb für die näch-
ſten Veranſtaltungen. Es findet am 13. No-
vember ein Varietéabend ſtatt, und am Buß-
tag eine Aufführung der Merſeburger
Spielgemeinde „Das Nürnberagiſch Ei“ in
der Aula der Albrecht-Dürer-Schule.

Mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Volkskanzler beendete er ſez ne Rede. An
ſchließend deutſcher Tanz, bei dem vor allem
die Jugend bis in die Nacht hinein flott das
Tanzbein ſchwang.

Ein froher Abend

Am Sonnabend veranſtaltete der Klein-
gartenverein „Gute Hoffnung II“, Geuſaer
Straße, einen frohen Winzerabend, der
gut beſucht war. Stimmungsmuſik ſorgte
für genügend Frohſinn. Heitere Vorträge
trugen ebenfalls zur Hebung der Stimmung
bei, die der am Rhein nicht nochſtand. nur
der Wein fehlte

retiſche Ausbildung folgt die prakkiſche: je ein
Vierteljahr in einen Kranken-hauſe und einem Pfarramke.

Vach der Beendigung der praktiſchen Lehrzeit
wird erſt die Prüfung abgelegt und mit ihrem Be
ſtehen die Befähigung erworben, den Beruf einer
Gemeindehelferin in einer evangeliſchen Kirch-
gemeinde auszuüben.

Hunde auf dem Fe'de
Von der Jägerſchaft wird darüber Klage ge-

führt, daß das Hundeunweſen auf dem Felde
immer größer wird. Der Hund wird als Wächker
bei den Sachen gelaſſen, aber ſchon nach einer
kurzen Zeit geht ſeine Paſſion mit ihm durch, und
er verfolgt irgendein Skhück Wil d. Mag der
Schaden eines Hunden, der einen Haſen hetzt,
ohne ihn zu bekommen, vom Standpunkt des
Nichtjägers nicht ſo groß ſein, der Jäger aber
kennt den VDachkeil, den die Beunruhigung des
Wildſtandes durch das Hetzen mit ſich bringt.
Außerdem liegen gerade um dieſe Zeit die Haſen
derarkigfeſt, daß es für den Hund oft leicht
iſt, den Haſen zu faſſen, namenklich den noch nicht
voll erfahrenen Haſen, den „Dreiläufer“.

Verſchiedenklich ſind Hunde von den Jagd-
an en erfHoſſen worden. Es ſoll

Kameraden an der Fronk geweſen waren, wolle zirke ſind: Knöſing-Schkeuditz, Hohmann-Bad 1. Landesgruppe Oſtpreußen des BDO.; Jeder kreke daher als Einzelmitglied oder als
man ſich an dieſem Abend einmal wieder an die Dürrenberg, Wenck-Lützen und Aſche-Lauch- 2. Landesgruppe Pommern des BDO.; förderndes Mitglied dem BDO. (Merſeburger

hat Front zurückverſetzen. Wir ſind ſtolz ſtädt. Dieſe haben die Aufgabe, dem Ober 3. Landesgruppe Oſtmark des BDO.; Orksgruppe) bei. Eine Front, ein Geiſt, ein
nge darauf, ſo ſchloß der Sturmführer, daß ein Front meiſter eine Liſte der Anweſenden bei den 4. Landesgruppe Schleſien des BDO. Wille im Bund Deutſcher Oſten! Vichks für uns,
u kamerad jetzt die Geſchicke Deutſchlands leitek, Fachabenden zu ſchicken. 5. Landesgruppe Sachſen des BDO.; alles für die deutſche Sendung im deutſchen Oſten

und ſind ihm deshalb zur höchſten Gefolgſchaft Nach der Pauſe erfolgte als weiterer 6. Landesgruppe Bayriſche Oſtmark. und damit für Deutſchland!
verpflichkek. Dem dreifachen Siegheil folgke der Jigg die Vor 3amte c Punkt der Tagesordnung die Vorlage desD Badenweiler Marſch, dem ſich der gemeinſame S. 2 G 1985mög- Geſang der Vationaliied hl Haushaltsplanes bis März 1935, der noch von und delt haben, Hteſang der Vationallieder anſchloß. der Kreishandwerkerſchaft genehmigt werden Wie wird man Gemeindehelferin? e e edelt ahnen einer

z M Hbermeiſter riniges übe Augenblick“ hinker dem Haſen her waren. DasIm zweiken Teil nun eröffneke der Anſager muß. Nachdem der Obermeiſter einiges über Die kheorekiſche und prakkiſche Ausbildun Thkungsrecht ldernd Hund d.um das Fronkkabarekt „15 Sterne“, deſſen erſte Auf- die Sterbekaſſe und Altersverſorgung, die nd p g. W Ane diſche s und der Töt atzen
führung vor 17 Jahren in La Chemalville ſur Kollege Ernſt unter ſich hat, berichtet hatte, Junge Mädchen, die ſich dem verankworkungs- r i e h den

e Somme hinter der Fronk ſtatkkfand. Zuſammen erörterte er die Lehrlingsfrage. Die Lehr- vollen Beruf der Gemeindehelferin zuwenden V aus ch heißt 7752 u 7 c
wer mit einigen Tanzeinlagen lief eine fröhliche Folge lingsaufnahme erfolgt in der nächſten Ver wollen, müſſen die Reife für Ober- 31 d g a ſichn t a es in de ſie u

von bunken Darbiekungen ab. Im Laufe des ſammlung. Wer einen neuen Lehrling ein-ſekunda oder das Abſchlußzeugnis eines en S d tig Fei e r r ig
t Abends erſchien auch noch Stkurmbannführer ſtellt, ſoll dieſen unter Vorlage eines ärzt Lyzeums haben. Die Ausbildung beginnt frühe- z der' un ihn einen SinſigtBerkhold, um an dieſen Stunden des Froh- lichen Zeugniſſes und des Zeugniſſes der ſtens mit dem Abſchluß des 19. Lebensjahres, da geh v Das ſt ſo t T de Fall n uß

ſinns keilzuhaben. Zum Schluſſe wurde noch das Berufsberatung beim Obermeriſter melden. zu junge Kräfte ſich für den Beruf nicht eignen. u ter ſi ſt a g reffel e er er
bter, Tanzbein geſchwungen. Bei dieſem Punkt ſprach dann noch der Ge Die Zeit bis dahin iſt aber nicht verloren, da eine Hundebalker fleifzig Karkoffeln pflügt oder auf

r ſucht, indes ſein Hund ſich in der Feldmark ver-g zu Reihe von unerläßlichen Kenntniſſen erworben igt. Das Tötungsrecht eines ſolchen Hundesdert. werden muß, wie WMaſchinenſchreiben, Skeno- gnügt r ne nes Den unZewre z u liegt alſo klar auf der Hand. Darum nochmals:zene graphie, Hauswirkſchaft, Klavier- und Har- Laßt bet d darbeit nicht di d bequfeigte 7 eme n ra ur ren e moniumſpiel. Die Ausbildung ſelbſt gibt dann das n er Feldarbeit nicht die Hunde unbeauf

e 7 Gemeindehelferinnen-Seminar des ſichtigt! 3ir Veulandhauſes in Eiſenach. Sie um- m 4J ing““d Konzert im „Kafino“ durch den Verein ehemaliger Militärmuſiker faßt mindeſtens zwei Semeſter theoretiſcher und
efiel. ein Semeſter praktiſcher Arbeit. Unkerrichksfächer Herbſtball der Angeſtellkene Das wegen mangelhafter Betreiligung am des Theaters und Films und der ſportlichen ſind Bibelkunde, Glaubens- und Sittenlehre,
in 24. Oktober angeſetzte Militär- Konzert fand Ertüchtigung ſollen jedem zugänzlich gemacht Kirchenkunde, Anleitung und Uebung zu religiöſer Die Deutſche Angeſtelltenſchaft hatte am 4

nun am Sonntagabend im „Kaſino“ vor einer werden. Jn der NS- Gemeinſchaft „Kraft Unkerweiſung, Gemeindearbeit in Stadt und Land, pähh rrecht gende ſt Der Verein l durch Freude“ beſtehen ſechs Aemter, und Jn Miſſi d Kirch ik, d t. Sonnabend unter Mitwirkung des Granzau-einz genügenden Beſucherzahl ſtatt. Der Verein r Innere Miſſion und Kirchenmuſik, dazu an we Orcheſters in „Wieſes Feſtſälen“ ihren dieshen ehem. Militär-Muſiker unter Leitung von zwar: Amt für Kultur, Amt für Sport, Amt lichen Fächern Geſundheikslehre, Deutſchkunde, r n e cmigen toten

für Reiſe Wandern, ür Selbſt- c Hdie Muſikmeiſter a. D. Granzau hatte ein für Reiſen und Wandern, Amt für Selbſt Raſſelehre und Vererbungslehre. Auf die theo Märſchen und Muſikſtücken, die gleich eine
gehobene Stimmung hervorriefen, ſprach Be
rufskamerad Weber den Begrüßungsſpruch
Jhm ſchloß ſich eine Anſprache vom Führer
der Ortsgruppe Merſeburg der Deutſchen
Angeſtelltenſchaft, Wittig, an, der die Gäſte
aufs herzlichſte willkommen hieß und dann
der Brüder an der Saar gedachte. Nachdem
er den Wunſch ausgeſprochen hatte, daß alle
Kameraden und Gäſte nach des Tages Mühen
hier einige frohe Stunden verleben möchten,
ſchloß er mit den Verſen von Storm „Wir
wollen uns den grauen Tag vergolden, ja
vergolden“. Jm Verlauf des weiteren Pro-
gramms tanzten dann zwei kleine aller-
liebſte Mädelchen aus der Tanzgruppe Hoff-
mann als „Libellen“ und „Meißner Porzel-
lan“ und ernteten ſtürmiſchen Beifall. Einige
Merſeburger Damen zeigten als Einlage
den Walzer „Wiener Blut“ und ſpäter noch
zwei Walzer; auch ihren Tänzen wurde
reicher Beifall gezollt. Als Anſager waltete
in launiger Weiſe Berufskamerad Kloß.
Die humorvollen Erzählungen „Schulviſita-
tion“ und „Eine Nacht in Jena“ von Berufs
kamerad Weber trugen weiter zum Gel' n
gen des Abenös bei. Der Tanz kam nalär-
lich auch zu ſeinem Recht und zwar in er-
freulich gusc:dehntem Maß
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Der effte Verhandiungstag im Bee roh

die Vorgänge im Januar 1933
Mille Muauuäuuöä V Montag, 5. November

Heute keine Verhandlung die nächſte Sitzung findek am Dieuskag im Raumburger Schwurgerichtsſagl ſtalt
Letzte Zeugenvernehmung in Großkayna

Her elfte Tag im Großkaynger Brandſtifter
prozeß, über deſſen inn wir bereits in einem
Teil der Sonnabend Auflage berichteten, ſollke
vor allem Aufklärung über die Vorgänge vom 20.
bis 23. Jannar bringen. Bekannklich lief am
25. Jannar die auf 750 000 RM. erhöhte Brand
verſicherung wieder ab. Unker den Arbeikern des
Werkes, denen dieſer Termin allerdings nicht be
kannt war, wurde jedoch, wie der Jeuge Wen
delmuth ausſagkte, ſchon davon geſprochen, daß
es vielleicht bald wieder einmal brennen würde
Als den Leuken bekannt wurde, daß Vulle wieder
nach Berlin verreiſen wollke, befürchteken ſie ein
neues Feuer, und einige Lagerarbeiter beobachke
ken den Chef genau, zumal der Landjäger des
Ortes ſie veranlaßt hatte, die Vorgänge im Werke
ſcharf zu konkrollleren. Der im Lager als Vor-
arbeiter kätige Wendelmuth ſchloß während der
Miktagspauſe ſteks das Lager ab. Als er dies
am Mitkag des 20. Januar wieder tun wollke, ſah
er den Angeklagten über der Lagerbühne zwiſchen
verpackten Gläſern in ſeinem weißen Mankel
ſtehen. Jhm fiel das Gebahren ſeines Chefs auf,
der ſich dort oben in verdächtiger Weiſe
zu ſchaffen machte. Schließlich verließ er doch die
Lagerhalle, um nach einigen Minuken wieder zu
rückzukehren.

Bei ſeinem Wiedereintreten in die Halle war
Bulle ſchon von der Tribüne herunker und ging
gerade durch den Mitkkelgang. As er jemand
kommen ſah, verſchwand er in einem Seiken
gang.

Der Zeuge Wendelmuth fand dann die Tür, die
von dieſem Seitengang hinaus auf die Verlade-
rampe führk, nicht abgeriegelt vor. Nach Beendi
gung der Mitkagspauſe wollen auch die Arbeike-
rinnen einen auffallenden Pekro-
leumgeruch verſpürkt haben, als ſie wieder zu
ihren Arbeiktspläßen zurückkehrken. Wendelmuth
ſelbſt ging zur Tribüne hoch und fand an der
Skelle, an der er vorher ſeinen Chef hatte ſtehen
fehen, mit Petrolenm getränkte Holzwolle vor.
Zur gleichen Zeit hatte der Arbeiter Goy den
Bulle mik einem Karkon unker dem Arm durch das
Lager gehen ſehen. Der leere Karkon wurde
ſpäter in der „Milchhalle“ wiedergefunden.

Beide Jengen machten dem Gemeindevorfſteher
und dem Landfäger von ihren Beobachtungen
Meldung, ohne daß jedoch irgendwelche Schrikke
unkernommen wurden.

Am 10. Februar weilke der Unkerſuchungsrichter
Haberland mit den Kriminalbeamken Wolf und
Thieme und dem Landjäger Seidel auf dem
Werke, um Feſtſtellungen über den Dezember-
brand zu machen. Bei dieſer Gelegenheik erfuhr
der Unkerſuchungsrichter erſt von den Beobachkun-
gen der beiden Arbeiker Wendelmukh und Goy.
Am anderen Morgen wurde darauf eine genaue
Durchſuchung des Lagers vorgenommen. An der
bereits von Wendelmuth bezeichneten Stelle
wurde die pektroleumdurchtränkte Holzwolle noch
vorgefunden und geſicherk. An einer zweiken
Stelle fanden die durchſuchenden Beamken,
zwiſchen Packungen gut verſteckt, ein Veſt mit
Holzwolle und einen Pappkartondeckel, in deſſen
Mitte ein Loch eingeſchnitken war, wie er in der
gleichen Art bereits bei früher hergerichteken
Brandherden zur Abſchirmung der brennenden
Kerze benutzk worden war. Jn der Nähe dieſes
Veſtes wurde auch ein Pappkarkon aufgefunden,
der mik Holzwolle gefüllt war. An den Eindrücken

mmer ver
Halle puht ſich zur Winkerſaiſon. Langes Leben
für einen Pfennig. Kleingärkners Herbſtarbeik.

Parade der Veugier. Was iſt in Halle los?
Halle rüſtet zur winkerlichen Saiſon. Man merkt
das, wo man auch hinkommk. Die Haus
mannskürme ſehen friſch geputzt aus. Voch
ein paar Lakten und Leikern ſtehen als Gerüſt
umher, aber bis zur halben Höhe nur noch. Vach
oben zu iſt alles blitzblank und friſch und neu. Wer
ſeine Vaſe nichk ſo hoch hinaus krägk und mehr in
der Sphäre ihrer eigenen Höhe umherſpäht, ſtößt
auf Schrikt und Trikt auf neugeſtrichene Brief
käſten. Sie werden alle rok angemalt, ſo wie
die Aukobuſſe der Poſt. Die natktionalſoziag-
liſtiſche Revolukion will ſich auch in dieſen uns im
Allkag umgebenden Dingen ſinnfällig in Erinne-
rung bringen. Ebenſo krikt die Straßenbahn
im neuen Kleid auf. Sie iſt weiblichen Geſchlechks
und ſtammk aus der Familie der Wehags. Selbſt
verſtändlich, daß ſie als Frau zu Saiſonbeginn ein
„gukes Veues“ haben muß. Sie hat es bereiks;
die Wagen ſtrahlen in einem leuchtenden „beige“
ſprich „beeſch“, von dünnen roken Kanken zark
eingefaßk. Den Riebeckplatz umſchweben
düſtere Schakten: er bekommk zum Winker kein
neues Aeußere. Aber mik dem nächſten Frühjahr
wird es ihm arg zuleibe gehen. Auch die nach
Merſeburg fahrende Straßenbahn wird ſich
da einige Aenderungen gefallen laſſen müſſen, So
gar das Brok iſt auf eine beſondere Weiſe „neu“
geworden. Als ich letzkhin in meinem Bäcker
laden auf ein halbes friſches Brot hinwies und ſo
obenhin nach dem Preis fragke, wurde mir mik
beſonderer Bekonung ekwas von „dreiundzwanzig
Pfennigen“ geſagt. Jch fragte zurück, od denn
das ein ſo gar beſonderer Preis ſei. „Jawohl,“
hieß es, „dieſes Brot hat eine beſondere Unker-
lage, und wenn Sie davon eſſen, leben Sie
hange!“ Ich erklärte, daß ich ſo W zu leben
gedächte, wie ich Brot eſſen wärde, mit oder

in der Holzwolle war deutlich zu ſehen, daß in
dieſem Karkon eine Flaſche gelegen hakte. Alle
dieſe Gegenſtände wurden nun am 11. Februar
dem Sachverſtändigen Dr. Schatz in Halle über-
ſandk, der ſie am 13. Februar alſo zwanzig
Tage nach ihrer erſten Entdeckung erhjielt.

Dr. Schah konnte durch ſeine Unkerſuchungen
feſtſtellen, daß es ſich bei der an der erſten
Stelle mil Petroleum durchtränkken Holzwolle
um den gleichen Brennſtoff handelte, wie er be
reits bei früheren Brandherden feſtgeftellt
wurde.

Dem Wendelmuth war vor allem aufgefallen,
daß eine Packerin, mit der Wendelmuth jetzk ver
heiratet iſt, von Bulle den Auftrag erhalken hakke,
die Fenſter nach der Fabrikhofſeite zu zu öffnen.
Beim Aufmachen der Fenſter hat ihr der Ange-
klagte ſelbſt geholfen, da ſie nicht an den Knebel
heranreichke. Er hakte ihr auch den Aufkrag ge
geben, die Fenſter über Vachk offen zu
laſſen. Das Mädchen keilte dies dem Wendel-
muth mit, der die Fenſter weil ihm die Sache
verdächtig vorkam wieder ſchloß. Bereiks bei
ftüheren Vernehmungen hat Bulle ſteks ange

geben, daß die Fenſter nicht zu öffnen wären.
Im Lokaltermin wollke er ſich auf dieſe Vorgänge
zunächſt nicht mehr beſinnen können, gab dann
aber die Möglichkeit zu, daß er den Auftrag des
halb gegeben habe, um das Lager einmal wegen
des ihm immer noch anhafkenden Brandgeruches
durchlüften zu laſſen. Hierzu ſtellte nun die Ver-
keidigung den Ankrag, den Erbauer der Halle,
Archikekt Brockerk, Weimar, zu laden. Dieſer
ſoll von Bulle ausdrücklich beauftragt worden
ſein, die Halle unbedingt zugfrei zu bauen.

Im Kreuzfeuer des Verhörs blieben die Zeugen
Wendelmukh und Goy bei ihren bereiks in den
früheren Vernehmungen gemachten Ausſagen,
die Bulle außerordenklich ſchwer belaſten.

Von der Verkeidigung wird ſchließlich ein Zeuge
namhaft gemacht, der bekunden könne, daß auch
andere Leuke den weißen WMankel des Angeklag-
ken zu verſchiedenen Malen im Scherz angezogen
häkten. Der bereiks als Zuhörer anweſende
Zeuge, ein früherer Arbeiker, gibk bei ſeiner Ver

nehmung an, daß auch Breuer und
Skeijſkal dieſen Mankel mehrfach angehabtk
häkten. Dies ſei allerdings nur dann der Fall ge

Luther und die deutſche Bibel
Abſchluß der Bibelwoche in Merſeburg Vortrag von Prof. Dr. 9chmidk Halle

Die 400-Jahr-Feier der Lutherbibel fand am
Sonntag ihren Abſchluß. Jn allen vier Kirchen
wurden am Vormittag Feſtgoktesdienſte gehalken,
die von den Gemeinden guk beſucht waren. Lieder
und Predigkten waren auf die hohe Bedeutung der
Bibel- Jubelfeier eingeſtimmk.

Die Domge meinde hielt um 20 Uhr noch
einen Lukher- Abend im Dom ab. Voch ein-
mal brauſte nach feierlichem Präludium das Be
kennknislied der Evangeliſchen durch den heiligen
Raum. Chor- und Sologeſang leiteken zum
Hauptteil des Abends über. Superinkendent
Berckenhagen wies zu Beginn der Dom-
ſtunde, die den Abſchluß der diesjährigen Refor-
makionsfeier darſtellte, noch einmal hin auf die
Bedeukung Lukhers als Mann der deutſchen Bibel.
Ohne dieſen Schatz wäre uns evangeliſchen
Chriſten der Weg zu Gott nicht denkbar. Sie iſt
das Lebensbuch des deutſchen Chriſten, das auf
alle Fragen Ankwork geben kann. Gott erhalke
unſerem Volke die Sehnſucht zum Suchen; denn
„Forſchet in der Schrift, dann wird uns das Licht
leuchten“.

Univerſitäksprofeſſor Dr. Schmidtkt, Halle,
ſprach dann von der Kanzel aus über „Markin
Lukher im Jahre der Vollendung der deutſchen
Bibel“. Der Redner zeigte zu Beginn, daß auch
in unſerem katholiſchen Volkskeile eine Sehn-
ſucht zur Bibel wach geworden iſt; aber von den
26 Ueberſetzungen kalholiſcher Bibeln, von denen
erſt die Hälfte nach dem Kriege geſchaffen worden
ſind, gibt es keine einzige gültige oder allein an-
erkannke. Dagegen verſchwanden ſämtliche vier-
zehn oberhochdeutſchen und dreizehn niederdeut-
ſchen Geſamkbibelüberſetzungen, die von der Buch
druckerkunſt an in Deutſchland vorhanden waren,
mit einem Wale, als 1534 Luthers Viblia erſchien.
Dieſe ganze Heilige Schrift, deutſch von Luther,
wurde zur Werhkſtatt einer neuen deutſchen
Sprache. Sie führte mit die deutſchen Stämme

ohne Unkerlage; aber man möge mir doch mittei-
len, wie groß denn der Preisunkerſchied
zwiſchen gewöhnlichem und dem Brok für Lang-
lebigkeitsaſpirankten ſei. Der bekrage, ſo erhielt
ich zur Ankwork, genau einen Pfennig.

Jetzt bedaure ich, das keuerere Brok nicht doch
mik genommen zu haben. Wenn ich mir überlege,
daß ich für einen Pfennig vielleicht einen ganzen
Wonat länger leben könnke! Freilich, bei ruhi-
gem VDachdenken kommt mir der Gedanke, daß
am Ende doch ich ſelbſt die Koſten für einen ver
längerten Aufenthalt in dieſem Jammerkal zu
kragen habe. Allein die Wohnungsmieke bekrägt
inkluſiv Waſſergeld 66 RM. Dazu kommk das
Wirkſchaftsgeld für meine Frau, in dem die Koſten
für Gas und Elekkriſch mit eingeſchloſſen ſind,
das Telephon will mit mindeſtens der Pauſchale
bezahlt werden da bin ich ſchon an der 200-
Reichsmark-Grenze im Soll angelangt, während
im Haben ein lumpiger Pfennig ſteht. Ich glaube,
ich werde doch bei dem Vormalbrot ohne
Lebensverlängerung bleiben

Denn, wenn es köſtlich geweſen iſt, ſo iſt es
Mühe und Arbeit geweſen, ſagk die guke, alke
Lutherbibel, deren Gedenken wir jetzt feiern.
Da gibk es nun Leute, die ſich mit Liebe in ihren
Muſeſtunden einem kleinen Skück Achkerland
oder dem Garken widmen. Die einen warken
auf den Froſt, damit er ihnen die Schollen zer-
kleinere, und ſie gehen im Frühjahr an die Boden-
bearbeikung, die anderen nehmen ſich dieſen Teil
ſchon jetzt dran. Sie fürchten die erſten Vachk-
fröſte, die den Boden hark machen. Sie wollen
vorher noch ihren Miſt unkergraben und den
Boden mit Torf auflockern, damit das Gemüſe
und die Blumen im nächſten Frühjahr ſchön
wachſen. Sie haben ihre Maiglöckchen, die
Schneeglöckchen, die Vergißmeinnicht bereiks in
der Erde. Auch die Roſen ſind umgepflanzk. Und
nur noch der Braunkohl wartket auf den Froſt
und den Schnee; dann gibt es einen guten Haſen-
braken dazu! Mit dieſen Dingen verlängern ſich
auch manche Leute das Lahben. und le fahren nicht
ſchlecht dabel.

zur Einigung, und auch die 26 katholiſchen Ge
ſamkbibeln gründen ſich auf die Sprache Luthers.

Der Redner wählke ſich nun als Aufgabe, der
Domgemeinde den Meiſter Luther ſo zu zeigen,
wie er im Jahre 1534 vor unſerem geiſtigen Auge
ſtehk. Die Grundzüge zu dieſem geſchichkstreuen
Lebensbild enkwickelke Dr. Schmidt aus einer
kleinen, wenig bekannken Flugſchrift Luthers:
„Der 101. Pſalm, durch Dr. Markin Luther aus-
gelegk.“ Dieſe kleine Denkſchrifft, mit einem
ſchönen Tiktelbild, wurde 1534 in der Wiktenberger
Druckerei von Hans Luft in 72 engbedruckken
Seiten ferkiggeſtellt. Sie enthält mit lutheriſchen
Gedanken die Auslegung des 101. Pſalms in
einer freimütigen Offenheit in echker deutſcher
Wahrheit. Jn dieſem Stück Bibelauslegung er-
kennt man alle Vorzüge lutheriſcher Ueberſetzung.
Denn mit der angegebenen Schrift unkernimmt es
Luther, ſeinen Volksgenoſſen darzulegen, wie ein
frommer Fürſt in allem das Vorbild auch ſeines
Geſindes, das heißt Volkes, ſein ſoll. Es handelt
ſich um den damals zur Regierung kommenden
Kurfürſten Johann Friedrich von Sachſen.

In den langen Darlegungen, die meiſt den Ur-
tert lutheriſcher Ueberſetzung boken, erkannken
wir das ſcharfe kreffende Urkeil des Reformators
über ſeine Zeikgenoſſen und die damalige Zeit,
ſeine kühne Sprache ſelbſt gegen den Fürſten, ſein
echkes deutſches Herz. das ſorgt um ſein Volk,
die hinreißende Deuklichkeit und Klarheit in dem
deutſchen Ausdruck und die Tiefe und Gründlich-
keit ſeiner ſozialen und pädagogiſchen Gedanken.
Wenn man da hörk, „Führer ſind Wunderleute
Goktes, die nicht erzogen oder gebildet werden,
ſondern die von ſich ſelbſt zum Führer werden“,
meink man, aus einem Buch unſerer Tage zu
hören. Die Ausführungen Dr. Schmidtks
waren von ausführlichſter Gründlichkeit, ſo daß
erſt ſehr ſpät die Abendſtunde der Domgemeinde
mit Geſang ausklang.

Der Unkerſchied zwiſchen Halle und Merſeburg,
hat man mir geſagtk, ſei der, daß in Merſeburg die
Leuke neugieriger wären als in Halle. Jch
habe das ausprobieren wollen und war neulich bei
nahe inkogniko in der Domſtadt bei dem Raben
und den Zauberſprüchen. Da erfuhr ich, daß der
Dom demnächſt mit ſtärkerer Eigenpropa-
ganda an die Oeffenklichkeit kreken wolle. Er
wird vorher mancherlei zu bedenken haben. Die
Aufbewahrung und Vorführung der Zauber-
ſprüche, des älteſten deukſchen Schriftdenk-
mals, das wir beſitzen, iſt doch reichlich primikiv
und poeſielos. Vichks iſt zu ſpüren von dem Hauch
eines ehrfürchtigen Schauers, der den Beſchauer
angeſichts der uralten, ſelkenen und koſtbaren
Schrifkzeichen ergreifen müßke. Man ſollke dem
Gaſt eine genaue Kopie auf ſolche Weiſe in die
Hand geben und die Originale in einigem Ab-
ſtand, gut beleuchtek und geſchmackvoll aufgebaut,
nur ſehen laſſen. Man ſollte auch im Dom ſelbſt
die vielerlei Zeichen von Geſchmacksverirrungen
vergangener Zeiken, insbeſondere die Bemalung
der Wände an manchen Skellen, enkfernen und
dem alken Stein ſein urſprüngliches Ausſehen
wiedergeben. Und insgeſamt die Liebe ſpürbar
werden laſſen, mit der das koſtbare Bauwerk ge
pflegt wird. Der Anfang ſcheint ja gemachtk; die
phoktographiſchen Aufnahmen ſind einer der beſten
e arbinnen Mitteldeutſchlands überkragen
worden.

Aber wir kamen ab vom Thema. Wir ſprachen
von den neugierigen Merſeburgern. Gewiß, als
ich in einem Café auftauchte, ſah ich auf allen
Geſichkern der Umſitzenden die Beſtäkigung, daß
ich noch niemals hier geſehen worden ſei, und die
Frage, was ich hier zu ſuchen hätke oder was ich
wohl ſei. Doch das paſſierk einem in jedem Lokal
mit Stammpublikum in Halle auch. Da iſt
es nach reichlichen Erfahrungen ſogar noch viel
ſchlimmer. Da guckt ſogar der Wirkt, und die
Kellner laſſen ſich zweimal rufen, ehe ſie ſich herab
laſſen, gemeſſenen Schrittes zu nahen und die Be
ſtellung entgegenzunehmen. die dann auch extra
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weſen, wenn der Chef nicht im Bekrieb und auch
nichk zu erwarken war.

Zur Begründung ſeiner bereits ſchriftlich ein
gereichten Darlegungen war am Sonnabend auch
der Sachverſtändige Dr. Schaßz, Salle,
in Großkayna erſchienen. Die Verkeidigung hatte
von ſich aus die drei anderen Sachverſtändigen
Profeſſor Scheffer, Dr. Dropmann und
Dr. Jeſerich kelegraphiſch aus Berlin herbej
rufen laſſen, um dieſen Gelegenheit zu geben, ſich
zu den Ausführungen des Dr. Schaßz zu äußern
In einem längeren wiſſenſchaftlichen Vorkrag be
gründete Dr. Schatz noch einmal ſeine von An-
fang an geäußerke Anſicht, daß es ſich bei der frag-
lichen Kognakflaſche mit den Fingerabdrücken des
Angeklagken nicht um einen Finger abdruchk,
ſondern um einen Finger ein druck in eine ſchon
vorhandene Petroleum-Staub-Schicht handele.

Die anderen Sachverſtändigen bleiben jedoch
nach wie vor auf ihrem Standpunkt beharren,
ſo daß man in dieſer Angelegenheit auch nicht
weiter wie vorher iſt. Allerdings will Dr. Sack
evenkuell noch ein „Obergukachten“ einholen.

Im weikeren Verlauf der Zeugenvernehmun-
gen machen dann noch der frühere Gemeindevor-
ſteher Kynaſt, der Arbeiter Fiedler, der
Hüttenmeiſter Buſſe, der Zimmermann Pfal-
ler und Frau Kronacher Ausſagen, die nicht
viel zur Klärung der Sachlage beikragen. Der
Hüttenmeiſter Buſſe will den Bulle einmal
mit einer Oelpumpe geſehen haben, ver-
ſucht dieſen Vorgang jedoch als harmlos hinzu
ſtellen, während er früher darüber andere Anſich-
ken geäußerk hat. Der Zeuge Tappe wird dar-
über vernommen, ob er ſeinerzeit verſucht habe, die
Mäcdchen, die den Petroleumgeruch bei ihrem Ein
kriktt in die Lagerhalle wahrgenommen hakten, zu
anderen Ausſagen zu veranlaſſen. Er beſtreitet
das. Allerdings will er zuſammen mit Lippold
durch Herumfragen im Bekrieb bei den Arbeikern
und Arbeikerinnen bemüht geweſen ſein, den Fall
aufzuklären.

Als Tappe vorgehalten wird, daß er früher
weſenklich beſtimmkere Ausſagen gemacht hak,
enkgegnek er, daß er nach ernſthafter Prüfung
heute nur ſo ausſagen könne, wie ſich die Dinge
ihm jehk darſtellen.

Damit ſind die Zeugenvernehmungen in Groß-
kayna vorläufig beendek. Vach einer Verhand
lungspauſe wird am Dienstag die Sitzung der
Großen Strafkammer wieder im Schwurgerichks-
ſaal zu Naumburg forkgeſetzk. Von der

Forkführung der Sonnabendſitzung in Naumburg
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wurde Abſtand genommen, da ein Schöffe einen
Aukounfall erlikkten hatte und ſich nicht mehr in
der Lage ſah, der Verhandlung zu folgen. Der
heukige Tag iſt nicht zuletzt deshalb ſitzungsfrei,
weil der Verkeidiger Bulles, Rechks anwalt
Dr. Sachk, in dem heute beginnenden Rund
funkprozeß in Berlin anweſend ſein
muß. Allerdings werden auch die anderen Pro
zeßbeteiligten nach den oft bis in die ſpäkten
Abendſtunden dauernden Sitzungen den verhand-
lungsfreien Monkag begrüßen und dazu benutzen,
die Fülle des bisher zukage geförderken Makerials
zu ſichten und auszuwerken,

Angefahren und verleßt
Am Sonnabend gegen 12,30 Uhr wurde an

der Ecke Adolf-Hitler-Straße und Hinden-
burgſtraße der Polier Ernſt F. von einem
Perſonenkraftwagen beim Ueberqueren der
Straße angefahren und leicht verletzt.

Am Sonnabend gegen 18,30 Uhr wurde
der Perſonenkraftwagen des Klempnermei-
ſters W. in örr Oberen Burgſtraße 9 von
einem Fuhrwerk angefahren, mitgeſchleift
und der linke Kotflügel abgeriſſen.

lange dauerk. Vein, wir wollen uns gegenſeitig
nichts vormachen da ſind ſich Halle und Merſe-
burg völlig eins. Denn die Veugier iſt eine all
gemein menſchliche Schwäche.

Es iſt ja auch gar zu ſchön, ſo ein wenig über
den lieben Nächſten herzuziehen. Dazu gibt es
ja nun mit Beginn des Winkers genug Gelegen-
heikt. Die Tanzklubs beginnen wieder mit
ihren Veranſtalkungen. Da kauchen neue Geſichker
auf, die der allgemeinen Prüfung unkerzogen wer
den. Die neuen Kleider müſſen einer genauen
Aufſicht ſtandhalken, und auch die neue Uniform,
die ja meiſt glänzend ſitzt, bekommt ihr Lob. Nicht
zulehzk die Kapelle, deren Reiz es iſt, neue In
ſtrumenke und neue Geſichter in einem vorzu
führen.

Im Sktadkktheater hat man ſich an die
neuen Kräfte ſchon ein wenig gewöhnk. Langſam
bilden ſich die Parkeien, die dem oder jenem
Künſtler beſonders zugekan ſind. Und wenn der X
oder die V ſpielt, geht man eben unker allen Um
ſtänden hin. Das erſte Sinfoniekonzerk
liegk hinker uns, und man kann ſagen, es war ein
ſehr ſchöner künſtleriſcher wie geſchäftlicher Er
folg. Vun ſteht das erſte Konzert der Phil-
harmonie vor der Tür, und man warkek mit
Spannung, wie das, diesmal mit fremden Kräften,
ausfallen wird. Die Roberk-Franz-Singakademie
hat ihre Feuerkaufe des Konzerkwinkers ebenfalls
mit einer großartigen Aufführung der Bachſchen
h moll-Meſſe beſtanden. Wir ſind mik einemm e
ſchon mitken im Bekrieb drin. Doch bleibt wo
genug zu kun übrig. Das kleine Deſſau iſt un*
Hallenſern weit voran: dort iſt jeder ſechſte
Einwohner Abonnent ſeines Friedrich-
Theakers. Ein erfreuliches Ergebnis künſtleri-
ſcher Arbeit als der beſten Werbung für jedes
Theater. VNun, wir ſind der freundſchaftlichen
Haltung unſerer Nachbarn aus Merſeburg ſicher
ſie werden auch in dieſem Jahre dem halliſchen
Muſentempel die Treue bewahren.

Im Zelchen Thaliens warden mir uns wieder
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Pfni Teufel!
g. Mücheln. Jn der Nacht zum 2. Novem

ber iſt von unbekannten Tätern mit Chemi-
kalien die goldene Jnſchrift eines Grabes
im neuen Friedhof abgeätzt worden. Wahr-
ſcheinlich handelt es ſich um einen Rachce-
a kt.

„Glaube und Heimat“.

g. Mücheln. Das mit großem Erfolg in
Roßbach aufgeführte Theaterſtück „Glaube
und Heimat“ gelangt demnächſt auch in an
deren Ortsgruppen des Kirchenkreiſes zur
Aufführung, ſo in Beung am 3. November,
Stöbnitz am 11. November, Frankleben am
18. November, Naundorf am 25. November
und Großkayna am 1. Dezember.

Ergebnis der Buſchjagd.
g. St. MichelnSt. Ulrich. Bei der letzten

Buſchjagd des Jagdbezirks St. Ulrich wurden
von etwa zehn Schützen 250 Kaninchen 50 Faſanen,
50 Haſen und ein Fuchs erlegt.

Ehrliche Finder.
g. Lützkendorf. Hier fanden zwei Schul-

knaben eine Geldbörſe mit anſehnlichem Jn-
halt. Sie lieferten den Fund bei der Orts-
polizeibehörde ab.

Das Lützener Land

Wiegen und Särge.
ü. Großſchkorlopp.

beurkundet ſieben Geburken,
gen und vier Stkerbefälle.

Im Oktober wurden hier
vier Eheſchließun-

Der Friedhof wird erweikerk.
i. Großgöhren. Die Umfaſſungsmauern des

Friedhofes ſind erweikert worden, da ſich der
Raum des Friedhofes als zu klein erwieſen hak.
Das hinzugekommene Gelände wird bis zur Be
nutzung verpachkek werden.

Die Aue und ihre Nachbarschaft

Vom Standesamt.
a. Burgliebenau. Das Standesamt, um-

faſſend die Orte Meuſchau, Venenien und
Burgliebenan, beurkundete im Oktober:
1 Geburt (1 Mädchen), 2 Sterbefälle (männ-
lich), ſowie 1 Eheſchließung. Jn der Zeit
vom 1. Januar bis 31. Oktober d. Js. wur-
den 26 Geburten, 10 Eheſchließungen und 8
Todesfälle beurkundet.

Kirmes am 11. und 12. November.
a. Burgliebenau. Nach altem Brauch wird

hier am Sonntag, dem 11., und Montag, dem
12,. November, die Kirmes gefriert.

Pfundſammlung und Winte rhilfe.
a. Burgliebenau. Große Freude herrſchte

hier am Sonnabend, als 19 bedürftigen Ein-
wohnern durch die NS-Volkswohlfahrt ihre
Ausweiskarten zum Bezug der Winterhilfe
zugeſtellt wurden. Noch größer war aber
die Freude über die Mitteilung von der Aus-
gabe der Pfundſammlung, die bereits am
Sonntag im Gaſthaus Angermann erfolgte.

Gemeindejagd.
a. Cursdorf. Bei der am Donnerstag ab-

gehaltenen Gemeindejagd wurden 175 Haſen
und 17 Rebhühner geſchoſſen.

Lauchstäcdt und Umgebung

Wieviel Einwohner hat Lauchſtäd t?
1. Bad Lauchſtädt. Die im Vormonat erfolgte

Perſonenſtandsaufnahme ergab folgendes Reſul-
tat 2446 Einwohner in 694 Haushaltungen.

Jubiläums-Geflügelſchau.
1. Bad Lauchſtädt. Aus Anlaß des 25 fährigen

Beſtehens veranſtaltet der Geflügelzuchtverein
von hier und Umgebung am 8. und 9. Dezember
im „Gaſthof zum Bahnhof“ eine Geflügelſchau.

Sieben neue Frauenſchaftsmitglieder.
1. Delitz a. B. Beim letzten Frauenſchafts-

abend wurden durch die Kreisleiterin Pgn. Hertel
ſieben Frauen verpflichtet. Sie wies auf die
Pflichten einer deutſchen Fran hin.

Aus dem übrigen Kreis gebiet

40 Jahre in der Zuckerfabrik
m. Holleben. Der Zuckerkocher Paul Lehmann

kann mit der diesfährigen Kampagne auf eine
40 fährige Tätigkeit bei der Firma von Zimmer-
mann-Benkendorf zurückblicken.

Neuer Grundwaſſer-Beobachtungsverband.
m. Beuchlitz. Jm Schubertſchen Gaſthof fand

die Generalverſammlung der Grundwaſſer-
beobachtungsverbände von Benkendorf und
Paſſendorf ſtatt. Aus einer Berichterſtattung des
Dipl.-Jng. Vollmann ging hervor, daß die
Grundwaſſer ſtändig im Sinken begriffen ſind.
Es wurde beſchloſſen, die beidon Grundwaſſer-
beobachtungsverbände zu vereinigen. Jede Ge
meinde ſoll einen Beiſitzer ernennen. Zur Be
ſtreitung der Unkoſten wurde beſchloſſen, einen
Beitrag von 5 Pfennig pro Morgen zu erheben.
Von jetzt an gehören dem neuen Verband die
Ortſchaften Paſſendorf, Angersdorf, Schlettau,
Beuchlitz Holleben, Benkendorf, VRockendorf,
Röpzig, Neukirchen, Hohenweiden, Rattmanns-
dorf und Korbetha an.

Aus der Umgebung

Um Leuna und Oürrenvberg
Bedeutſamer Kameradſchaftsabend

beim R9- Deutſchen Fronttämpferbund (Stahlhelm) Leuna

d. Leunaga. Mit militäriſcher Pünktlich-
keit wurde der Kameradſchaftsabend der
Ortsgruppe Leung am Sonnabend in den
ſchönen Räumen des Waldbades eröffnet,
nachdem die Bundesfahne zum Ehrenplatz
eingebracht war. Herzlicher Kameradſchafts-
geiſt klang aus den Grußworten, die der
Ortsgruppenführer Kamerad Höpke den
Gäſten widmete. Beſonders galt das ſolda-
tiſche Willkommen dem Vater des Gaues
Halle-Merſeburg, Hauptmann v. Lübbers
Auch Vertreter der Ortsgruppe Merſeburg
waren der Einladung gefolgt.

Jn exakter friſcher Art, die in dem echten
Kameradſchaftsabend keine Lücke ließ, er-
ledigte Kamerad Höpke die reichhaltige
Tagesordnung. Er gab Grüße breurlaubter
Kameraden die aus der Ferne gekommen
waren, an die Vereinigung weiter. Dienſt-
befehle uſw. wurden bekanntgegeben. Nach-
dem Kamerad Höpke noch an den Grün-
dungstag in Magdeburg am 13. November
erinnert hatte, hob er in treffenden Worten
die tiefe und hohe Bedeutung des Begriffs
Kamerad hervor. Er wies dabei auf das von
Kamerad Bock, dem Preſſewart der Leunger
Ortsgruppe, als Erinnerungs- und Erbau-
ungsbuch geſchaffene Album hin. Das ſchöne
Werk wurde von Hand zu Hand gereicht und
erregte freudiges Erſtaunen. Künſtleriſche
Fotos mit wertvollen kernigen Textworten
in ſauberer weißer Kunſtſchrift geben jeder
Seite ein eigenartiges Gepräge. Jedes
Blatt bedeutet einen Markſtein geſchichtlicher
Erinnerung für die Ortsgruppe.
Dem Kameraden Meyer überreichte der
Vorſitzende dann mit Anerkennung vom

Gauführer v. Lübbers und Kreisführer Ploetz
den Führerriemen. Dann folgte die Ehrung
der alten Kämpfer der Ortsgruppe durch
Hauptmann v. Lübbers. Freudige und doch
tiefernſte Worte des Kameraden v. Lübbers
bewegten aller Herzen, als er den Kamera-
den, die zur alten Garde der Ortsgruppe'ge-
hören, das Erinnerungs- und Ehrenzeichen
überreichte. Ein dreifaches „Hurra“ wurde
den Ausgezeichneten begeiſtert dargebracht.
Das Ehrenzeichen alter Mitgliedſchaft mit
Urkunde wurde durch Hauptmann v. Lübbers
überreicht an die Kameraden Holländer,
Barth, Weidel, Höpke, Thieme, Nähring,
Beyer, Deutel, Bernhardt und Capell.

Kamerad Franzke hielt darauf einen
kurzen Schulungsvortrag über die ſozialen
Einrichtungen des Frontkämpferbundes, die
verſchiedenen Verſicherungsmöglichkeiten, die
Fürſorge bei Arbeitsloſigkeit uſw. Mit ödrei-
fachem Sieg-Heil auf den Führer des Vater-
landes und den Bundesführer Seldte ſchloß
Kamerad Höpke den geſchäftlichen Teil des
Abends. Deutſchland-, Horſt-Weſſel- und
Bundeslied erklangen im Raume.

Aber auch der gemütliche Teil brachte noch
manchen Genuß. Ein vom Vorſitzenden Ka-
merad Höpke ſelbſt aufgenommener Film
über das Kreistreffen in Lützen am 7. Okto-
ber 1934 brachte ſchöne heitere und ernſte
Bilder dieſes Tages, vom Abmarſch in der
Steinſtraße in Merſeburg bis zur Heimkehr
am ſpäten Abend. Die am Kreistreffen be
teiligten Kameraden ſahen alle Erlebniſſe
im Filmbild wieder. Dann ſchallten frohe
Soldatenlieder durch den Raum und geſchickte
luſtige Unterhalter aus der Ortsgruppe boten
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Epiſoden und Lieder, die die Zeit ſchnell ver
fliegen ließen. Tanzluſtige Soldatenbeine
nutzten die kleine Tanzfläche mit ihren
Damen reichlich aus. Der echte richtige Ka-
meradſchaftsabend war erſt ſehr ſpät zu Ende

Wieder ein Fahrraddiebſtahl.
d. Leuna. Am Sonnabend gegen 19,35

Uhr wurde dem Jſolierer Franz P. aus
Ammendorf vor einem Grundſtück der Adolf
Hitlerſtraße ein Herrenfahrrad im Werte von
70 Mark von unbekannten Tätern geſtohlen.
Hätte er ſein Rad angeſchloſſen, ſo würde er
es wahrſcheinlich noch haben.

Eine zweite Luthereiche.
d. Bad Dürrenberg. Wenig bekannt iſt,

daß es hier außer der Luthereiche am Fünf-
ſtraßenplatz noch eine zweite Luthereiche gibt,
die auch im Jahre 1883 gepflanzt worden iſt.
Sie befindet ſich vor dem Gotteshaus am
Denkmal für die im Kriege 1870--71 Ge-
fallenen.

Für die Gräber der Gefallenen.
d. Bad Dürrenberg. Wie erſt jetzt bekannt

wird, wurden für den Volksbund Deutſche
Kriegsgräberfürſorge in unſerer Gemeinde
126,46 Mark geſammelct.

Den Knöchel gebrochen.
d. Teuditz. Durch das regneriſche Wetter kam

am Mittwoch der Lehrer Kurt s auf dem Wege
von Balditz nach Teuditz ſo unglücklich zu Fall,
daß er ſich einen Knöchelbruch zuzog. Er mußte
dem Krankenhaus überwieſen werden.

Aus dem Kreise Querfurt

Vortrag über Luftſchutz.
qu. Bedra. Jm Gaſthof fand ein Luft

ſchutzaufklärungsvortrag ſtatt. Anſchließend
wurde eine Ortsgruppe gegründet, der 31
Mitglieder beitraten

Warum Vater nicht mit zur Taufe geht
Ankworken guf eine Kundfrage in der Provinz Sachſen „Der Mann muß Kaffee kochen“ Reſte uralker

Frömmigkeit Der chriſtliche Sinn der Taufe

der volkstümliches
Ehren gelangt, darfJn einer Zeit, in

Brauchtum zu neuen
auch die Sitte der Taufe nicht vergeſſen
werden. Gerade auf dieſem Gebiet haben
ſich intereſſante alte Ueberlieferungen erhal-
ten, die es verdienen, unterſucht und gewer-
tet zu werden. Nur die wenigſten wiſſen
etwas von dem geſchichtlichen Werdegang und
dem eigentlichen Sinn der Taufe. Dabei iſt
es auch hier ſo wie in vielen anderen ähn-
lichen Fällen, daß ſich Geſichtspunkte und An-
ſchauungen der verſchiedenſten Art ineinan-
der ſchieben, ohne daß es heute noch möglich
wäre, die einzelnen Beſtandteile voneinander
zu trennen. Jntereſſant ſind die Ergebniſſe
einer Rundfrage, die der Evangeliſch-Soziale
Preßverband für die Provinz Sachſen ſchon
vor mehreren Jahren an die Pfarrämter un-
ſerer Provinz gerichtet hat. Teile davon
werden jetzt in der „Provinzialkirche“ ver-
öffentlicht.

Eine wichtige Rolle ſpielt die Frage, aus
welchen Gründen in den meiſten Gegenden
der Provinz Sachſen der Vater herkömm-
licherweiſe nicht mit zur Taufe geht.

Die „Provinzialkirche“ ſchreibt: „Jn Artern
heißt es: „Der Mann geniert ſich, mit zur
Taufe zu kommen“, in Magdeburg-Buckau
fehlen die Väter faſt immer, „doch wohl nicht
aus Aberglauben“. „Daß der Vater des
Kindes eigentlich bei der Taufe anweſend
ſein muß, begegnet abſoluter Verſtändnis-
loſigkeit (Oberrißdorf bei Eisleben). Auch
auf dem Eichsfelde bleibt der Ehemann bei
der Taufe gern zu Haus. Jn Helbra (Eis-
leben) kocht der Vater während der Taufe
keinen Kaffee, ſondern er muß möglichſt
ſchwer arbeiten, ſonſt wird das Kind ein
Faulenzer oder Taugenichts. Jn Elſterwerda
muß er daheim während der Taufe tüchtig
eſſen, damit das Kind ſtark wird.

Auch in der Gardeleger Gegend muß der
Vater während der Taufe tüchtig ſchaffen
und ſchuften, im Geiſeltal fällt ihm
die Aufgabe zu, derweil ſein Kind getauft
wird, Holz zu hacken.

Jn Oſterwohle bei Salzwedel zählte der
Mann während der Taufe früher ſein Geld
durch, vermutlich zu dem Zwecke, daß das
Kind ſpäter einmal recht viel Geld in die
Finger bekäme. Jn Arzberg bei Torgau
iſt auch die Mutter nur ſchwer zu bewegen,
mit zur Taufe zu kommen, Ausnahmen ſind
ſelten. Aus Torgau heißt es: „Jn einfachen
Kreiſen gehört es zur Regel, daß der Mann
während der Taufe ſich zu Hauſe beſchäftigt,
dagegen bürgert es ſich in mittleren und
höheren Kreiſen ein, daß er mit zur Taufe
kommt“. Abweichend von dem üblichen
Brauch darf in Langenſalza der Vater aus
der Ferne der Tauffeier beiwohnen, während
die Mutter zu Hauſe zu bleiben hat.
Jn Blumberg (Liebenwerda) weiß man, daß
„bei armen Leuten“ die Eltern zu Hauſe
bleiben, weil „ihre Gegenwart den baldigen
Tod des Kindes verſchulden“ würde, und in

Meineweh (Liſſen) muß während der Tauf-
feier ſogar die Mutter die gröbſten Arbeiten
verrichten, damit das Kind ein Arbeitsmenſch
wird.

Wenn man ſich die Mühr macht, die ge-
nannten Orte auf der Landökarte aufzu-
ſchlagen, dann ſieht man, es iſt nicht etwa nur
in einer Gegend ſo, ſondern beinahe überall,
und die Männer, die ſich ſo gern „genieren“,
machen es ſich überall leicht; man ſcheint
überein gekommen zu ſein, während der
Taufe das Feuer zu unterhalten und Kaffee
zu kochen.

Das meiſte von den alten Bränchen ge
ſchieht offenbar unbewußt. Das kehrt auch
in den Antworten faſt regelmäßig wieder:
„Sie wiſſen nicht, was ſie tun.“

Aber ſie tun es! Die Menſchen unſerer mit-
teldeutſchen Heimat ſind im Banne dirſer
Sitten, und keiner tritt bewußt und auf-
fällig von ſelber daraus hervor, ohne vom
Pfarrer dafür gewonnen zu ſein; es finden
förmliche Kämpfe ſtatt; jede neue Sitte bricht
ſich nur langſam, ſehr zögernd Bahn, Men-
ſchen werden unruhig, ſie können ſich das,
was ſie bisher hatten, nicht mehr deuten, ſie
können es umgekehrt aber auch nicht feſt-
halten und geben es nur widerwillig frei.

Zur Erklärung und Deutung ſchreibt die
„Provinzialkirche“: „Man hätte Luſt, eine
Beſchreibung davon zu geben, wie das Welt-
bild von Menſchen iſt, die Chriſten heißen
und ſich vor dem Sakrament der Taufe, ſo-
weit es ihr eigen Fleiſch und Blut angeht,
ſcheuen. Je länger man es überlegt, umſo
undeutlicher wird dieſes Bild. Statt der Be
ſchreibung einige Fragen: Handelt es ſich
hier um alte Gemeinſchaftsformen, etwa um
Frauenbünde, wenn Vater und Mutter aus-
geſchaltet werden, die Hebamme (weiſe Frau)
den Zug der Patinnen anführt, die manch-
mal (bei den „armen Leuten“) in recht großer
Zahl auftreten? Hat ſich gerade bei den
„armen Leuten“ die Sitte deshalb am unge-
ſtörteſten und reinſten erhalten, weil ſie dort
am wenigſten kritiſch beobachtet wurde?
Wenn in einigen Gemeinden und der
Brauch ſcheint ſich in den Frauenſchaften zu be-
leben die Tauffeier von den Frauen des
Dorfes geſtaltet wird: vom Zutragen der
Speiſen, der Beſchaffung des Taufkleides,
der Beſtreitung des Taufganges bis hin zu
den Geſchenken, die „eingebunden“ werden,
liegt dann noch ſo etwas wie eine Erinne-
rung daran vor, daß früher das Kind durch
die Frauenbünde in die Dorfgemeinſchaft
aufgenommen wurde, ohne daß der Mann
dabei etwas zu tun hatte? Er durfte höch-
ſtens aus der Ferne zuſchauen.

Es iſt doch erſtaunlich, welch nebenſächliche
Rolle der Mann ganz überwiegend bei der
Taufe ſpielt, gleichgültig, ob es ſich um
einen Jungen oder ein Mädel, um weib
liche oder männliche Paten handelt.

Aus einem Ort wird dir Sitte gemeldet, daß
ihm beim Taufſchmaus nur Knochen vorge-

ſetzt werden und er überhaupt ſich mancher
lei Späße gefallen laſſen muß. Wie hängt
das zuſammen mit dem germaniſchen Vater
recht, an das man zu denken gewohnt iſt
Oder wirkt hier eine heidniſche Auffaſſung
inſofern nach, als der, der ſein Kind taufen
ließ, ſich damit in den Augen der ſich noch
nicht zum Chriſtentum Bekennenden ver-
ächtlich machte, alſo ſein Hausvaterrecht in
kultiſcher Beziehung verleugnete, ſo daß die
Frauen die Verantwortung auf ſich nahmen
und der handelnde Teil wurden? Das ſind
alles Fragen, auf die wir jetzt noch kein
Recht haben, Antwort zu geben; es iſt zu
wenig darüber bekannt. Gut wird es ſein,
auch die deutſchen Märchen darüber zu be
fragen, in denen noch manches Spinneweb
aus alter Zeit hängen geblieben iſt.“

Den alten Sitten und Bräuchen gegen-
über wird von kirchlicher Seite auf den chriſt-
lichen Sinn der Taufe hingewieſen. So
ſchreibt die „Provinzialkirche“: „Vater und
Mutter müſſen, wenn ihr Kind chriſtlich ge-
tauft werden ſoll, falls es ihr Geſundheits-
zuſtand erlaubt, bei der Taufe ihres Kindes
anweſend ſein. Und wenn Geſchwiſter da
ſind, die ohne zu ſtören an der Tauf-
feier teilnehmen können, würden wir es für
richtig halten, wenn auch dieſe dabei ſind.“
Der Frauenhilfe wird die Aufgabe zugewie-
ſen, den Taufſtein zu ſchmücken, Kinder aus
armen Familien mit Kleidung auszuſtatten
und in beſonderen Fällen das Patenamt zu
übernehmen.

In manchen Gemeinden hat es Anklang
gefunden, daß die Taufe im Rahmen des
Kindergottesdienſtes, alſo vor der ver-
ſammelten Kindergemeinde, vollzogen wird
Jn anderen Fällen hat man die Taufe
ſogar in den ſonntäglichen Predigtgottes-
dienſt hineingeſtellt.
Es würde intereſſant ſein, die Sitte der

Taufe auch noch unter anderen Geſichtspunk-
ten rückwärts in die Geſchichte zu verfolgen.
Man könnte z. B. fragen, was das Patenamt
in den verſchiedenen Jahrhunderten bedeutet
hat, und würde auch auf dieſe Frage keine
einheitliche Antwort erhalten. Dann wieder
wäre es nicht unwichtig, die Sitte der Er-
wachſenentaufe, wie ſie ſich in einzelnen
chriſtlichen Sekten findet, zu ſtudieren und
die Beweggründe kennen zu lernen, die hivr
vorliegen. Je länger man fragt und über-
legt, umſo bunter und vielgeſtaltiger wird
das Geſamtbild. Dieſe Erfahrung macht man
ja aber beim Studium der Volkskunde immer
von neuem. Deutſche Sitte und deutſches
Brauchtum ſind eine lebendige Größe, die ſich
nicht einfach auf Formeln und Regeln brin-
gen läßt. Wie alles Lebendige weiſen
eine Fülle von Formen und Farben auf.

Wie wird das Wekker?
Tags heiter nachts leichter Froſt.

Schwach windig und meiſt heiter, nachts
leichter Froſt. Später wieder zeitweiliger
Wolkenaufzug wahrſcheinlich.
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Arbeilsmarkt der Angeſtellten
Zahl der offenen Stellen geſtiegen.

Die Stellendermittlung der Reichsberufs-
gruppen der Angeſtellten in der DAF ſtellt
auf Grund der ihr aus dem ganzen Reich
vorliegenden Berichte ihrer Geſchäftsſtellen
feſt, daß die günſtige Entwicklung des Arbeits-
einſatzes für Angeſtellte auch im Oktober an-
gehalten hat. Der Bewerberzugang iſt gegen
über dem Vormonat zurückgegangen. Unter
den Neuzugängen befinden ſich beachtlich viel
Bewerber in ungekündigter Stellung, die,
durch die gebeſſerte Wirtſchaftslage
ermuntert, einen Stellenwechſel vorzunehmen
beabſichtigen. Das Vermittlungsergebnis er-
reicht die Höhe des Vormonats. Jn der alters-
mäßigen Gliederung der Vermittlungen zeigt
ſich deutlich die Auswirkung der Anordnung
des Herrn Präſidenten der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung über den Arbeitsplatzaustauſch. Der
größte Teil der Vermittlungen entfällt auf
die Altersklaſſen über 25 Jahre.

Die Kaufmannsgehilfen-Stellen-
vermittlung hatte in der Hauptſache Aufträge
aus dem Lebensmittel-, Eiſen- und Textil-
waren-Einzelhandel vorliegen. Jüngere Ver-
käufer mit guten Dekorationskenntniſſen ſind
ſehr geſucht. An guten Dekorateuren beſteht
mancherorts bereits Mangel. Weiter ſind ge-
ſucht Bank- und Verſicherungsfachleute. Aber
auch für Buchhalter und Korreſpondenten be-
ſtand gebeſſerte Einſatzmöglichkeit.

Die Techniker- Vermittlung hatte
größere Aufträge für Tiefbau und Maſchinen-
bau-Techniker vorliegen. Von einzelnen
Kataſterämtern wurden Kataſter- und Hilfs-
techniker angefordert, für die zum Teil ge-
eignete Bewerber nicht mehr vorhanden
waren. Jm übrigen litt die Arbeitseinſatz-
möglichkeit für Techniker an dem fühlbar
werdenden Mangel an Spezialkonſtrukteuren
für die verſchiedenen neuzeitlichen maſchinellen
Bauaufträge.

Jn der Werkmeiſter- Vermittlung war
die Nachfrage nach Betonpolieren, Schacht-
meiſtern, Lokführern und Baggerführern ſehr
lebhaft. Die Anforderungen, die an die Be
werber geſtellt wurden, ſind teilweiſe ſehr hoch.

Jn der BehördenangeſtelltenVermittlung lagen von verſchiedenen Be-
hörden Anforderungen vor. Geſucht werden
nach wie vor geprüfte Sparkaſſenangeſtellte.
Neben Rechtsanwaltsangeſtellten konnte eine
Reihe von Vermittlungen zu Organiſationen
erzielt werden.

Auch bei den weiblichen Angeſtell-
ten hat die günſtige Entwicklung des Arbeits-
einſatzes angehalten. Es wird bereits ein
Mangel an tüchtigen Stenotypiſtinnen ge-
meldet. Geringe Nachfrage beſtand nach Buch-
halterinnen, Telephoniſtinnen, Expedientinnen.
Auffallend iſt der Mangel an tüchtigen Ver-
käuferinnen, beſonders für Konfektion, Stoffe
und Wäſche. An ärztlichen Helferinnen
beſteht noch immer ein Ueberangebot.
Zahntechnikerinnen ſind weiterhin knapp. Die
offenen Stellen für Angeſtellte in Haus, Gar-
ten und Land ſind ſowohl für die ländlichen
wie die ſtädtiſchen Berufe zahlenmäßig zurück-
gegangen. Das iſt eine Erſcheinung, die regel-
mäßig vor Weihnachten beobachtet wird. Bei
den Kindergärtnerinnen macht ſich die
Schließung der ſommerlichen Kindererholungs-
heime bemerkbar. Trotzdem kann die Geſamt-
lage als befriedigend angeſehen werden.
Starke Nachfrage beſteht nach Geſundheits-
fürſorgerinnen.
Gothaiſche Kohlenſäurewerke.

Jn der Generalverſammlung der Gothaiſche
Kohlenſäurewerke (Sondra-Werke) A.«G., Berlin,
wurde der Abſchluß für 1933 genehmigt und die Di-
vidende auf wieder 5 Proz. feſtgeſetzt. Jn der Ver-

verändert 998 000 RM. eingeſetzt, da der Beſchluß
vom 12. Auguſt 1933 über die Kapitalherabſetzung auf
62 000 RM. erſt in der Bilanz des laufenden Jahres
zum Ausdruck kommen wird. Konzern und ſonſtige
Verbindlichkeiten betragen 33 218 (9346) RM. und
andererſeits Debitoren 1 065 237 (1 181 730) RM. Der
Gewinn für 1933 beträgt 12 432 (31 783) RM. und

erhöht ſich um den Gewinnvortrag von 95 624
(121 400) RM. auf 108 055 (153 183) RM.
Dr. Frauendörfer im Rundfunk.

Dr. Frauendörfer vom Amt für Ständiſchen Auf-
bau ſpricht Sonnabend, den 3. November in der Zeit
von 18.15 bis 18.30 Uhr im Deutſchlandſender über
Weſen und Aufbau der Deutſchen Arbeitsfront.

Anlernwertſtatt im Betrieb
gtellungnahme der deutſchen Wirkſchaft zum Facharb eilermangel

Zu der Frage des Facharbeitermangels
nimmt im Mitteilungsblatt des Reichs-

d tjugendführers „Das junge Deutſchland“ der
Vorſitzende des Ausſchuſſes für indufſtrielles
Ausbildungsweſen im Reichsſtand der Deut
ſchen Jnduſtrie, Dr. Cuntz, Stellung. Er
unterſcheidet zwiſchen dem gegenwärtigen,
auf Grund eines raſchen Konjunkturwechſels
mancherorts eingetretenen Fach- und Spe-
ziglarbeiter- Mangel und dem erſt in kom
menden Jahren mit einer gewiſſen Sicherheit
zu erwartenden Facharbeitermangel. Für
dieſen lägen die Gründe nicht ſo ſehr in der
Konjunkturbewegung der Wirtſchaft, als in
den Auswirkungen des Kriegsgeburtenanus-
falles und der verminderten Lehrlingsein-
ſtellung in den Kriſenjahren 1930 bis 1933.
Wenn es darum gehe, den akuten Mangel an
Fachkräften zu beheben, ſo würden nicht lang
atmige Unterrichtskurſe am Platze ſein, ſon
dern Anlernwerkſtätten, die auf feſtumriſſene
Arbeitsfunktionen und häufig ſchon auf be
ſtimmte Arbeitsplätze ausgerichtet ſind.

Am beſten werde man ſie im Betrieb ſelbſt
errichten. Eine ganze Reihe von Jnduſtrie
unter nehmungen ſei bereits dazu über
gegangen. Anders ſei es mit dem Fach
arbeitermangel, der in den nächſten Jahren
zu erwarten ſei. Hier ſeien zwei große Auf
gaben zu ſtellen: Die Aufklärung der Eltern-
ſchaft und der Jugend über die Bedeutung des
gelernten Berufes und die Vermehrung und
Vertiefung der Lehrlingsausbildung. Be
züglich der Menge der Lehrlingseinſtellungen
habe die gewerbliche Wirtſchaft Oſtern 1934
bereits das ihrige getan. Es ſei zu hoffen,
daß die folgenden Jahre auch weiterhin ein
ſo lebhaftes Jntereſſe der gewerblichen Unter
nehmer an der Einſtellung von Lehrlingen
bringen werden. Dann werde zahlenmäßig
ein Facharbeitermangel kaum eintreten. Aber
mit der quantitativen Löſung des Problemes
ſei es noch nicht getan. Deshalb müſſe in
qualitativer Hinſicht die praktiſche Lehre im
Betriebe gefördert und vertieft werden. Das
ſei die Aufgabe der berufenen Stellen in der
Selbſtverwaltung der Wirtſchaft. Dr. Cuntz
betont zum Schluß, daß ein voller Erfolg der
Berufsbildungsarbeit, die jetzt an verſchie
denen Stellen und von verſchiedenen Trägern
geleiſtet werde, nur auf Grund einer Ge
meinſchaftsarbeit denkbar ſei.

Was dieDeviſenbewirkſchaftung bringt
Erleichterungen im Deviſenverkehr.

Die Reichsſtelle für Deviſenbewirtſchaſ
tung gibt einen Runderlaß Nr 137/34 heraus.
Danach werden gegenüber den Ländern, mit
denen Deutſchland ein Verrechnungsabkom
men abgeſchloſſen hat, die durch die Ueber
gangsbeſtimmungen des Runderlaſſes Nr. 115
eingeſchränkten allgemeinen Genehmigungen
und die Genehmigungen für ſchweizeriſche
Ausländerſonderkonten zur Erleichterung der
Bezahlung der vor Jnkraftſetzung des neuen

Waren dahin erweitert, daß ſie weiterhin auch
zur Entgegennahme von Zahlungen für von

gelieferte Waren berech-
24. September eingeführt

dem Kontoinhaber
tigen, die vor dem
ſind.

Auf Grund von Abſchnitt II desſelben: Er-
laſſes werden die Deviſenſtellen ermächtigt,
unter beſtimmten Vorausſetzungen deutſchen
Deviſenbanken wieder die- Genehmigung zu
erteilen, zugunſten ausländiſcher Firmen
Jnkaſſokonten zu unterhalten, auf die Ein-
zahlungen für die laufende Wareneinfuhr
erfolgen können Die Einzahlung auf dieſe
Ausländer-Jnkaſſokonten iſt nur auf Grund
einer Deviſenbeſcheinigung zuläſſig.

Zur Erleichterung der Erteilung von
Deviſenbeſcheinigungen nach Ländern mit
Verrechnungsabkommen wird im Runderlaß
138/34 angeordnet:

Verſendet eine ausländiſche Firma ohne
Vorliegen beſtimmter Aufträge Waren nach
Deutſchland, um ſie dort auf ein Lager zu
nehmen und son hier aus zu verkaufen, ſo
kann der deutſche Lagerhalter als Jmporteur
angeſehen und ihm (an Stelle des endgültigen
deutſchen Empfängers) die Deviſenbeſcheini-
gung erteilt werden.

Liefert eine ausländiſche Firma auf Grund
einer Anzahl beſtimmter bereits vorliegen-
der Aufträge Waren in einer einheitlichen
Sendung an eine deutſche Speditions- oder
Vertreterfirma, die ihrerſeits die Verteilung
der Ware im Zollinland vornimmt (Sammel
ſendung), ſo kann eine einheitliche Deviſen-
beſcheinigung auf den Namen der Speditions-
oder Vertreterfirma für ſämtliche der
Sammelſendung angehörigen Waren ausge
ſtellt werden.

Reger Verſand in Konſerven
Lage der Konſerveninduſtrie im Oktober.

Die Produktion von Gemüſekonſerven neigt ſich
dem Ende zu. Es kommen, wie der Reichsverband
der deutſchen Obſt- und Gemüſe-Verwertungsinduſtrie

ſchreibt, nur noch einzelne Herbſtgemüſe zur
Verarbeitung, für die allgemein höhere Preiſe an-
gelegt werden müſſen als im Vorjahre. Die
ſandtätigkeit der Fabriken iſt weiterhin außerordent
lich rege. Der Handel wird verſtärkt zur Herein-
nahme der beſtellten Konſerven veranlaßt, weil die
Läger von Konſerven in den knappen Sorten wie
Erbſen, Miſchgemüſe und Bohnen ſtark beanſprucht
worden ſind. Die Birnenernte war gut und die
Preiſe entſprechend. Bei den Früchten zeigt ſich rege
Nachfrage nach Pfirſichen. Auch in Mirabellen und
Reineclaunden ſcheinen die Beſtände ſchon knapp zu
werden. Der Abſatz in Marmeladen uſw. iſt in
dieſen Wochen wegen des in den Haushalten noch
reichlich verbrauchten Friſchobſtes kleiner als ſonſt.
Mit dem Eintritt kälteren Wetters wird ſich das
Geſchäft bei den Marmeladenfabriken wieder beleben.
Die Monate September- Oktober ſind im Fruchtſaft
geſchäft die ſtillſte Zeit. Die Beſtände aus dem Som
mergeſchäft werden von den Groſſiſten verkauft und
die Nachfrage ſetzt erſt wieder im November-Dezem
ber ein. Der Sauerkrauteinſchnitt vollzieht ſich bei
ſteigenden Weißkohlpreiſen in normalem Umfang. Der
Fertigwarenabſatz iſt im ganzen befriedigend. Nach
beendeter Ernte ſind die D und Faßgurkenläger

e. V.

Doſen

die deutſche Bierausfuhr
Holland der größte Abnehmer.

Deutſchland gehört von jeher zu den
größten Bierausfuhrländern der Welt.
Leider hat ſich die Ausfuhr deutſchen Bieres
nach dem Ausland in den letzten Jahren
nicht unerheblich verringert. Wie ſich der
Abſatz deutſchen Bieres nach den wichtigſten
Ausfuhrländern in der letzten Zeit ent
wickelt hat, zeigt eine in der „Deutſchen
Volkswirtſchaft“ enthaltene Ueberſicht. Danach
iſt der größte Auslandskunde der deutſchen
Brauereien Holland, das uns noch im erſten
Halbjahr vorigen Jahres über 13000 Hekto-
liter, aber im erſten Halbjahr dieſes Jahres
nur noch rund 11 000 Hektoliter abnahm. Da-
gegen haben wir in England eine erfreuliche
Abſatzſteigerung zu verzeichnen, nämlich von
5600 auf rund 7600 Hektoliter. Sehr ent-
täuſchend war in der letzten Zeit die Bier-
ausfuhr nach USA., auf die ſeinerzeit gerade
von deutſcher Seite ſo große Hoffnungen
gefetzt worden waren. Während wir im
Jahre 1933 faſt 18000 Hektoliter Bier nach
Amerika liefern konnten, kam es in dieſem
Jahre zu einem ſchweren Rückgang. Jn den
erſten ſechs Monaten dieſes Jahres betrug
die Biergausfuhr nach USA. nur noch 1047
Hektoliter gegen 8900 Hektoliter, in der
gleichen Zeit des Vorjahres. Weitere
größere Abnehmer deutſchen Bieres ſind
Niederländiſch Jndien, Britiſch Jndien,
Britiſch Weſtafrika und Franzöſiſch Weſt
afrika, wohin die deutſche Ausfuhr gegen-
über dem Vorjahr teils noch geſteigert wer-
den konnte, teils jedoch auch hier rückgängig
war.Fürſorgepflicht des Bekriebsführers

Auch geſunde Werksräume gehören dazu.
Das Reichsgericht hatte ſich mit der Klage

einer in einer Düſſeldorfer Volksſchule tätig
geweſenen Lehrerin gegen die Stadt Düſſel-
dorf wegen ſchuldhafter Verletzung ihrer
Fürſorgepflicht zu befaſſen. Die Lehrerin
verlangt Schadenerſatz, weil ſich bei ihr als
Folge von ſchweren Erkältungen Schwer-
hörigkeit, Zahnausfall und andere körperliche
Schädigungen eingeſtellt haben, die ſie auf
die geſundheitswidrigen Zuſtände in der
Schule zurückführt. Die Düſſeldorfer Ge-
richte hatten die Klage abgewieſen, das
Reichsgericht hat die Sache zur neuen Ver
handlung an das Oberlandesgericht ver-
wieſen. Jn der Entſcheidung wird ausge
führt, daß grundſätzlich Staat und Gemeinde
für die Beamten genau dieſelbe Fürſorge-
pflicht obliege, wie ſie vom Betriebsführer
gegenüber dem Gefolgſchaftsmitglied gefor-
dert werdet. Hierzu gehöre insbeſondere die
Pflicht, die Dienſträume ſo einzurichten, daß
ſie das Leben und die Geſundheit der darin
t Perſonen nicht gefährden. Die Schul
anme, in denen die Lehrerin unterrichten
mußte, heien tatſächlich feucht und unzuläng-
lich behetzt geweſen und hätten einen geſund
heitsgefährdenden Aufenthalt für die Lehre
rin gebildet. Für den dem Geſchä' sten
obliegenden Beweis genüge es, wenn e dar
lege, daß die vorhandenen Mängel geeignet
waren, die Geſundheitsſchädigungen hervor-
zurufen.
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Dann lief Klaus im Garten herum in
der unſinnigen und romantiſchen Hoffnung,
er könne eine Spur entdecken, einen Gegen-
ſtand, den der Mörder irgendwie verloren
haben könnte. Er wurde immer verzweifelter,
je mehr ihm die Vergeblichkeit ſeines Tuns
zur Einſicht kam. Einmal hatte er das Ge-
fühl, daß er beobachtet würde. Er ſah nach dem
Zimmer Nummer neun ins Obergeſchoß hin-
auf. Es war der Raum, der gerade über dem
Mordzimmer lag und der, wie er inzwiſchen
ſchon erfahren hatte, von dem Jngenieur
Miller bewohnt wurde. Aber das Fenſter
lag offen und leer.

Nach einer Weile ging Klaus ſeitlich um
das Hotel herum und trat von vorn wieder
in die kleine Halle. Er hoffte, den amerikani-
ſchen Jngenieur zu Geſicht zu bekommen.

Zu ſeiner Enttäuſchung erfuhr er, daß der
vor kurzer Zeit das Haus verlaſſen habe und
ſich auf ſeinem allmorgendlichen Spaziergang
befände. Klaus ließ ſich die Richtung weiſen
und marſchierte aufs Geratewohl los. Es war
ein friſcher Tag und die Vögel ſagen. Er ver-
ſolgte einen doppelten Zweck: Einerſeits hoffte
er Miller zu treffen, anderſeits verſuchte er
ſich auf gut Glück den Weg zu rekonſtruieren,
den Fritz an jenem Nachmittag genommen
hatte. Er lief eine Weile über die Felder,
dann aber zweigten bald rechts, bald links
Wege ab, die an Aeckern entlang führten. Hie
und da ſtand eine menſchliche Behauſung.

Es war ſinnlos, die Leute zu befragen, die
auf den Feldern arbeiteten: ob ſie am ver-
gangenen Freitag zwiſchen fünf und
ſieben Uhr nachmittags einen ſchwarz-
gekleideten Mann in der Gegend angetroffen
hätten.

Dennvch tat es Klaus. Die Leute ſtarrten
ihn an, ſie hielten ihn für verrückt. Kein
Menſch war damals im Regen auf den Feldern
geweſen.

Schließlich kam Klaus in ein Wäldchen. Die
Sonne ſtand ſchon ziemlich hoch am Himmel,
und er war durſtig. Als er durch die Bäume
ein niedriges Schindeldach ſah, eilte er darauf
zu. An einem Zaun ſtand ein Schild: Wald-
krug. Er ſetzte ſich an einen der niedrigen
Holztiſche. Ein ſtämmiges Mädchen erſchien,
er beſtellte Milch und Butterbrot. Seine Ge-
danken waren müde und traurig und galten
den Dingen, die ſich jetzt, wie er ahnte, in
Hamburg abſpielten.

Aus der Gaſtſtube, die hinter ihm lag, hörte
er ſprechen. Unwillkürlich ſah er ſich um.

Und ſtarrte betroffen in ein bekanntes Ge
ſicht, das ihn ungewiß betrachtete.

Er war der Jngenieur Miller.
und verſchwand vom Fenſter.
als pb er ein Flüſtern hörte

Er grüßte
Klaus war es,

dann wurde
es in der Gaſtſtube.

l us ſtieß einen Pfiff aus. Was ſollte er
tun Er rief nach dem Mädchen. Sie kam
un richtete ſcheinbar unbefangen eine Reihe
von Fragen an ſie, die ſich auf die Gegend
bezvnen. Schließlich ſagte er mit einem Blick
ins Haus: „Sie haben Gäſte?“

„Ja ſagte ſie gleichgültig. „Einen Herrn
und eine Dame. Die kommen jeden Morgen
aus der Stadt rauf.“

„Kennen Sie ſie?“
„Nee nur ſo!“
Klaus zahlte und erhoh ſich. Dann ging

er langſam am Fenſter der Gaſtſtube vorüber.
Das Zimmer war leer, auf dem Tiſch ſtanden
zwei Kaffeetaſſen. Die Beſucher waren ge
gangen.

Auf einmal war dem Jungen ſo zumute,
als ob er doch nicht ganz vergeblich nach Glück-
ſtadt gekommen wäre. Er ging raſch um das
Haus und hielt Ausſchau nach den beiden.
Gerade ſah er ſie hinter einer Wegbiegung
verſchwinden.

Er beſann ſich keinen Augenblick, ihnen zu
folgen. Vorſichtig verbarg er ſich hinter
Baumſtämmen und Büſſchen.

Es war kein Zweifel mehr: die Dame, die
da vor ihm neben dem Jngenieur Miller ging,
war Frau Lüders aus der „Windroſe“, die
Bewohnerin des Zimmers Nr. 6. Er erkannte
ſie an ihrer dunklen Kleidung und an ihrem
hinkenden Gang. Und obwohl Klaus keinen
Grund weiter hatte, ſo genügte doch der eilige
Aufbruch des Paares, um ihn mit Argwohn
zu erfüllen.

Schließlich kam er auf die Höhe eines
Hügels. Etwas weiter talwärts hörte das
Wäldchen auf und der Weg nach Glückſtadt
ſchlängelte ſich durch ebenes Land. Es war un-
möglich geworden, den beiden unbemerkt zu
ſolgen wie bisher. Klaus zögerte eine Weile
und dann ſah er plötzlich zu ſeinem Erſtaunen,
wie die dunkelgekleidete Dame allein und in
ziemlicher Eile den Weg nach der Stadt ein-
ſchlug.

Wo war der Jngenieur geblieben?
Klaus beſann ſich nicht mehr lange. Er lief

der Frau in großen Sätzen nach.
Er war bis zum Waldrand gekommen, nur

wenige Schritte trennten ihn von der ſonn-
nigen Wieſe, die ſich vor ihm in der prallen
Sonne erſtreckte da ſtutzte er.

Unter einer mächtigen Buche ſaß der Mann,
den er ſuchte.

Breit an den Stamm gelehnt. Er drückte
ruhig eine Zigarette im Movs aus. Und wäh-
rend Klaus ſtehen blieb, ungewiß, wie er ſich
verhalten ſollte, ſagte der Jngenieur:

„Guten Morgen, Herr Jürgenſen. Wa
machen Sie ſo früh hier im Wald?“

Offenbare Jronie lag in den dunklen Augen
die Klaus betrachteten.

Klaus grüßte ſteif.
„Wollen Sie ſich nicht zu mir ſetzen fuhr

der Jngenieur fort und rückte ein Stück zur
Seite. Klaus warf einen raſchen Blick über
die Wieſe. Noch ſah er das dunkle Kleid.

Der Jngenieur hatte ihn beobachtet und
lächelte ihn ſpöttiſch an.

Klaus ſaß nun neben ihm und rauchte die
Zigarette, die ihm Miller angeboten hatte.
Sein Herz klopfte ein bißchen. Dann ſagte er
geradezu: „Sie können ſich denken, was mich
nach Glückſtadt geführt hat!“

„Tija ſagte der Jngenieur ruhig. Er
zog den Zigarettenrauch tief ein und blies ihn
durch die Naſe. „Sie ſuchen Spuren was?“

a.
„So auf eigene Fauſt?“ Ein raſcher Seiten

blick ſtreifte Klaus. Der nickte ſtumm und ſah
in den blauen Himmel. Aber dabei belauerte
er jede Geſte des anderen.

„Haben Sie was gefunden
Amerikaner trocken.

„Nein.“
Miller bückte ſich und klopfte etwas Sand

Dvom Saum ſeiner Hoſen. Dabei fragte er wie

W

fragte der

nebenbei: „Warum ſind Sie uns nachge-
gangen?“

Klaus ſchnappte nach Luft. „Weil
ſagte er und wußte nicht weiter. Ueberraſcht
ſah er in das Geſicht des Jngenieurs, der ihn
mit beluſtigtem Lächeln betrachtete.

„Sie verdächtigen mich irgendwie was?“
fragte er ſpöttiſch. „Sie ſind darauf ge
kommen, daß man von der Nebenveranda aus
in das Zimmer Nr. 3 einſteigen kann? Und
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deshalb haben Sie ſich heute früh auch ſo ein
gehend nach den andern Gäſten erkundigt
ich hörte Sie im Zimmer Nr. 3 gerade, als ich
ausging. Und als Sie mich mit FrauLüders trafen und als wir fortgingen, weil
wir von Jhnen nicht zuſammen geſehen werden
wollten da kam Jhnen das wohl ſehr ver-
dächtig vor was?“

Er lachte ſein lautloſes Lachen, bei dem er
den Mund weit aufſperrte, die Luft ſtoßweiſe
einzog und ſeine tadelloſen, großen Zähne
ſehen ließ. „Es gehört ſich, daß ich Sie ein-
weihe!“ ſagte er gut gelaunt und ſtocherte mit
einem Grashalm, den er aufnahm, zwiſchen
den Zähnen herum. Tatſächlich ſind Sie hinter
ein Geheimnis gekommen. Aber Sie werden
ſchweigen, nicht wahr

Zwiſchen den Halmen des Feldes tauchte
ſchon ſehr weit wieder das ſchwarze Kleid auf
und der Jngenieur wies mit einer Kopf-
bewegung in die Richtung. „Wir haben uns
verlobt, verſtehen Sie? Sie iſt eine groß-
artige Frau, mein Lieber eine Frau mit
Grundſätzen und auch mit einem bißchen
Geld!“ Er ſtreckte die Beine großſpurig von
ſich. „Wir ſind ſehr zufrieden aber ich bin
fremd hier. Und ihre Verwandten ſind Klein-
ſtädter Spießbürger!“ Er ſpuckte grimmig
den Strohhalm aus. „Sie verſtehen, wir
müſſen erſt alles langſam vorbereiten. Jm
Hotel und in der Stadt ſoll noch niemand
davon wiſſen! Sie verſprechen mir zu
ſchweigen nicht wahr?“

Er hielt Klaus ſeine große gelbe Hand hin.
Der nahm ſie mit Widerſtreben. Der Jnge-
nieur ſank befriedigt an den Baumſtamm
zurück.

Der Junge konnte ſeine Enttäuſchung nicht
verbergen. Sie ſpiegelte ſich ſo deutlich in
ſeinem Geſicht, daß der Ingenieur wieder zu
grinſen anfing. Er trällerte eine kleine Me-
lodie, brach ab und ſtarrte Klaus an.

„Jch will nicht vergeſſen, weshalb Sie her-
gekommen ſind. Vielleicht wollten Sie mich
auch was fragen. Aber ich habe nichts ge-
ſehen und nichts gehört. Jch kann Jhnen auch
nicht mehr ſagen als der Polizei. Aber
wiſſen Sie ſagte er mit wichtiger Miene,
„man macht ſich natürlich ſo ſeine Gedanken.
Jch habe allerlei erlebt!“

„Wieſo?“ fragte Klaus unſicher. ß
Der Mann kniff ein Auge zu. „Chicago
junger Freund Zehn Jahre Tätigkeit

in der Braubranche! Da gab es manchmal
luſtige Sachen was wollen Sie, ich weiß
Beſcheid. Und darum glaube ich, ich könnte
Jhnen einen Tip liefern!“

„Ach?“ ſagte Klaus ſtkeptiſch.
„Ja!“ ſagte der Amerikaner. Er richtete

ſich plötzlich auf und tippte Klaus mit dem
Zeigefinger vor die Bruſt. „Sie ſollen mich
nicht umſonſt getroffen haben, alter Junge!
Hören Sie gut zu Und denken Sie einmal
ſcharf nach! Da war doch ein Mann, der den
Koffer ins Haus ſchaffte? Gut! Und der-
ſelbe Mann kam ſpäter mit zwei Kiſten an,
nicht wahr die brachte er ins Zimmer des
Direktors. Und angeblich hat er ſie dort aus-
geleert, nicht wahr, und dann nahm er die
leeren Kiſten wieder mit!“

„Na, und?“
„Einen Augenblick! Der Koffer, als man

ihn ins Haus ſchaffte, muß nach allem, was
man hört, ein anſehnliches Gewicht gehabt
haben. Die Holzkiſten aber auch allem An-
ſchein nach. Der Portier ſagt, jede einzelne ſei
ſo rieſig geweſen, daß eben nur ein Mann mit
Affenarmen und Bärenkräften imſtande ge-
weſen war, ſie beide zu tragen. Anderſeits
hat der Mann, wenn ich den Zeitungen

glauben darf, ausgeſagt: der Koffer ſei ſo
voll geweſen, daß er für den Reſt der Sachen
die Holzkiſten habe zu Hilfe nehmen müſſen.

Nun, lieber Freund, möchte ich Sie was
fragen. Sie haben doch den Koffer geſehen.
Jſt Jhnen aufgefallen, daß alles, was drin
war, die Bücher mit der Bronze, wenn es
auch nur einigermaßen ordentlich gepackt war,
gerade nur den inneren Rand des Koffers
erreichte?“

Klaus ſperrte den Mund auf. „Jch verſtehe
kein Wort!“ ſagte er. „Worauf wollen Sie
hinaus

„Jch möchte Sie fragen ſagte der Jn-
genieur mit ausgeſtrecktem Zeigefinger, und
ein faſt boshaftes Lächeln umſpielte ſeine
Lippen, ich möchte Sie fragen, junger Mann:
wo iſt der Jnhalt der beiden Holzkiſten hin
gekommen?“
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An dieſer Stelle empfinde ich beſonders
ſtark, worauf ich beim Beginn meiner Nieder-
ſchrift hinwies: die ſeltſame Kurve, die die
Aufklärung des Falles der Nr. 43 lief. Die
Linie hatte einen weiten Umweg beſchrieben

auf einmal wandte ſie ſich und ſchoß auf
einen Punkt zurück, den man ſchon längſt ver-
laſſen zu haben gewähnt hatte. Und das
kam ſo:

Gegen Mittag trat Siedel in mein Zimmer.
Er kam dicht an meinen Tiſch heran, und als
ich aufſah, gewahrte ich zu meiner großen
Ueberraſchung in den Augen meines Aſſiſten-
ten ein vergnügtes Funkeln.

„Was iſt los, Bleichgeſicht?“
„Auf dem Hauptbahnhof haben ſie einen

Taſchendieb gefaßt!“ ſagte Siedel. „Jch ſah
ihn, als ich eben die Einlieferungen kontrol-
lierte. Jch habe ihn zu Jhnen bringen laſſen.
Er ſteht draußen ich glaube, er wird Jhnen
was in der Sache Jürgenſen zu ſagen haben!“

Er ging auf mein erſtauntes Nicken hin
zur Tür und ließ den Mann eintreten.
Kaum hatte ich einen Blick in das platt-

näſige Geſicht mit den zwinkernden Augen
geworfen, als ich aufſprang. „Wunderbar!“
ſagte ich und rieb mir vergnügt die Hände.
„Wenn mich nicht alles täuſcht, ſo machen wir
da eine ſehr intereſſante Bekanntſchaft!
Bravo, Siedel?!“

Der zuckte beſcheiden die Achſeln. „Zufall!“
ſagte er.

Und ich nahm mir den Mann vor. Tu-
chinger hieß er und hatte ſchon ein paar Vor-
ſtrafen wegen Bettelei und Gelegenheits-
diebſtahls.

Es iſt ein Jrrtum, wahrhaftiger Gott!“
ſagte der Burſche mit großer Zungenfertig-
keit. „Herr Kommiſſar, ich ſchwöre Jhnen, ich
hab' niſcht gemacht, ich hab' ne ſteife Hand,
die kann ich nich ordentlich bewegen, da kam
ein dicker Herr mit 'nem Mantel ran auf
einmal ſagte er, ich hätte ſeine Brieftaſche
klauen wollen ich weiß gar nich, wie ich
dazukomme. Jch hab' Rheumatismus in der
Hand, Herr Kommiſſar, ich hab' die zwei letzten
Nächte in einem Schuppen geſchlafen und da
zieht's ein bißchen.“

„Tut mir leid!“ ſagte ich. „Reden wir von
was anderem!“

„„Der dicke Herr war gleich ſo furchtbar
aufgeregt ich gebe Jhnen mein Ehrenwort,
Herr Kommiſſar, ich war

„Hören Sie auf das will ich gar nicht
wiſſen. Jntereſſieren Sie ſich für Theater,
Tuchinger? VLetzten Mittwoch nachts ſoll es
ſo eine ulkige Szene vor einem Theateraus-
gang gegeben haben Sie werden ſchon
wiſſen, was ich meine wie?“

(Fortſetzung folgt.

Hrmer, hleiner Hann
PDoman von Tiane Sanden

17. Fortſetzung.
Hann nickte. Sein Geſichtchen war jetzt ſehr

blaß. Die Aufregung der Fahrt ſchien doch
ſehr viel für ihn geweſen zu ſein. Marike be-
merkte es.

„Weiß du was, Hann? Du legſt dich jetzt
ein Stündchen ſchön hin. Jch laſſe uns das
Mittageſſen hier oben ſervieren. Ich eſſe an
deinem Bett, dann ſchläfſt du ein. Und wenn
du ausgeſchlafen haſt, dann nehmen wir uns
einen Wagen und ſehen uns Riga an.“

„Arme Marike, wenn du allein wärſt, wür-
deſt du jetzt ſchon gewiß in die ſchöne Stadt
gehen. Jetzt muß du meinetwegen im Hotel
ſitzen.“

Hanns Stimme klang traurig.
Marike ſtrich ihm lächelnd über das weiche

Hagr:
„Aber du dummes Kerlchen, du weißt doch

ganz genau, daß ich ohne dich nur den halben
Spaß hätte. Siehſt du, es iſt vielleicht ganz
gut, daß meine Freundin erſt morgen kommt.
Dann haben wir beide noch recht ſchöne Zeit
für einander.“

Marike half Hann ſich waſchen und ins Bett
gehen. Dann packte ſie ihre beiden Koffer aus,
hing die Sachen ordentlich in die Schränke,
legte die verſchiedenen Kleinigkeiten in die
Schubladen. Zum Schluß beſtellte ſie ein
leichtes Mittageſſen für ſich und Hann aufs
Zimmer

Mit Der h ſie,langte
Biſſen

wie eifrig Hann zu-
ite ſie ihn immer zu jedem
Aber die neuen Eindrücke,

die V ines Lebens ſchienen einen
günſtige auf ihn zu haben.

Marike war im ſtillen wirklich ganz zufrie-
den, daß Marig von Doſchütz erſt einen Tag
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ſpäter kommen wollte. So hatte ſie doch die
Möglichkeit, heute noch ihre Pläne in bezug
auf Hann zu verfolgen. Nachdem Hann ſchlief,
ließ ſie ſich von dem Direktor des Hotels den
Namen des beſten Spezialiſten für Kinder-
krankheiten nennen.,

„Wir haben Profeſſor von Sodſtern hier,
gnädiges Fräulein, eine Berühmtheit in
ſeinem Fache“, meinte der Direktor. „Jch
könnte Jhnen niemand beſſeren empfehlen.
Wenn Sie etwa Herrn von Sodſtern gleich
ſprechen wollen? Er ſpeiſt heute mit einem
auswärtigen Kollegen hier im Hotel.“

Marike überlegte. Das war wie ein Wink
des Schickſals, Sie mußte unter allen Umſtän-
den den Arzt ſprechen, bevor ſie mit Hann zu
ihm ging.

Der Direktor verſprach ihr, ſie zu benach-
richtigen, ſowie der Profeſſor ſeine Mahlzeit
beendet haben würde. Marike wartete im
Leſezimmer nur kurze Zeit, dann kam ein
Boy und meldete ihr: „Herr von Sodſtern iſt
unten in der Halle, gnädiges Fräulein.“

Marike ſtand auf, warf noch einen Blick in
den Spiegel. zupfte an ihrer weißen Leinen-
bluſe, ſtrich noch einmal über den grauen
Wollrock, eilte in das Veſtibül herunter. Sie
ſah den Direktor mit einem großen, grau-
haarigen Herrn ſtehen. Jetzt ſchien der Direk-
tor den Herrn guf ſie aufmerkſam zu machen.
Ein paar ſcharfe, aber gütige Augen muſterten
ſie. Dann kam der Herr auf ſie zu.

„Sodſtern“, ſiellte er ſich vor. „Sie haben
mich zu ſprechen gewünſcht, mein gnädiges
Fräulein.“

„Wenn Sie ein paar Augenblicke für mich
Zeit hätten, Herr Profeſſor? Mein Name iſt
Marike Simanat, Hausdame auf Buchenwalde.

Es handelt ſich um meinen kleinen Schützling,
Hann von Dauk.“

„Ach, der kleine Dauk?“ Jn den Augen des
Profeſſors war zu leſen, daß er den Fall Dauk
ſehr wohl kannte. „Bitte verfügen Sie über
mich, mein gnädiges Fräulein. Jch alaube,
drüben in dieſer Ecke ſind wir ungeſtört.“

Er begleitete Marike zu einer kleinen
Fenſterniſche. Die lag ein wenig abſeits an
der Schmalſeite der großen Hotelhalle. Zwei
ſchwere Korbſeſſel ſtanden dort, ein kleiner
Tiſch, das Ganze war vor den Blicken der
anderen Gäſte ein wenig geſchützt.

„Und nun, mein gnädiges Fräulein,
haben Sie für Sorgen?“

Profeſſor von Sodſtern ſaß leicht vorgebeugt.
Seine Hände lagen ruhig auf den Lehnen des
Stuhles. Er hatte ſchöne, lebendige Arzt-
hände, wie Marike feſtſtellte. Es ging ein
Strom von Ruhe und Güte von ihm aus. der
Marike ſofort in ſeinen Bann zog.

„Es iſt eigentlich alles ſehr unbeſtimmt, was
ich Jhnen ſchildern kann, und ich wetß nicht
recht, wie ich anfangen ſoll“, meinte Marike.
„Das Bild von Hanns Krankheiten beſteht
aus lauter kleinen Einzelheiten, die ich mir
nicht zuſammenreimen kann.“

„Dann erzählen Sie, wie es Jhnen gerade
durch den Kopf ſchießt“, meinte Profeſſor von
Sodſtern. „Wir Aerzte ſind ja dazu da, uns
aus den Moſaikſteinchen, die uns der Laie gibt,
ein Bild zuſammenzuſetzen.“

Marike berichtete von den rätſelhaften
Schreckanfällen des kleinen Jungen, von dem

was

plötzlichen Verſtummen und Nichtweiter-
Sprechen. Von dem untrüglichem Empfinden
in ihr, daß in ihm eine ſchreckliche Erinnerung
wäre, die er um jeden Preis in ſich zurück-
drängen wollte.

Profeſſor von Sodſtern hörte aufmerkſam
zu. Er hatte ein Notizbuch hervorgezogen und
machte ſich ein paar ſtenographiſche Notizen.

„Alſo die Erkrankung hat nach Jhrer Kennt-
nis angefangen nach dem Tode des Herrn von
Dauk? Der Kleine iſt nicht dazu zu bekommen,
über ſeinen Vater zu ſprechen, und ſcheut die

Erinnerung an deſſen Tod? Aber in Träumen,
ſo ſagten Sie, erſcheint der Tod des Vaters
immer wieder und löſt dann dieſe Schreckvor-
ſtellungen aus

Marike nickte:
„Ja, und dann ſind die Lähmungserſchei-

nungen und die Nervenſchmerzen immer wie-
der ſchlechter

Profeſſor von Sodſtern ſah vor ſich hin.
Noch nie glaubte Marike ein ſo konzentriertes
Nachdenken in einem Menſchengeficht geſehen
zu haben. Jetzt blickte er Marike an:

„Es gibt nur einen Weg, Fräulein Sima-
nat. Jch müßte den Kleinen ein paar Tage
zur Beobachtung in meinem Krankenhaus
haben, müßte ſein Vertrauen gewinnen, damit
er ſpricht. Jch glaube ſicher, daß in dieſem
Punkte, über den er nicht reden will, die Ur-
ſache ſeiner ganzen Krankheit begründet liegt.“

„Aber er ſpricht ja nicht darüber, Herr Pro-
feſſor. Ich habe es ſchon mit aller Liebe und
aller Ueberredung verſucht. So ſehr er an mir
hängt und mir in allen Punkten gehorcht, in
dieſem einen iſt er unzugänaglich.“

Profeſſor von Sodſtern lächelte gütig-
„Wir Aerzte haben andere Möglichkeiten,

eine verſchloſſene Seele von ihrem Schweigen
zu erlöſen, mein gnädiges Fräulein. Aber
nicht etwa gewaltſame Mittel, da brauchen Sie
keine Angſt zu haben.“

Marike ſah ihn gläubig an:
„Vor Jhnen hat man keine Angſt, Herr Pro

feſſor, zu Jhnen hat man nur Vertrauen.“
Profeſſor von Sodſtern ſtreckte Marike die

Hand aus:
„Das iſt ein gutes Wort. Und in dieſem

Vertrauen wollen wir es einmal wagen, vor
ausgeſetzt natürlich, daß die Mutter des Klei-
nen mit einer Behandlung einverſtanden iſt“

„Jch habe die Erlaubnis von Frau von
Dauk. Hann rinmal einem Arzt hier zu zei-
gen. Ich bitte Sie, es mit Hann zu verſuche
Wollen Sie ihn jetzt gleich einmal ſehen? O
haben Sie keine Zeit?“

Profeſſor von Sodſtern ſah auf die Uhr.
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Der Hntrag
Erzählung von Wolfgang Federau.

Eigentlich war Herr Pohlmann nicht recht ge
eignet für den Beruf, in den er mehr durch
Fügung und Schickſal als durch eigenen Wunſch
hineingeraten war. Er war ein etwas weicher
Menſch und die Machtfülle, die ihm ſein
Poſten gab, die Möglichkeit, ja Notwendigkeit,
ſelbſtändig in Fragen Entſcheidungen zu tref-
fen, die für das ganze weitere Schickſal eines
Menſchen von ausſchlaggebender Bedeutung
werden konnten, belud ſeine Schultern mit
einer Verantwortungslaſt, die ihn eher be-
drückte als mit Stolz erfüllte.

Und ihm, ausgerechnet ihm mußte nun die
Geſchichte mit dem Kaufmann Rowſon ge
ſchehen. Der kam am letzten Sonnabend zu
ihm und trug ihm ſein Anſinnen vor.

„Es geht nicht“, hatte Pohlmann geſeufzt.
„Wirklich, ich hätte Jhnen gern eine angeneh-
mere Auskunft gegeben. Aber es geht beim
beſten Willen nicht. Die Geſetze ſind dagegen,
verſtehen Sie. Natürlich können Sie Jhren
Antrag abgeben, und Sie dürfen überzeugt
ſein, daß ich ihn mit größter Sorgfalt prüfen
werde. Aber es beſteht nicht die geringſte Aus-
ſicht, daß der ſchriftliche Beſcheid anders aus-
fallen wird, als die mündliche Auskunft, die ich
Jhnen eben erteilt habe.“

Herr Rowſon war mit einigen gemurmelten
Worten gegangen er hatte ſich nicht auf-
geregt, er hatte nicht auf die Behörden ge-
ſchimpft, auf die Beamten nicht und nicht auf
die Geſetze ſchlechthin. Hatte ſich wirklich in
jeder Beziehung manierlich benommen.

Und Pohlmann hatte ihn und ſeinen Antrag
ſehr raſch vergeſſen, in den folgenden Stun-
den was niemanden in Erſtaunen ſetzen
darf, der bedenkt, wieviel Antragſteller täglich
Herrn Pohlmanns Dienſtzimmer betraten,

Dann war ein Sonntag gekommen, an dem
Pohlmann ſich reſtlos ſeiner Familie gewidmet
hatte. Das war für ihn ſeit jeher die beſte
Erholung, die vollkommenſte Ausſpannung
von den Mühen und Sorgen und Plackereien
des Alltags,

Aber am Montag ja, am Montag bekam
die Welt mit einem Male ein anderes Geſicht.
Gleich am Morgen er hatte kaum den Hut
an den Nagel gehängt und den Platz an ſeinem
Schreibtiſch eingenommen da klingelte das
Telephon. „Nanu?“ dachte Pohlmann, den
Hörer abnehmend „So früh am Morgen?“

Eine unbekannte Stimme meldete ſich, eine
Frauenſtimme, ja.

„Hier iſt Frau Rowſon“, ſagte die Stimme
aufgeregt und ungeduldig. „Jch wollte um
Auskunft bitten, ob mein Mann am Sonnabend
bei Jhnen vorgeſprochen hat?“

Rowſon? Rowſon? Herr Pohlmann mußte
ſich erſt beſinnen. Er hatte ſehr viel Publikum
abfertigen müſſen, am Sonnabend. mehr als
gewöhnlich.

„Ja“, ſagte er endlich. da er ſich des Zuſam-
menhanges erinnerte. „Und was haben Sie
meinem Mann geſagt, auf ſeinen Antrag hin?“
wollte die Frau am andern Ende der Leitung
wiſſen

„Jch ſagte ihm, was ich ihm ſagen mußte“,
erwiderte Pohlmann ſehr höflich. „Daß der
Antrag Jhres Gatten keine Ausſicht auf Ge-
nehmigung hätte, daß er ſich keinerlei Hoff-
nungen hingeben dürfte, da der klare Wort-
laut der Geſetze ſolchem Vorhaben entgegen-
ſtünde.“

Das alſo haben Sie
holte die Frau. „Und
ſchehen iſt

„Was denn?“ fragte Pohlmann, noch immer
ahnungslos.

„Er iſt nicht zurückgekommen“, ſchrie die
Frau. „Seit Sonnabendfrüh iſt er nicht nach
Hauſe gekommen. Jns Waſſer iſt er gegangen,
das Leben hat er ſich genommen, beſtimmt
Und Sie Sie ſind daran ſchuld.“

ihm geſagt“, wieder-
wiſſen Sie, was ge

„Jch?“ wehrte ſich Pohlmann empört, ohne
doch verhindern zu können, daß es ihm gleich-
zeitig kalt über den Rücken rieſelte. „Jch habe
Jhrem Gatten doch nur die Rechtslage erklärt,
ihm nur geſagt, was ich ihm ſagen mußte.“

„Es kommt darauf an, wie man etwas ſagt“,
erwiderte die Frau. „IJch verbitte mir ſolche
indirekten Vorwürfe“, erregte ſich Pohlmann.
„Jch habe Jhren Gatten in wohlwollendſter
und höflichſter Form über alles, was mit der
Angelegenheit zuſammenhängt, unterrichtet.
Und „War ein Zeuge bei der Beſpre-
chung?“ fragte die Frau. „Jch brauche keine
Zeugen“, brüllte Pohlmann ins Telephon.
„Mein Zeuge iſt mein gutes Gewiſſen. Und
wenn jeder, der mit ſeinen Aunträgen von mir
abgelehnt wird, gleich ins Waſſer gehen ſollte,
nud wenn ich dafür verantwortlich gemacht
werden follte, wo ich doch nur tue, was mir
mein Amt, was mir das Geſetz vorſchreibt, ſo
wäre ich ein Maſſenmörder.“

„Sehr bezeichnend“, erwiderte die Stimme,
und ſie hatte jetzt einen eiſigen Klang, „daß
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Sie ſich noch zu ſolchen Scherzen veranlaßt
fühlen, in einem derartigen Augenblick.“

„Jch ſcherze nicht!“ ſchrie Herr Pohlmann
und knallte den Hörer auf die Gabel. „Unver-
ſchämtheit,“ brummte er vor ſich hin und ver-
ſuchte, ſich an ſeine Arbeit zu machen. Aber es
blieb bei dem Verſuch. Jmmer mußte er an
Herrn Rowſon denken, der ins Waſſer ge-
gangen war.

Er vertrödelte ein paar Stunden, ohne die
Kraft zu intenſiver Arbeit zu finden. Und
gerade als er, einigermaßen wenigſtens, ſein
ſeeliſches Gleichgewicht zurückgefunden hatte,
kam jemand, der ſich als Doktor Pleger vor-
ſtellte. „Jch bin der Schwager von dem ver-
mißten Rawſon“, ſagte er ſehr liebenswürdig.
„Meine Schweſter hat heute morgen am Tele-
phon ſich vielleicht nicht ganz korrekt benom-
men halten Sie das bitte ihrer Aufregung
zugute. Sie werden verſtehen, daß wir ernſt-
haft beſorgt ſind. Und ich wollte Sie nunmehr
bitten, uns Jhre Eindrücke über meinen
Schwager zu ſchildern. Sie ſind ſchließlich“

Dußten Sie das ſchon?
Ein Plantagenbeſitzer in Honolulu hat auf

ſeinen Ananasplantagen intereſſante Verſuche
gemacht. Er hat nämlich feſtgeſtellt, daß das
Unkraut wirkſamer beſeitigt wurde, wenn
zwiſchen den Pflanzenreihen Papier gelegt wird.
Es ſind daraufhin von anderer Seite ähnliche
Verſuche angeſtellt worden, und man hat wirk-
lich gefunden, daß ein Bedecken des Bodens mit
Pappe das Unkraut zum größten Teil ver-
nichtete, zugleich aber den unter der Pappe be-
findlichen Boden lange feucht erhielt. Auf
Hawai wandte man im vorigen Jahre für die
Ananasplantagen Pappe in größerem Umfange
an und verausgabte allein für dieſe Pappe eine
halbe Million Dollar.

Konſtantinopel war früher die Stadt, in der
es die meiſten Hunde von allen Städten der
Welt gab. Neuerdings haben die Hunde ſich
vermindert, dafür ſind jetzt aber ſo viele Katzen
da, daß faſt mehr Katzen als Menſchen in der
Stadt vorhanden ſind.

e

Das Wort „Münze“ ſtammt von dem latei-
niſchen „Moneta“, dem Beinamen der römiſchen
Göttin Juno, in deren Tempel das Geld geprägt
wurde. Seitdem iſt das Wort in den Sprach-
gebrauch vieler Völker übergegangen; unter
anderem wird meiſt auch der Ort, an dem die
Prägung des Geldes vor ſich geht, als „Münze“
bezeichnet. Auch „Moneten“ iſt ja ein Ausdruck
für Geld, der ſofort den Urſprung verrät.

Indien iſt wohl das einzige Land in der Welt,
wo das Kaſtenweſen noch ſtreng aufrechterhalten
wird. Noch heute gibt es in dieſem Lande eine
Kaſte, die ſo verachtet iſt, daß allein ſchon der
Anblick eines Menſchen, der dieſer Kaſte ange-
hört, als beſchmutzend gilt und ein Makel für
den Unglücklichen iſt, dem dieſes Mißgeſchick
widerfährt. Die Mitglieder dieſer Kaſte dürfen
ihr Haus nie verlaſſen und dürfen, ſo lange es
hell iſt, auch nicht aus dem Fenſter ſehen.

Wort „Pyjama“ ſtammt von dem
indiſchen „Paeſjama“ dem Ausdruck für „Bein-
kleider““ Die Mohammedaner benutzten dieſes
Kleidungsſtück als Alltagskleidung, die Eu-
ropäer in Indien aber führten es als Nacht-
gewand ein, und von dort hat es ſich allmählich
über die ganze Welt verbreitet.
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meiſten Bankgebäude von
Wallſtreet, der Börſenſtraße von New York,
ſind Schießſtände eingerichtet, wo bewaffnete
Wächter ſich im Gebrauch von Revolvern und
Maſchinengewehren üben. Die ganze Wach-
mannſchaſt von Wallſtret umfaßt nicht weniger
als 5000 Mann

Das

Jm Keller der

Jn der alten maleriſchen Stadt Segovia am
Fuße der Sierra de Guadarrama (Spanien),
die nur 67 Kilometer von Madrid entfernt liegt,
findet man eine Unzahl ſehenswürdiger Bau-
ten aus der Römerzeit; vor allem befindet ſich
dort ein 1407 Meter langer und 65 Meter
hoher Aquädukt mit 159 Doppelgewölben aus
der Zeit des Kaiſers Trafan. Aus derſelben
Zeit ſind auch noch zwei Kirchen vorhanden.

Jn Frankreich nimmt die Zahl der reichen
Leute ebenſo ab wie in Amerika und England.
Jn Frankreich gibt es jetzt nur noch 391 Men-
ſchen mit Einkommen von über 150000 Mark
jährlich; die Zahl dieſer Leute hat in den
letzten drei Jahren um 460 abgenommen.

e

Jm vergangenen Jahr wurde die Bibel in
elf neue Sprachen überſetzt.

Jn Amerika gibt es viele Städte, die nach
engliſchen Schweſterſtädten genannt ſind; ſo
hat man 13 Briſtols, 13 Oxfords, 9 Plymouths,
7 Yorks, 7 Baths und 6 Cambridges.

u

Eine Frau mit einigermaßen gutem Haar-
wuchs trägt 50 Kilometer Haar auf dem Kopf,
d. h. natürlich nicht bei kurzgeſchnittenem Haar.
Frauen mit beſonders langem und kräftigem
Haar bringen es, wenn man ein Haar an das
andere legen würde, auf eine Geſamtlänge von
80 Kilometer.

Männer ſind durchſchnittlich 12 Zentimeter
g. äßer als Frauen. Der Mann jſt auch ſtärker
d raſcher beweglich als die Frau, dagegen
„at die Frau einen doppelt ſo feinen Gefühls-
ſin, und ihr Gehör iſt im allgemeinen ſchärfer.

Seit dem Jahre 500 v. Chr. hat die Welt
nicht weniger als 902 größere Kriege erlebt.
An 185 dieſer Kriege nahm Frankreich teil, an
176 England, an 151 Rußland und an 131
Oeſterreich.

Jn der ganzen Welt werden rund 3420 ver-
ſchiedene Sprachen geſprochen. Auch wenn man
alſo ein ſehr großes Sprachtalent iſt, kann man
ſich doch nur mit einem Bruchteil der Menſch-
heit verſtändlich machen.

Spaghetti ſind nicht, wie man im allgemeinen
annimmt, ein urſprünglich italieniſches Gericht;
ſie ſtanden ſchon vor 3000 Jahren in China auf
der Speiſekarte.

und er machte eine bedeutungsvolle Pauſe
„ja, ſchließlich ſind Sie der letzte Menſch, der
den Aermſten lebend geſehen hat.“ 9

Pohlmann ſchilderte ſeine durchaus dürftigen
und wenig aufſchlußreichen Eindrücke, und der
Beſucher empfahl ſich mit überſtrömender
Liebenswürdigkeit. „Es braucht ja noch nicht
unbedingt als das Schlimmſte befürchtet zu
werden“, ſagte er. „Jmmerhin

Pohlmann ging hinüber zu ſeinen Kollegen,
ſchilderte ihnen den Vorfall. Er brauchte je-
manden, der ihm recht gab, der ihm beſtätigte,
daß er pflichtgemäß gehandelt hatte. Alle be-
ſtätigten es ihm und er hatte gewiß nichts
anderes erwartet. Aber gerade deshalb konnte
ihm dieſe Beſtätigung ſeiner Korrektheit keine
wirkliche Beruhigung verſchaffen.

Es war ein ſchlechter Wochenbeginn, und es
wurde ſchlimmer, als er zwei Tage ſpäter in
der Zeitung die Vermißtenanzetge las, als er
ſie abends im Lautſprecher als Nachricht vom
Polizeifunk hörte. Jm Büro ſaß er vergrübelt
und in troſtloſer Stimmung herum, und zu
Hauſe hatte er Mühe, ſeine Verſtimmung oder
doch wenigſtens die Urſache dieſer Verſtim-
mung und ewigen Unruhe zu verbergen.

Pohlmann ergriff begierig jede Gelegenheit,
ſich dem ſorgenden, fragenden, gequälten Blick
ſeiner Frau zu entziehen. Jnnerhalb weniger
Tage änderte er vollkommen ſeine bisherige
Lebensweiſe. Die Heimkehr nach anſtrengen-
dem Dienſt hörte auf, eine Lockung zu ſein
das Bewußtſein, vor ſeiner Frau etwas ver-
bergen zu müſſen, die Ueberzeugung dabei, es
nicht zu können, machte ihn unſtet und ruhe-
los. Unter fadenſcheinigen Begründungen
entfloh er ſeinen vier Wänden, ſaß in Cafés
und Bierſtuben herum und zergrübelte ſein
Hirn ergebnislos mit der ewig gleichen Frage:
Habe ich Schuld an dem Untergang Rowſons
oder nicht?

Bis er eines Abends, zu Beginn der folgen-
den Woche, in einer kleinen Kneipe eben jenem
Rowſon begegnete. Der ſaß dort, ziemlich
verwahrloſt in ſeinem Aeußeren, aber ſonſt
quicklebendig, und ſpielte mit zwei höchſt frag-
würdigen Leuten ſiebzehn und vier.

Einen Augenblick nur war Pohlmann im
Zweifel. Wirklich nur einen Augenblick. Ganz
plötzlich ſprang er auf, ſtürzte ſich wie ein
Berſerker auf den Ahnungsloſen, maßlos
Ueberraſchten und brüllte ihn an:

„Alſo ſo nimmt man ſich das Leben? Da
läßt man ſich als vermißt ſuchen und hockt
ſtattdeſſen in den Kneipen herum? Läßt es zu,
daß unſchuldige Menſchen, daß korrekte Be-
amte als Mörder bezeichnet, daß ihnen mehr
oder weniger deutlich die Schuld an Jhrem
c zugeſchrieben wird. Sie ſind ja
a

Dann überrannte ihn die Wut, mit beiden
Fäuſten packte er den Entſetzten, ja er um
klammerte mit würgenden Händen öden Hals
des andern und hätte ihn vielleicht getötet,
wären nicht die Umſitzenden dazwiſchen ge-
ſprungen.

Es dauerte lange, bis Rowſon ſich einiger-
maßen erholt hatte. Bis er den ganzen Vor-
gang und die tieferen Zuſammenhänge begriff.
„Verzeihung,“ ſagte er ganz, ganz leiſe. „Das
alles lag gewiß nicht in meiner Abſicht. Jch
hatte meiner Frau verſprochen, die Genehmi
gung zu erhalten, und da es mißlang
Wiſſen Sie, wenn meine Frau Jhre Frau
wäre: Sie wären auch nicht zurückgekommen!“

Dätſe!
Gleichklaug

Die Schweizer Stadt beläſtigte mich ſehr
Ich ſchloß die Tür und ſpür' ihn nun nicht mehr.

Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer:
Doppelſinnrätſel. Hahn, Anker, Nobel, Sta-

venhagen, Schlaf. Ammer, Cepheus, Haſpe, Sa-
lamander.

Anfangsbuchſtaben „Hans Sachs“.

„Nein allerdings, ich habe bereits in einer
Stunde wieder eine auswärtige Konſulation.
Außerdem möchte ich den kleinen Hann nicht
vor der Zeit mit Unterſuchungen und Fragen
beunruhigen Jch ſchlage alſo vor, Sie be-
ſuchen mich morgen vormittag, ſagen wir um
zehn Uhr Bringen Sie Hann mit ich will
ihn erſt einmal unauffällig beobachten. Jch
habe gerade zwei meiner Enkelkinder zu Be-
ſuch, wir wollen die Sache ganz privat auf-
ziehen. Wenn ich einen Eindruck von dem
kleinen Patienten gewonnen habe, werden wir
dann einmal unterſuchen, wie wir dem Falle
am beſten beikommen. Alſo auf Wiederſehen,
mein qnädiges Fräulein.“

Marike ſah den Arzt unſchlüſſig an
was haben Sie noch auf dem Herzen,
gnädiges Fräulein?“

„Herr Profeſſor,““ Marike wurde rot, „wenn
die Behandlung ſehr teuer werden ſollte ich
fürchte, Frau von Dauk wird ſich dann da
gegen ſperren ſie iſt in bezug auf Hann
nicht ſehr zu Geldausgaben geneigt.“

Profeſſor von Sodſtern ſah Marike
an. „Die eigene Mutter?“

„Verzeihung, die Stiefmutter, Herr Profeſ-
ſor. Hann ſtammt aus der erſten Ehe Herrn
von Dauks.“

Der Arzt merkte auf: „Und ſie hat nicht viel
Liebe für den kleinen Kerl? Er weiß das? Er
leidet darunter?

„Leidet und fürchtet ſich offenſichtlich vor
ſeiner zweiten Mutter“ Marike ſagte es zö-
gernd. „Verzeihen Sie, das klingt vielleicht
ſehr indiskret aber es könnte für Sie auch
wichtig ſein.“

Wichtiger als Sie glauben, mein Fräulein.
Und nun will ich Jhnen etwas ſagen: Jch
habe noch nie tm Leben eine Behandlung an
der Geldfrage ſcheitern laſſen. Bringen Sie
mir nur den kleinen Kerl Alles andere wird
ſich finden.“

Das Geſpräch mit dem gütigen, feinen Arzt
hatte in Marike ein tiefes Gefühl der Zu-
verſicht geweckt. Wenn einer ibran Liebling,

9„Nun,
mein

erſtaunt

dem kleinen Hann, helfen konnte, war es dieſer
Mann.

Sie eilte zu Hann zurück, er war gerade er-
wacht und ſah ſich mit erſtaunten Augen um.

„Na kleiner Langſchläfer, nun aber aus den
Federn Wir wollen uns ſchnell fertig machen
und die Stadt beſehen.“

„Ach, hab' ich gut geſchlafen.“ Hann dehnte
ſich zufrieden in ſeinen Kiſſen. „Und ſo wun-
derſchön hab' ich geträumt, Marike. Ich konnte
laufen und war mit dir und Onkel Henning
an der See wir haben eine große Sandburg
geſchippt und eine Fahne draufgeſteckt und
ich ſtond ganz hoch oben auf der Spitze und
hatte keine Krücken mehr und war ganz ge-
ſund.“

„Mein Herzkind, das kommt alles einmal.
Paß auf, du wirſt noch ganz geſund werden.
Und morgen haben wir auch was Nettes vor,
ich habe einen Bekannten getroffen, einen lie-
ben alten Herrn, der hat uns für morgen ein-
geladen. Er hat zwei Enkelkinder zu Beſuch,
die möchten dich gerne kennen lernen, wollen
wir da morgen hinfahren?“
„Aber ſie werden nicht mit mir ſpielen, weil
ſie doch gewiß herumtollen wollen.“

Marike tat das Herz weh. Wie der arme Kerl
bei fedem Anlaß immer wieder an ſein Un-
glück dachte, wieviel Minderwertigkeitsgefühl
in dieſer kleinen Kinderſeele ſteckte! Wenn man
Hann nicht körperlich heilen konnte, wurde auch
ſeine Seele krank, das war ihr zur Gewißheit
geworden. Und ein feſter Entſchluß war in
ihr: Die Behandlung durch Profeſſor von
Sodſtern mußte durchgeführt werden. mochte ſie
koſten was ſie wollte Wenn Anja von Dauk
nicht einwilligte Hanns- Henning würde
ſicherlich alles für Hanns Geſundheit tun.
Hanns- Henning ach, wenn ſie ihn doch hier
hätte, mit ihm beraten könnte. Es war ſchwer,
Geduld zu bewahren, wenn einem das Herz
ſo übervoll und der Liebſte ſo fern von einem
war.

Nachdem ſie Hann angekleidet, führte ſie ihn
im Fahrſtuhl hinunter. Der Portier rief ein
Auto herbei, und Marike befahl dem Fahrer,

ſie in langſamem Tempo durch die Stadt zu
fahren. Hann ſaß mit glänzenden Augen im
Wagen, ſeine Blicke umfaßten das Bild der
ſchönen Stadt die ſoviel Deutſches in ſich hatte
Er konnte nicht genug fragen und Marike ant-
wortete geduldig. Sie ſelbſt empfand ja eine
tiefe Freude. Riga einmal wiederzuſehen Und
als ſie mit Hann am Hafenwall hielt. und die
Schiffe zu froher Fahrt hinausgehen ſah. da
leuchteten ihre Augen mit denen Hanns um
die Wette

„Marike Hann!“ Eine ungläubige
Stimme erklang hinter ihnen. Sie wandten
ſich um: Mit ſtrahlendem Geſicht ſtand Hanns-
Henning neben ihrem Auto.
„„Wie kommt ihr bloß hierher was macht ihr

hier?“ Hanns- Henning wollte Marikes Hand
gar nicht loslaſſen, bis Hann ſchüchtern ſagte:
„Jch will dir auch einen guten Tag ſagen,
Onkel Henning.“
„Natürlich, du ſollſt mir auch guten Tag
ſagen, mein Junge. Darf ich mich in euer
Auto einladen?“

nickte ſtrahlend. Hanns-Henninag ſtieg
ein.

„Soll's weitergehen?“ fragte der Führer.
„Bitte, bitte nicht, dort kommt ein großer

Dampfer herein,“ der kleine Hann wies auf-
geregt in die Ferne, wo aus der Bläue des
Frühlingstages ein dunkler Dampfer ſich löſte.

„Schön, Hann, ſchaue noch ein bißchen zu.
Jch gehe derweilen mit Marike hier auf und
ab, und wir erzählen uns was.“

Hann hörte gar nicht mehr auf die Worte
Hanns-Hennings, er war ganz von dem leben-
digen Bilde des Hafens erfüllt

Marike und Hanns- Henning gingen in der
warmen Sonne langſam auf und ab Die
Welt war für ſie verſunken, ſie ſahen nur ſich,
wußten, ſie waren beieinander.

und heimlichHanns-Henninag ſtrich ſchnell
iber Marikes Hand:

„Ach Kind, daß ich hier ſo fremd und ſteif
neben dir hergehen muß. Du, ich wünſchte, ich
könnte dich in die Arme nehmen und dich nach
Herzensluſt abküſſen.

Marike ſah in ſtrah-
lend an, „das iſt doch ein wunderbarer Glücks-
fall daß wir uns hier treffen. So eine große
Stadt und gerade hier am Hafen müſſen wir

„Jch auch, Liebſter“.

uns zuſammenfinden
„Ja, als ob es hätte ſein ſollen, Marike.

Ich hätte eigentlich ganz anderes zu tun ge
habt, als hier herumzubummeln, aber es trieb
mich eine Sehnſucht hierher. und ich ließ ein-
fach Geſchäft Geſchäft ſein. Jetzt weiß ich erſt,
warum es mich hierher zog. Aber nun erzähle
mir erſt. Kind warum biſt du hier. Haſt du
Urlaub, wieſo iſt Hann hier bei dir?“

Marike berichtete Hanns- Henning von der
Depeſche ihrer Freundin und der unerwar-
teten Erlaubnis, die Anjag von Dauk ihr für
die Reiſe hierher gegeben hatte.

„Jch habe es zuerſt gar nicht glauben kön
nen.“ meinte ſie. „Seit zwei Tagen iſt Frau
von Dauk wie umgewandelt. Mir wurde es
direkt unheimlich. Aber man ſoll das Gute
nehmen, wo es herkommt, und ſo habe ich es
ſogar durchgedrückt, daß Hann mich begleitet.

„Famos Marxrike! Du biſt doch ein tüchtiges
Mädel! Nun haben wir ja Hann alücklich hier
in Riga da wollen wir ihn doch einmal
einem tüchtigen Arzt zeigen.“

„Alles ſchon eingeleitet, Liebſter.“ Marike
berichtete von ihrem Geſpräch mit Profeſſor
von Sodſtern und der Verabredung für den
kommenden Tag.

„Potztauſend du machſt alles ſo elegant aus
dem Handgeienk und ſo ſelbſtändig“, neckte
Hanns-Henning. „Du brauchſt eigentlich gar
keinen Mann.“

Marike beugte ihren Kopf, ſo daß er ganz
ſchnell und heimlich Hanns-Hennings Schul-
ter anrührte: „Liebſter. wenn du wüßteſt, wie
ungern ich ſelbſtändig bin

„Nun. das haſt du bisher aber ſehr gut ver-
borgen. Wenn ich daran denke, wie du mich
damals ſchon als Backfiſchchen haſt abfahren
laſſen! Und unſere Begegnung jetzt in Buchen-
walde, da habe ich von deiner Selbſtändig-
keit und deinem eigenen Willen einen gan
ſchönen Begriff bekommen.“ (Fortſ. fo
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M90 weiter unbeſiegbar
Die 99er Herrenelf unkerlag 0:2 (0:1).

Das Spiel der Damen ausgefallen.

Das geſtern auf der 9er Kampfſtätke ausge
tragene Freundſchaftsſpiel zwiſchen obigen Mann
ſchaften wurde zu einem Großkampf, denn beide
Ortsrivalen kämpfken von der erſten bis zur letz-
ten Minuke um den Sieg. Die Blau-Gelben woll
ten die im Frühjahr erlikkene 2:0- Niederlage wie
der wekkmachen; dem MHC. war es darum zu
tun, die Oberhand zu behalten, was ihm vollkom-
men gelang. Techniſch ſowie kaktiſch war der
MHC. den 99ern überlegen. Das Mittelläufer-
duell Bauer Ruppe entſchied letzterer durch
ſeine hervorragende Spielweiſe zu ſeinen Gun-
ſten. An der ſchlagſicheren Verkeidigung Haake-
Oels lief ſich der nicht mit Ueberlegung ſpielende
99er Skurm vollkommen feſt. Dagegen war der
MHC.-Sturm viel eifriger und durchſchlagskräfti-
ger. Wanch brenzliche Sikuakionen vor dem 99er-
Tor wurde durch den rechken Verkeidiger Vorpahl,
der der beſte Mann der Blau-Gelben war, zu
nichke gemachk. Jhm zur Seite ſtand Prüfer im
Tor, der eine höhere Niederlage vermied. Die
beiden Tore, die in je einer Spielhälfte fielen, er
zielte der MHC.er Boche. Der ſtets faire und
flokke Kampf wurde von Fiſcher und Mennicke
(Leung) einwandfrei geleiktek. Der mit großer
Spannung erwarkeke Kampf der beiden Damen
mannſchaffken wurde am Sonnabend vom MHC.
noch abgeſagk. Er wird am nächſten Sonnkag zur
Auskragung kommen.

Begrksmeiſerſchaft der KRinger

MTV. Merſeburg nunkerlag gegen KSV.Leunag
14.4.

Einen prächkigen Skark vollbrachken am geſtri-
gen Sonnkag Leunas Ringer. Mit nicht weniger
als 14:4 Punkken konnten ſie bei ihrem erſten
Kampfe um die Bezirksmeiſterſchaft die MTV.
Ringer r Trotz der hohen Niederlage
der Merſeburger mußken die Leunger alles daran-
ſetzen, um die Punkke zu erhalken. Das Treffen
wurde ſteks hark, aber fair durchgeführt, und bei
den Mannſchaften wurde vom dankbaren Publi-
kum lebhafter Beifall für ihre ritterliche Ring-
weiſe gezollk. Die MTV.er holten ſich nur durch
Ball drei und durch Pötzſch einen Punkt.

Die Kämpfe nahmen folgenden Verlauf: Ball
beſiegke An genhoff nach drei Minuken Kampf
zeik. Im Federgewicht erzielte Salzmann
(Leuna) über Kramer (MTV.) einen Pundktſieg.
Im Leichkgewicht konnke Pöhland (Leung) den
MTV.er Kugler nach kapferer Gegenwehr in
elf Minuken beſiegen. A. Kobling legke im
Welkergewicht den ſtarken Körbis nach fünf
Minuten auf beide Schulkern. Jm Mikttelgewicht
erzielke Paul Kobling über Mekkin (MTV.)
einen ſicheren Punktſieg. Einen ſchönen Kampf
lieferten ſich die beiden Halbſchwergewichkler
F. Kobling (Leung) und Pötzſch (MTV.).
Beide keilten ſich die Punkte. MTV.s Schwer-
gewichkler Meſeberg war nicht zur Stelle, und
ſomit erhielt Falk (Leung) die Punkke kampf-
los. Falk und Mekkin (MTV.) trugen zum
Schluß noch einen Freundſchaftskampf aus, den

e ynaer nach vier Minuken als Sieger be
endeke.

Fubball:
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Sport und Leibesübungen

Sonnkag der Ueberraſchungen
99 in Halle geſchlagen Preußen rettet einen Punkt Neumarkt verliert
in Weißenfels Auch der VfL, Kayna und Beung büßen weilere Punkte ein

Nur Mücheln ſiegreich

Die Punktſpiele des geſtrigen Sonntags
brachten den Merſeburger- und den Geiſel-
tal- Mannſchaften wenig erfreuliche Reſultate
Jn allen Klaſſen gab es durch die über-
raſchenden Siege der Außenſeiter gewaltige
Tabellenverſchiebungen. Beſonders ſtark
ging es in der 1. Kreisklaſſe drunter und
drüber. Wenn auch die uns beſonders inter-
eſſierenden Mannſchaften in ihren Klaſſen
noch gute Mittelplätze einnehmen, ſo gibt
doch das ſtarke Nachlaſſen unſerer 9er und
der Spielvereinigung Neumark gewaltig zu
denken. Die Gauligaſpiele zeitigten
folgende Ergebniſſe:

Wacker Halle 99 Merſeburg 4:1.
Cricket Magdeburg Sportfr. Halle 3:2.
SC. Erfurt VfL. Bitterfeld 4:1.
1. SV. Jena Sppyg. Erfurt. 1:1.
Während hier jetzt Wacker allein den 2.

Tabellenplatz einnimmt, ſind Jena und Bit-
terfeld weiter zurückgefallen. Einen gewal-
tigen Sprung nach vorn haben die Magde-
burger Cricketer durch ihren geſtrigen Sieg
getan. Obwohl unſere 99er noch an 8. Stelle
rangieren, gehörten ſie nach Minuspunkten
gerechnet, eigentlich an die letzte Stelle der
Tabelle, die zur Zeit von Sportfreunde Halle
eingenommen wird. Die Bezirks-
k laſſe ſpielte wie folgt:

Preußen Mſb. Wacker Nordhauſen 2:2.
TuR. Weißenfels Spog. Neumark 4:1.

1910 Ammendorf 98 Halle 1:1.
96 Halle Naumburg 95 1:0.
Torgau Schwarzgelb Weißenfels 0:3.

Hier führt nach wie vor Halle 96 unge-
ſchlagen die Tabelle an. Ammendorf und 98
liegen mit 3 bezw. 4 Minuspunkten dicht da-
hinter. Während die Preußen durch ihr Un
entſchieden ihren Mittelplatz behaupten, ſind
die Neumärker weiter zurückgefallen. Der
Neuling aus Torgau kam auch in ſeinem
dritten Spiele zu keinem Punkt- und Tor-
erfolg. Am ärgſten wurde den führenden
Mannſchaften der Kreisklaſſe mitge-
ſpielt, die nachſtehende Reſultate erzielten:

SV. 22 Kayna Favorit-Blauweiß 0;2.
Sportring Mücheln Weiſe Halle 1:0
VfR. Reideburg VfL. Merſeburg 4:2.
Gieb. Sportbrüder SV. Beuna 2:1.
VfB. Schkeuditz Amsbdorf 4:1.
SV. Landsberg Lettin 10:1.
Von den Favoriten konnten ſich geſtern

nur die Landsberger überraſchend ſicher durch
ſetzen und dadurch führen ſie nun allein die
Tabelle an. Durch die Niederlagen der örei
nachfolgenden Vereine konnte ſich Schkeuditz
mit einem ſicheren Sieg über Amsdorf auf
den 2. Tabellenplatz vorarbeiten. Sportring
Mücheln feſtigte ſeinen Tabellenplatz durch
einen beachtenswerten Sieg über Weiſe Halle

Unſere Blaugelben erneut geſchlagen!
Wacker Halle 99 Merſeburg 4:1 (3:1)

Jm Lager der Merſeburger Fußballan-
hänger hatte man allgemein gehofft, daß
unſere Blaugelben aus der letzten Niederlage
ihre Lehren gezogen hätten; man wurde
jedoch, als man die Elf geſtern gegen den
Gaumeiſter ſpielen ſah, enttäuſcht. Zugegeben
daß die Elf durch Spielerausfall ſtark ins
Hintertreffen gekommen war (der Links-
außen Hermann hat ſich wieder ſeinem
früheren Verein in Leung zugewandt),
durfte ſie ſich trotzdem nicht ſo hoch überfah-
ren laſſen, ſo daß ſie bald wieder am Tabel-
lenende angelangt iſt. Die Elf des Siegers
war unſeren 99ern in der Körperbeherrſchung
und Ballbehandung glatt überlegen.

Das Spiel nahm trotz des ſcharfen
Windes und der einſetzenden Regenſchauer
einen flotten Verlauf. Erſt nach vier-
telſtündiger Spielzeit konnten die Wackera-
ner durch ihren gefährlichſten Mann, den
Linksaußen Schlag, den Stahl nicht zu
halten ermochte, zum erſten Treffer kommen
Jm Gegenangriff gelang es Kilian den
bis dahin verdienten Ausgleich auf
Vorlage von Schütt zu erzielen. Dieſes Tor
machte den Blaugelben wieder Mut, doch zer-
ſchellten ſämtliche Angriffe an dem vorzüg-
lichen Bohne und dem Mittelläufer Schulz,
der geſtern gegen Roßburg keinen ſchweren
Stand hatte. Raſpe, dex bis jetzt ſeine Sache

ganz gut gemacht hatte, fing dann an, Fehler
zu machen, die auch zum zweiten Erfolg der
Hallenſer führten, als er eine hohe Flanke
von Gold zu weit draußen erwartete und ſo
den Wackeranern zum billigen Führungs-
treffer verhalf. Den Ausgleich konnten die
Merſeburger nicht erzielen, da Roßburg und
dann wieder Gaudig allein vorm Tor vor
lauter Lampenfieber den Ball hoch in die
Wolken jagten. Dem Gaumeiſter gelang es
in der 30. Minute nach Deckungsfehler der
Merſeburger Verteidigung durch Acke mit
3:1 in Führung zu gehen. Nach Wiederbeginn
wurde ohne Erfolg umgeſtellt. Ein Fehler
war es, Rößiger auf Links- und Roßburg
auf Rechtsaußen zu ſtellen, da beide während
des ganzen Spieles keine verwendbarv
Flanke hereinbrachten. Der einzige, der ſich
im Sturm reſtlos einſetzte, war Schütt, aber
er fand bei ſeinen Mitſpielern ſo wenig
Unterſtützung, daß er bald das Erfolgloſe
ſeiner Einſatzbereitſchaft einſah. Jn der
Folge verlor das Spiel ſtark an Jntereſſe,
woran beſtimmt nicht die Hallenſer Schuld
hatten. Mit dem Schlußpfiff zuſammen fiel
das vierte Tor für Wacker, von Hupfeld
unhaltbar geſchoſſen. Schiri Hecht (Halle 96)
machte ſeine Sache ſehr gut und bewahrte
auch in ſchweren Fällen immer eine vorbild-
liche Sicherhreit.

Die Reſerve des Sportvereins verlor
gegen Wacker Reſerve 5:2.

Preußen Wacker Nordhauſen 2:7
Von dem geſtrigen Spiel auf dem Preu-

ßenplatz läßt ſich inbezug auf unſere Merſe-
burger Elf nur wenig Erfreuliches berichten.
Die Schwarzweißen reichten mit ihren Lei-
ſtungen nicht an die Form des Vorſonntags
heran. Keiner der elf Mann vermochte die
trotz des unfreundlichen Wetters zahlreich
erſchienenen Zuſchauer zu befriedigen. Ein
Glück für die heimiſche Elf war es, daß ihr
Torwart Herfurth bei einigen brenzlichen
und äußerſt gefährlichen Situationen zu ſei-
ner alten Form auflief. Er war es nämlich,
der durch einige prachtvolle Paraden den
Merſeburgern wenigſtens einen Punkt ret-
tete, der dem Spielverlauf nach nicht verdient
iſt. Die Gäſte dagegen zeigten ſich von der
beſten Seite. Sie ſtellten eine ſehr ſympa-
thiſche und ſtets ritterlich kämpfende Elf. Jn
Punkto Ballbehandlung, Körperbeherrſchung
Schnelligkeit und vor allen Dingen im Stel-
lungsſpiel waren ſie den Preußen weit über-
legen. Bei ihnen machten ſich die Vorteile
eines eifrigen Leichtathletiktrainings deut-
lich bemerkbar, das unſere Mannſchaften zu
ihrem Leidweſen vernachläſſigen. Daß es
trotzdem nicht zu einem Siege für die Gäſte
reichte, lag zum größten Teil daran, daß ihr
Jnnenſturm ſich nicht reſtlos einſetzte und
ihnen aber auch das Glück wenig hold war.

Das Spiel begann für die Merſeburger
wenig verheißungsvoll, da ſie beim Anpfiff
nur zehn Mann zur Stelle hatten. Die Gäſte
hatten ſich ſofort gefunden und warteten mit
ſchönen Kombinatignszügen auf. Nachdem ihr
Sturm zwei todſichere Gelegenheiten ausge-
laſſen hatte, geht Preußen überraſchend in
Führung. Ein von Brettſchneider I vor das
Tor geoehener Ball wird von Kunth ener
giſch eingedrückt. Obwoßl Nordhanf in pvirfſt
weiter im Angriff lag, gelang ihnen ein C dieſes Tor unbedingt verhi

folg. Nach dem Wechſel macht ſich Nordhau-
ſens beſſere körperliche Verfaſſung noch ſtär-
ker bemerkbar. Sie beherrſchen jetzt das
Feld. Zur Ueberraſchung aller erhöhen aber
die Preußen bei einem Vorſtoß auf 2:0.
Eine ſchöne Flanke von Ludwig ſchoß Mei-
ſter unhaltbar ein. Wieder einmal vermoch-
ten die Preußen dieſem dem Spielverlauf
nicht entſprechenden 2:0-Vorſprung nicht zu
halten. Bei einem Strafſtoß verkürzen die
Gäſte durch ihren Halbrechten auf 2:1 und
ein ſchönes Durchſpiel ihres linken Flügels
bringt durch den Halbkinken den ehrlich ver-
dienten Ausgleich. Die Merſeburger ließen
ſich durch dieſe Erfolge vollends aus dem
Konzept bringen, ſo daß ſich den Gäſten
weitere Torgelegenheiten boten. Eine maſ-
ſierte Abwehr, Herfurths Wachſamkeit und
nicht zuletzt die Torlatte bewahrten unſere
Preußen vor einer verdienten Niederlage.
Das Spiel, das jederzeit anſtändig und fair
durchgeführt wurde, hatte in van Rieſen
(Poſt Halle) einen aufmerkſamen Leiter.

TuR Wßfls. Spfelv. Neumark 4:1
Wieder verlor die Spielvereinigung beide

Punkte mit drei Toren Unkerſchied; doch waren
die Geiſeltaler nicht ſo ſchlecht, als es das Reſultat
beſagkt. Der geſamten Mannſchaft fehlke der Auf
bau. Es wird zuviel und zu oft umgeſtellt. Das
hak ſich auch in dieſem Spiel gezeigt. Der Tu R.
Skurm iſt flink und verſteht zu ſchießen. Vor
allem ſein Sturmführer Roller ſpielt ſüddeutſche
Klaſſe, hart, aber enkſchloſſen, was ſich die ganze
Wannſchaft zueigen macht.

Veumark hat Anſtoß und verliert gleich den
Ball, um ſich ſchon nach ſieben Minuken mit dem
erſten Tor überfahren zu W Galander häkte

rn müſſen. Skelge

F der verſchiedene Schnitzer, die für die
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mann kann, nachdem die Lilien in der 22. Minuke
ein weikeres Tor durch den Halblinken vorleg-
ken, den Ehrenkreffer, für Muſchker unhaltbar,
einſenden. Man rechnek mit dem Ausgleich, doch
im Anſchluß an die fünfke Ecke kann wiederum
Vollmar in der 38. Minute einen dritten Treffer
für ſeine Farben aufholen. Nach Wiederbeginn
hat Veumark umgeſtellk, es will auch verſchiedent
lich beſſer klappen, doch Tore konnken nicht mehr
geſchoſſen werden. Einen durch Galander ver
wirkken Elfmeter ſendet der Süddeutſche zum
vierken Tor unhaltbar ein. In der nur noch kurzen
Zeit bis zum Spielſchluß kommk Neumark zu
keinem Erfolge mehr. Galander leiſtete ſich wie

ukunft
unbedingt unkerbleiben müſſen. Die Feldſpieler
opfern ſich auf, während im eigenen Tor gleich
gültig gehandelt wird. Die Reſerve ſpielke nach
ſchönem Kampf gegen die ſpielſtarke Eliſe 1.
Mücheln 1:1.

Reideburg BfL Merſeburg 4:2 (3:0)
Mit einer einſchneidenden Umſtellung

ihre Elf mußten die VfL.er geſtern nach
Reideburg fahren, da Fritzſche nun endgültig
abgewandert iſt, und Meißner noch pauſieren
muß, da er am Vorſonntag verletzt wurde.
Für den zu ſpät erſchienenen Meinecke hütete
Vogel das Tor, doch erwies er ſich bei ſonſt
guten Anlagen dennoch als zu klein für den
Poſten. Man wußte ſchon von vornherein,
daß es an keiner Ecke klappte. Die Reide-
hurger zogen friſch vom Leder, hielten den
Ball nicht lange und nutzten jede auch nicht
ausſichtsreich ſcheinende Situation reſtlos
aus. Durch einen Fehler Vogels kommen
die Platzbeſitzer bald zum erſten Erfolg und
eine hohe Flanke landet hinter dem ungünſtig
ſtehenden Torhüter ebenfalls im Netz. Der
ziemlich kleine Reideburger Platz iſt dem
Spielaufbau der Merſeburger hinderlich und
ſie verſtehen ſich nicht dieſem Verhältnis an-
zupaſſen. Aus einem Gedränge vor dem
Tor der Merſeburger kommen die Reidebur-
ger noch zum 3. Tor vor der Pauſe. Gleich
nach Wiederbeginn verurſacht Jeſſe durch
einen Fehler ſogar den vierten Treffer. Die
VfL.er nehmen nun eine Umſtellung vor;
Kugler geht in den Sturm und Fiſcher über-
nimmt den Mittelläuferpoſten. Dadurch
wird der VfL. überlegen und kommt bald
zum 4:1, wobei der Verteidiger von Reide-
burg Hilfsſtellung leiſtet. Auch ein zweiter
Erfolg iſt den Merſeburgern zwar noch be-
ſchieden, aber die zwei wertvollen Punkte
gehen unwiederbringlich verloren. Die
Reideburger zeigten ein ungekünſtelten
Fußball und haben den Sieg verdient. Bei
den Merſeburgern war die Läuferreihe noch
der beſte Mannſchaftsteil, die Stürmerreihe
muß ſich jedoch anſcheinend erſt noch zuſam-
menfinden.

Hporkring- Mücheln Weiſe 1:0
Die Müchelner wahrten die Tradition der

Unbeſiegbarkeit auf eigenem Platze, indem
ſie den ſpielſtarken Hallenſern beide Punkte
abnahmen. Das einzige Tor fiel in der
27. Minute durch einen 20-Meterſchuß von
Altmann. Der übrige Spielverlauf ſtand im
Zeichen der beiderſeitig ſtarken Hintermann-
ſchaften, die ſich von den Stürmern nicht
überwinden ließen. Der Kampf, der von
beiden Mannſchaften äußerſt flott, aber doch
immer fair durchgeführt wurde, litt unter
einer ſehr ſchwachen Schiedsrichterleiſtung.
Die drei Herausſtellungen (Halle zwei,
Mücheln eine) waren für alle Brteiligten
unverſtändlich.

Gieb.-Sporkbrüder Beung 2:1
Die Beunger konnten in Halle gegen den

Tabellenletzten ihren Siegeszug nicht fort-
ſetzen. Obwohl ſie den Gaſtgebern techniſch
weit überlegen waren, mußten ſie dieſen
einen nicht ganz unverdienten Sieg über
laſſen, denn die Hallenſer warteten mit einem
unbezwingbaren Kampfgeiſt auf. Die 1:0-
Führung der Sportbrüder glichen die Beu-
naer wohl bald aus, mußten ſich aber noch
vor der Pauſe einen haltbaren zweiten Tref-
fer gefallen laſſen. Die zweite Hälfte verlief
bei gleich verteiltem Spiel torlos, wobei die
Hallenſer noch einen Elfmeter verſchoſſen.

Sv. 22 Kayna--Favorit Blauweiß 0:2 (0:1)
Durch dieſe Niederlage ſind die bisherigen ge

ringen Meiſterſchaftsausſichten für Kayna für
dieſes Jahr endgültig dahin. Bei mehr Energie
im Skurm hätte das Spiel ſchon vor der Pauſe zu
gunſten Kaynas entſchieden werden können, aber
der Kaynger Angriff hat das Toreſchießen ver
lernk. Die eifrigen Gäſte kamen durch die Un
enkſchloſſenheit der Platzbeſitzer zu einem glück-
lichen Siege. Lingokt, Peetz und Keller, Kaynas
Beſte, rackerten ſich vergeblich ab. Sie allein
konnten dem Spiel jedoch keine andere Wirkung
geben. Die 2. Mannſchaften trennken ſich 2:2.
Turnerſch. Dürrenberg SV.-Spergan 4:4 (2:3).

Die Spergauer fanden in Dürrenberg großen
Widerſtand, ja ſogar einen gleichwerkigen Gegner.
Die Gäſte konnken bald zu Erfolgen kommen, die
ihnen die Halbzeikführung einbrachten. Doch man
hakte nicht mit dem Kampfgeiſt der Dürrenberger
gerechnek, die nach dem Wechſel bis zum Aus
leich und dann ſogar zum 4:3-Führungskrefferſawen, den die Gäſte erſt in den letzten Minuken

wieder wektkmachten.

TV.- Schladebach Dürrenberger SV. 0:3 (0:1).
Der Dürrenberger Sporkverein, der bisher

noch ungeſchlagen in ſeiner Gruppe iſt, konnke
auch geſtern dieſe Klippe ungehinderk nehmen.
Die ODürrenberger ſplelkten einen vorzüglichen
Fußdall und das Spiel ſtets in der Hand.
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Kurze Sonnkagsſchau
100 m in 58,8 Sek.
ſchwamm Fiſcher (Bremen) in Düſſeldorf und
verbeſſerte damit ſeinen eigenen deutſchen
Rekord um i Sekunden. Jn der 4 X 100 m-
Kraulſtaffel holten die Vertreter des bremi-
ſchen Schwimmverbandes mit 4:05,4 eine
neue Beſtzeit heraus.
Einen deutſchen Sieg
zeitigte das Hockeyturnier zu Lyon. Die Elf
des Turnerbundes Bruchſal zeigte ſich der
ſchaft des H. C. Lyon mit 5:1 über-
egen.

Jm Eishockeyſpiel
des Europaturniers begann der SC. Rieſſer-
ſee die Reihe ſeiner Spiele in München mit
einem Treffen gegen Stade Français (Paris),
das unentſchieden 3:3 (1:2, 0:0, 2:1)
endete.

Enuropameiſter Guſtav Eder
beſiegte den italieniſchen Mittelgewichts-
meiſter Menabeni bei den Boxkämpfen zu
Köln in der ſiebenten Runde entſcheidend.
Der frühere Schwergewichtsmeiſter Hein
Müller (Köln) wurde nach mäßiger Vor-
ſtellung von Klein (Solingen) nach Punkten
geſchlagen.

Die deutſche Rugbymannſchaft
hinterließ auch in Straßburg einen vorteil-
haſten Eindruck. Gegen eine Mannſchaft von
Oſtfrankreich kam die deutſche National-
Fünfzehn zu einem beachtlichen Sieg von
24 6 (13:0) Punkten.
Weltmeiſter Jeff Scherens
gewann auf der Winterradrennbahn zu Ant-
werpen den Fliegerkampf gegen den deutſchen
Meiſter Albert Richter ſowie Honemann
(uSA.) und Falck Hanſen (Dänemark).
Beim Amſterdamer Sechstagerennen
lagen am Sonntagnachmittag Buyſſe Deneef
(Belgien) mit Rundenvorſprung an der
Spitze. Das deutſche Paar Schön Hürtgen
folgte bei zwei Runden Rückſtand an fünfter
Stelle.
Einen neuen dentſchen Rekord
im Kleinkaliberſchießen ſtellte der Berliner
Poliziſt Preußner auf den Schießſtänden in
der Haſenheide auf, indem er bei beliebiger
Viſierung 173 Ringe erzielte. Preußner war
auch der beſte Tagesſchütze.

Mit dem Großen Preis von Marſeille
wurde das letzte größere Flachrennen auf
franzöſiſchen Bahnen gelaufen. Jn dieſes
300 000 Fr. Rennen hatten die Pariſer Ställe
erſtklaſſige Vertreter geſchickt. Durch den Sieg
des Jtalieners Partenio (Jockei Gnubellini)
ging der wertvolle Preis jedoch ins Ausland.
7009 Zuſchauer
wohnten einem Hallenſportfeſt in Stuttgart
bei, bei dem nur Frauen-Wettbewerbe aus-
geſchrieben waren. Giſela Mauermeyer
(München) gewann einen volkstümlichen
Dreikampf knapp, und die Turnfeſt- und
Kampfſpielſiegerin im Turnen, Pöhlſen
(Hamburg), gefiel im Turnen außerordent-
lich.

Von allen Trabrennbahnen ausgeſchloſſen
wurde der holländiſche Trabertrainer Jan
Kruithoff, da er mit der deutſchen Traber-
ſtute „Olympia“ auf der Bahn zu Groningen
betrügeriſche Manipulationen vorgenommen
hatte.

die Eidgenoſſen geſchlagen

Holland in Bern mit 4:2 erfolgreich.

Unter der Leitung des Franzoſen Leclerq
ſtanden ſich am Sonntag vor 25000 Zu-
ſchauern in Bern die Auswahlmannſchaf-
ten von Holland und der Schweiz zum
zwölften Male im Fußball-Länderkampf
gegenüber. Holland gewann etwas über-
raſchend mit 4:2 (4:1) Toren und revan-
chierte ſich damit für die bei der Weltmeiſter-
ſchaft durch die Schweiz in Mailand erlittene
3:2-Niederlage. Gleichzeitig zogen die Eid-
genoſſen gegen Holland zum erſten Male auf
eigenem Boden den Kürzeren. Jn erſter
Linie war die Niederlage der Schweiz
darauf zurückzuführen, daß ihre Läuferreihe
in der letzten Viertelſtunde der erſten Halb-
zeit völlig zuſammenklappte, ſo daß die
Holländer in kurzen Abſtänden drei Treffer
erzielen konnten. Ueberdies hatte Sechehaye
im Tor einmal keinen ſehr glücklichen Tag.
Nach dem Seitenwechſel waren die Schwei-
zer klar überlegen, ihre Angriffe ſcheiterten
jedoch an der oft recht rauh arbeitenden hol-
ländiſchen Verteidigung, die auch einen Elf-

ter verſchuldete. Fünf Minuten nach Be-
ginn war die Schweiz durch den Halbrechten
Spagnoli in Führung gegangen, doch folgte
ſchon zwei Minuten ſpäter durch den Halb-
linken Smit der Ausgleich. Nach ziemlich
verteiltem Spiel erfolgte dann der ſchon er-
wähnte Zuſammenbruch der Schweizer Läu-
ferreihe, ſo daß Holland durch zwei Tore des
Mittelſtürmers Bakhuys und eines von dem
Linksaußen van Gelder bis zur Pauſe einen
Vorſprung von 4:1 herausholen konnte. Die
zweite Spielhälfte ſtand meiſt im Zeichen
der Eiögenoſſen, die aber nur noch zu einem
zählbaren Erfolge kamen, und zwar durch
einen Elfmeter, den Jäggi in der 27. Minute
verwandelte.

Lurxemburg erzwang 3:3 umenſſchieden

Nur zu einem Teilerfolge langte es für
die zweite Garnitur der Schweiz, die in
Differdingen auf dem Platze der Red
Boys gegen die Nationalmannſchaft von
Luxemburg antrat. Das von Dr. P. Bau
wen sKöln umſichtig geleitete Treſkan ſah
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Der Lederball rollk durch die Gaue
Kurzbericht von den Fußballfeldern im Reiche Schalke 04 weiterhin ſiegreich

Der deutſche Fußballmeiſter Schalke 04 findet
langſam den Anſchluß an die Spitzengruppe der
Tabelle im Gau Weſtfalen. Jm ſonntäglichen Spiel
gegen den DSC. Hagen gewann er auf deſſen Platz
vor 14 000 Zuſchauern überlegen mit 4:1 (3:0). Von
den übrigen Begegnungen in dieſem Gau iſt die
Niederlage des Tabellenerſten SpVg. Herten durch
Union-Recklinghauſen mit 2:1 (0:0) bemerkenswert.

Jm Gau Nordmark ſtand die Begnung zwiſchen
dem Hamburger SV. und Viktoria Hamburg im
Mittelpunkt. Das Treffen endete mit dem klaren
Siege des HSV. 3:0 (1:0). Die Hamburger ſind durch
dieſen Erfolg an die Spitze der Tabelle gerückt, die
ſie nun vor Holſtein Kiel einnehmen. da dieſe gegen
Union Altona nur 2:2 (1:0) zu ſpielen vermochten.
Ueberraſchend der Sieg der Hamburger Polizei, die,
am Ende der Tabelle ſtehend, ihren erſten Erfolg mit
6:2 (2:1) gegen Altona 93 davontrugen.

Gau Sachſen. Unerwartet hoch ſetzte ſich der füh-
rende Verein des Gaues Sachſen, der PolizeiSV.
Chemnitz, mit 7:1 (1:0) gegen Guts-Muts Dresden
durch, während die Sportfreunde Dresden, an weiter
Stelle liegend, durch den Tabellenletzten. VfB, Glau-
chau ihre erſte Niederlage mit 2:3 (1:1) bezogen. Da
aber der Dresdener SC. ſich. mit Erſatz für R. Hoff
mann, Kreß, Schröder und Köhler ſpielend, von
Fortunga Leipzig 2:1 (0:0) ſchlagen ließ, hat ſich an
dem Tabellenſtand nichts geändert

Bei den Niederſachen waren die Punktſpiele
wegen des Gautreffens mit Vaden abgeſetzt worden.
2500 Zuſchauer wohnten der Begegnung bei, die
Niederſachſen mit viel Glück 1:0 (0:0) gewann, denn
das techniſch reifere Spiel wurde von der gegneriſchen
Mannſchaft gezeigt. Malecki Hannover 96) war in
der 30. Minute nach der Pauſe der Torſchütze.

Gau Mittelrhein. Der VſR. Köln iſt nunmehr un-
beſtritten in Front. Er vermochte zwar gegen die
eifrig ſpielenden Mannen des Mülheimer SV. nur
ein torloſes Unentſchieden zu erzielen, führt jedoch
die Tabelle mit fünf Punkten Vorſprung an. Der
Kölner CfR. dagegen verlor zwei wertvolle Punkte
durch die knappe Niederlage von 2:3 (0:2) gegen den
Bonner SV. Sülz 07 ſcheint im Kommen, wie der
8:1- (6:0)-Erfolg über den 1. FC. Jdar zeigt.

Jm Gau Niederrhein. Der ſcharfe Kampf um die
Führung ſpiegelt ſich deutlich in der Tabelle wider.
Fortuna-Düſſeldorf, gegen Preußen-Krefeld mit 4:0
(0:0) ſiegend, vermochte ſich, da BoruſſiaM.-Glad-
bach ſpielfrei war, knapp in Front zu ſchieben. Aber
auch Duisburg 08, die 2:1 (2:1) den Homberger SV.
bezwangen, ſtehen faſt gleichwertig vorn. Eine ſehr
gut Vorſtellung gab der VfL.-Benrath gegen Rot-
weißOberhauſen, die nach ſchönem Zuſammenſpiel
4:0 (1:0) den Kürzeren zogen.

Jm Gau Nordheſſen verlief alles normal. Boruſſia-
Fulda, gegen Kurheſſen Kaſſel zwar nur recht knapp
3:2 (1:0) gewinnend, vermochte den Punktvorſprung
auf fünf zu vergrößern. Von den übrigen Vereinen

zeigte HeſſenHersfeld eine recht anſprechende Leiſtung
gegen den VfB.Friedberg, der mit 3:4 (1 :2) unterlag.

Jm Gau Südweſt. Die Verbandsſpiele brachten
der einſt ſo ſpielſtarken Eintracht- Frankfurt durch
WormatiaWorms mit 1:2 (0:0) eine neue Niederlage
ſo daß di eFrankfurter zum Schluß kaum noch mit
zureden haben werden Phönix-Ludwigshafen da-
gegen behauptete mit 3:0 (2:0) gegen den FC. Kai-
ſeslautern klar die Führung vor dem FK. Pirma-
ſens, die einen ſchlechten Tag hatte und dem Tabellen-
letzten, Sportfreunde-Saarbrücken, nur ein mageres
4:4 (2:3) abzuringen vermochte.

Der Gau Baden war ſpielfrei, im benachbarten
Gau Württemberg, wo die Stuttgarter Kickers und
UnionBöckingen punktgleich an der Spitze lagen,
haben die Stuttgarter nun mit Not und Mühe einen
Punkt Vorſprung erobert. Sie ſpielten zwar gegen
den Ortsrivalen VfB. nur une itſchieden 2:2, nachdem
die VfB. Leute bei dem Seitenwechſel noch 2:9 in
Front gelegen hatten; aber UnionBöckingen ließ ſich
von den Eßlinger Sportfreunden mit 3:2 ſchlagen,
obwohl ſie beim Seitenwechſel noch mit 2:0 wie der
Sieger ausgeſehen hatten.
Das große Ereignis in Bayern war das neuer-

liche Zuſammentreffen zwiſchen dem 1. FC.Nürnberg
und der Spielv.-Fürth, das von dem Tabellenerſten,
der Spielv.-Fürth mit 3:1 (1:1) ſicher gewonnen
wurde. Nürnbergs Sturm hatte einen ſchlechten Tag.
Dabei arbeitete die Deckung vorbildlich und auch in
der Läufereihe ſah man keinen Verſager. Ueber-
raſchend die 0:1 (0:1)Niederlage, die ſich Wacker
München in Schweinfurt von dem dortigen FC. 05
holte. Erwähnenswert noch der hohe Sieg von 8:2
(6:0), den die allerdings weit im Hintertreffen lie-
genden Boyern München gegen den BC. Augsburg
davontrugen.

Der Gau Schleſien hatte mit Rückſicht auf das
Städteſpiel Breslau--Poſen, das nach ausgeglichenem
Verlauf 1:1 (1:1) unentſchieden endete, nur zwei Ver
bandsſpiele anberaumt. Vorwärts-Raſenſport-Glei-
witz ſicherte ſich durch einen 2:0 (1:0) Erfolg über
PreußenHindenburg die alleinige Führung. Der in
ſeinen Spielen noch ſehr rückſtändige Gaumeiſter Beu-
then 09 beginnt jedoch ſchnell aufzurücken. Er be-
ſtätigte ſeine gute Form, indem er Ratibor 03 hoch
mit 7:2 (2:2) abfertigte.

Auch im Gau Oſtpreußen wurde ein Städteſpiel
durchgeführt. Königsberg und Danzig maßen ihre
Kräfte in der oſtpreußiſchen Metropole. Anfänglich
gaben die Danziger den Ton an. Bis zum Seiten-
wechſel führten ſie mit 2:1, dann kamen jedoch die
Oſtpreußen ſtark auf und erkämpfen mit 5:3 noch einen
ſicheren Sieg.
Jm Gau Pommern hat ſich die Lage nicht ver
ändert. Die Spitzenvereine in beiden Abteilungen
hatten Ruhetag. Jmmerhin verdient der Sieg des
VfB.Stettin über Comet mit 5:2 (4:2) Erwähnung,
durch den ſich der VfB. weiter an der zweiten Stelle
in Abteilung I behauptete.

zunächſt die Schweiz klar im Vorteil, die zur
Pauſe mit 2:0 führte. Nach dem Seiten-
wechſel ſchwand der Vorſprung jedoch dahin,
und die ſehr eifrig ſpielenden Luxemburger
konnten noch ein Unentſchieden von 3:3 er-
zwingen.
Neue Rekorde in Magdeburg

Berliner Endſieg im Schwimm-Städtekampf.
Die Magdeburger Schwimmſportgemeinde iſt um

ein Erlebnis reicher. Berlins Schwimmer holten
mit 12718:1108 Punkten einen ſehr ſicheren Sieg
heraus, an dem die Damen den Hauptanteil
haben. Jn den Kämpfen des zweiten Tages wurden
wieder ausgezeichnete Zeiten geſchwommen und bei
der Gegnerſchaft auch einige weitere deutſche Re-
korde aufgeſtellt, und zwar:

200 Meter Damen-Kraul
Hilde Salbert (Nixe-Charlottenburg),
Reni Küppers 2:47,8, aufgeſtellt 1928.

Herren-Kraulſtaffel 100, 200, 200, 100
Meter: Magdeburg 96 6:53,3 bisher Gleiwitz 1900
6:54,8 Minuten.

Herren-Rückenſtaffel 4 mal 100 Meter:
Magdeburg 96 5:04,3, bisher Sparta-Köln 5:08,4,
aufgeſtellt 1931.

Hilde Salbert erzielte ihre neue Beſtleiſtung inner-
leiſtung der 3 mal 100-Meter-Kraulſtaffel, in der ſie
weiterſchwamm. Auch in den übrigen Frauenwett-
bewerben waren die Vertreterinnen Berlins in Front
zu finden, während die Kämpfe der Herren wechſel-
ſeitig von Magdeburg und Berlin gewonnen wurden.
Jm Waſſerballſpiel endlich ſtellte Magdeburg eine
aus jungen Kräften beſtehende Mannſchaft, die den
Berlinern mit 8:4 (4:2) eine empfindliche Niederlage
beibrachte.

Ergebniſſe: Herren 200 Meter Bruſt: 1. Wit-
tenberg (Berlin) 2:52,6; 2. Grandtke (Berlin) 2:56,6;
200 Meter Kraul: 1. Deiters (Magdeburg) 2:20,3:
2. Heiko Schwartz (Magdeburg) 2:23,8; 1000 Meter
Kraul: 1. Deiters (Magdeburg) 13:55,9; 2. Arend
(Berlin) 14:08; Lagenſtaffel (100, 200, 100 Meter):
1. Berlin (Heiſer, Wittenberg, Könnicke) 5:05,6;
2. Magdeburg 5:11; 4 mal 100-Meter-Kraulſtaffel:
1. Magdeburg (H. Schwartz, Deiters, Schröter, Ja-
buſch) 4:08,6 2. Berlin 4:40,9. Waſſerball:
Magdeburg gegen Berlin 8:4 (4:2). Damen
100 Meter Kraul: 1. H. Salbert (Berlin) 1:12,7;
2. R. Halbsguth (Berlin) 1:14,5; 200 Meter Bruſt:
1. Engelmann (Berlin) 3:10,3; 2. Knuth (Berlin)
3:11,2; 3 mal 100-Meter-Kraulſtaffel: 1. Berlin
(Salbert, Pollak, Bredull) 3:48,7; 2. Magdeburg
3:55; 100 Meter Rücken: 1. Halbsguth (Berlin) 1:27;
2. Knuth II (Berlin) 1:28.

Auftralienflug beendet

9 von 20 Maſchinen kamen ans Ziel.
Nach europäiſcher Zeit in der Nacht zum Sonn

abend landete als neunter und letzter Teilnehmer am
Luftrennen London Melbourne der Neuſeeländer
Hewett mit ſeinem Begleiter Kay am Endziel in Mel
bourne. Damit iſt das größte Flugzeugrennen der
Neuzeit als abgeſchloſſen zu betrachten die Veröffent-
lichung der genauen Ergebniſſe ſowie die Preisver-
teilung erfolgen jedoch erſt am 10. November, bis
dahin müſſen erſt noch die genauen Flugzeiten der
bis zum Ziel gelangten Bewerber erechnet und über
prüft werden. Wahrſcheinlicher Sieger im Vorgabe-
rennen iſt der Auſtralier Melroſe, der mit ſeiner
PuſhMothSportmaſchine 11 Tage und 16 Stunden
unterwegs war und von ſeiner reinen Flugzeit eine
Gutſchrift wor 40 Stunden 58 Minuten erhält.

2:46,9 von
bisher

Erſter Winkerſport in Thüringen
Pulverſchnee und 5 Grad Kälte.

Nach heftigen Schneeſtürmen im Thüringer Wald
weiſen die thüringiſchen Orte und Landſchaften von
50 Meter Höhenlage ab aufwärts eine zuſammen-
hängende Schneedecke auf. Da nach der Vorherſage
mit dem Fortbeſtand der gegenwärtigen Witterung
zu rechnen iſt, iſt ſomit die erſte Winterſportmöglich-
keit dieſes Jahres in Thüringen gegeben, Bei herr-
lich klarer Fernſicht und Minusgraden von 2 bis
5 Grad melden die Winterſportplätze, u. a. Oberhof,
Gabelbach bei Jlmenau, Lauſcha uſw., Pulverſchnee
von 15 bis 20 Zentimeter Höhe.

Sonja Henie nach USA.
Die Weltmeiſterin im Kunſtlauf, Sonja Henie,

wird Ende November an einer internationalen Ver,
anſtaltung in Neuyork teil nehmen. Jn ihrer Be-
gleitung macht auch der bekannte norwegiſche Schnell
läufer Bernt Evenſen die Reiſe nach den Staa-
ten mit. Am 20, Dezember wird die Weltmeiſterin
wieder zurück ſein, um dann auch in Deutſch-
hand, Holland und der Tſchechoſlowakei ihre Kunſt
zu zeigen.

Caracciola wieder zurück
Wegen des ſtändigen ungünſtigen Wetters hat die

Daimler-Benz-Rennmannſchaft die weiteren Rekord-
verſuche auf der Straße von Gyon vorläufig auf-
gegeben und iſt nach Untertürkheim zurückgekehrt.
Rudolf Caracciola hofft jedoch auf Grund der letz-
ten Erfolge, unter entſprechenden Verhältniſſen noch
weitere Weltrekorde erobern zu können.

Von den Rennplätzen

Rennen zu Strausberg.
1. Rennen: 1. Stall Steinecks Portepee. 2. Ja-

wort,, 3. Patent. Tot.: 18, Pl. 14, 34. 2. Rennen:
1. F. Wecks Marna, 2. Galeopſis, 3. Heldenfauſt.
T. 40, Pl. 14, 22, 23. 3. R. 1. Lt. v. Boths Schwarz
waldreiſe, 2. Yyſilanti, 3. Himmelfahrt. T. :15, Pl. 14,
17. 4. Ren.: 1. Lampes Paul Feminis, 1 Frau
H. Lippmanns Ghandi. 3. Feldſoldat. Tot.: 26; 143,
Pl. 17, 62, 14. 5. Rennen: 1. H. Bergers Trojaner,
2. Jambus, 3. Roſella. Tot.: 88, Pl. 24, 26., 16. 6.
Rennen: 1. W. Jentſchs Micky, 2. Seydlitz-Küraſſier,
3. Vivat. Tot.: 36, Pl. 15. 23, 50. 7. Rennen 1.
J. v. Dewitz Alpenflieger, 2. Eilflug, 3. Fahrt. Tot.:
27, Pl. 16, 53. 8. Rennen: 1. Frau J. Ramms
Gargonne, 2. Wachau 3. Paradiſo. Tot.: 63, Pl. 21.
19, 22. Doppelwette: Paul Feminis--Micky
86:10, Ghandi--Micky 1546:10.

Rennen zu Autenil.
1. Rennen: 1. Gras Double, 2. Korchula, 3. Filali.

Tot. 67, Pl. 21, 30, 31. 2. Rennen: 1. Milan, 2.
Trader Horn 3. Belmon II. Tot. 194, Pl. 46, 29, 38.
3. Rennen: 1. Evohe II, 2. Prince Oli, 3. Fringant.
Tot. 29, Pl. 17, 36, 34. 4 Rennen: 1. Bellone II, 2.
Bienparti, 3. Dark Way. Tot: 215, Pl. 40, 20, 30.
5. Rennen: 1. Somgar, 2. Pol P um, 3. Eſſendieras.
Tot. 58, Pl. 16, 19, 13. 6. Rennen: 1. Vicaire
Savoyard, 2. Rham.i, 3. Ange Pitou. Tot. 69,
Platz 24, 16.

Die VI. Studenten-Weltſpiele
werden vom 10. bis 18. Auguſt 1935 in Budapeſt zur
Durchführung gebracht. Es gelangten Wettkämpfe in
der Leichtathletik. im Tennis, Fußball, Rugby, Basket-
Ball, Schwimmen, Waſſerball Rudecn. Fechten und
Turnen zur Entſcheidung

Brandenburg-- Sachſen 10:6
Paarungen für die Zwiſchenrunde.

Das einzige, noch ausſtehende Vorrundenſpiet
zum Handballpokal für Gaumannſchaften führte am
Sonntag auf dem Platze des Berliner Sport-Club die
Vertreter von Sachſen und Brandenburg zuſammen.
Jn einem ſchönen Spiele ſetzten ſich die Vertreter
des Gaues Brandenburg mit 10:6 (3:3) erfolgreich
durch, und damit ergeben ſich ſolgende Paarungen
für die Zwiſchen runde am 18. Novmber:

Brandenburg gegen Oſtpreußen
Niederrhein gegen Nordmark
Schleſien gegen Weſtfalen
Bayern gegen Baden.

3000 Zuſchauer wohnten dem Berliner Spiele bei,
das recht ſpannend verlief, aber nach ausgeglichener
erſter Halbzeit dem Gau Brandenburg den verdienten
Sieg beſcherte. Die Elf lieferte ein großes Spiel mit
vielen techniſchen und taktiſchen Feigheiten, das leider
dadurch etwas an Werbekraft verlor, weil die ſächſiſche
Mannſchaft mitunter recht hart ſpielte. Die viel ge
rühmte Durchſchlagskraft der Sachſen trat aber trotz
dem nur wenig in die Erſcheinung, da die Zuſammen
arbeit auf der Gegenſeite, vor allem aber Abwehr und
Deckung ausgezeichnet waren. Beſonders wußten
auf der Seite des Siegers der Torwart Chuchra, der
Mittelläufer Bonnet und der Rechtsaußen Hamm
ler zu gefallen.

Weltmeiſter Winker geſchlagen
Hatte man ſchon bei den Pflichtübungen zu den

Deutſchen Gerätemeiſterſchaften in der
Dortmunder Weſtfalenhalle Ausgezeichnetes geſehen,
ſo boten die Kürübungen noch Beſſeres. Die Höchſt
wertzahl von 20 wurde wiederholt erreicht, ſo von
dem neuen Meiſter Schwarz mann (Fürth) nicht
weniger als fünfmal. Damit ſtand ſein Sieg natür-
lich feſt. Der Zweite, Weltmeiſter Winter, kam vier-
mal auf 20 Punkte, blieb in der Geſamtwertung aber
um faſt acht Punkte hinter dem Fürther zurück.
Jm ganzen waren die Leiſtungen ziemlich ausge
glichen, d. h. Sandrock, Steffens und Beckert ſtanden
den beiden Erſtplacierten um nicht viel nach. Das
zahlreiche Publikum kargte nicht mit Beifall, und mit
Recht, waren es doch wirkliche Meiſterleiſtungen, die
es am Barren, Reck, Pferd, an den Ringen und in
den Freiübungen zu ſehen gab, Die genaue Rangfolge
lautet: 1. Schwarzmann (Fücrth) 234,3 Punkte; 2.
Winter (Frankfurt) 226,7 Punkte; 3. Sandrock
(Jmmigrath) 223,4 Punkte.

Helbra vor Halle und Leung
Um die Kreismeiſterſchaft im Mannſchafkskurnen,

Am Sonnkag ſtanden ſich in Helbra die Mann
ſchaften der drei Untkerkreiſe des Turnkreiſes
Jahn in Helbra gegenüber, um die Kreismeiſker-
ſchaft im Mannſchafkskurnen auszukragen. Mik
der Verlegung nach Helbra hakke man keinen
ſchlechten Griff gekan, denn dort zeigke ſich das
Publikum von der beſten Seite. Schon lange vor
Beginn der Veranſtalkung war der Saal dichk ge-
füllt. Die Helbraer ſiegten in großer Form; die
eigenen Geräke und das Kämpfen vor heimiſchem
Publikum ſchafften ihnen den nötigen Rückenhalk.
Leider wurde bei den Mannſchaften noch eine Um
ſtellung vorgenommen: Leunag mußke ohne
Kleine und Gerſten ankreten, und
Halle ſtellte für Kreiſer Becker ein. Für Leung
waren dadurch ſchon im Voraus die Siegesaus-
ſichten geſchwunden, aber auch mit dieſen beiden
Turnern wäre es den Leungern kaum möglich ge
weſen, ihren Tikel erfolgreich zu verkeidigen. Die
beiden anderen Mannſchaften befanden ſich in be
ſtechender Form, während man bei der Leunger
Mannſchaft viele Schwächen bemerkte. Schon am
erſten Geräk, dem Barren, ging Helbra in Füh-
rung, um ſie ſich nicht wieder enkreißen zu laſſen.
Halle blieb den Helbraern aber immer dicht auf
den Ferſen, und noch immer rechneke man mit
einem knappen Siege der Hallenſer. Aber als
dann auch bei den Hallenſern am Reck einige Ver
ſager einkraken, war ihr Schickſal beſiegelk. So-
mit konnte Helbra am Schluß mit 485,5 Punkken
vor Halle mit 472,5 und Leung mik 388 Punkten
als Sieger und Kreismeiſter hervorgehen. Beſter
Einzelkurner war Böhm (HTSV.) mik 109,5
Punkten, dicht gefolgt von Eberlein (Helbro
mit 107,5 Punkken.

Schupo beſiegt Reichswehr

Mit einer beachtlichen Veranſtaltung im Fechten
wartete der Turnverein für Neu und Antonſtadt-
Dresden auf. Er brachte einen Mannſchaftskampf
zur Durchführung, der durch Beteiligung der beſten
Fechter der Reichswehr und der Schupo beſondere
Bedeutung erhielt. Zwiſchen beiden Mannſchaften
fiel dann auch die Entſcheidung der auf Degen aus-
getragenen Kämpfe. Die Schupo mit Oberleutnant
Lerdon, Leutnant Mierſch, Hauptwachtmeiſter
Rehmer und Hauptwachtmeiſter Schröder blie
ben ohne Niederlage und ſiegten mit 10 Punkten
vor der Reichswehr mit Oberleutnant Ein wäch-
ter, Oberleutnant Handrick, Oberleutnant
Birk und Oberleutnant Kreitmeyer, die bei
einer Niederlage und vier Siegen 8 Punkte ereichten.
Der ATV. Dresden belegte mit 6 Punkten den dritten
Platz vor dem gaſtgebenden Verein mit 3 Punkten.
Beſter Fechter war Hauptwachtmeiſter Rehmer.
mit 18 Siegen vor Leutnant Mierſch und Ober
leutnant Lerdon mit je 17 Punkten.

Bezirkskagung des DRV.
Die am Sonntag im Hotel „Rotes Roß“, Halle,

ſtattgefundene 2. Bezirkstagung des Bez. 2 im
Gau VI des DRV. war von 121 Vereinsführern be-
ſucht

Eine Vorbeſprechung des Bez.FührerStabes und
T paes mit den Kreisseauftragten bildete den Auf
takt

Anſchließend wurde die Tagung vom Gaufübrer
H. Rother. Magdeburg, eröffnet dann übernahm
der Bez.- Führer H. Bloßfeld die Leitung und
dankte allen Vereinsführern für ihr zahlreiches Er-
ſcheinen. Kam. Bloßfeld gab Bericht über den Ver
lauf des verfloſſenen Geſchäftsjahres, ebenſo der
übrige Führerſtab und die Fachwarte.

Prof. Dr. Wolff Halle hielt ſodann einen
hoch intereſſanten Vortrag über Radfahrwegebau. der
von der Verſammlung mit ſehr regem Intereſſe ver
folgt und mit großem Beifall aufgenommen wurde.

Nach einer kurzen Pauſe nahm Gauführer Rother,
Magdeburg, nochmals das Wort. wobei er die neue
Einteilung der Bezirke in Kreiſe, wie ſie im neuen
Geſchäftsfahr geplant iſt. darlegte, um alle Vereine,
die dem DRV. noch fern ſtehen. reſtlos zu erfaſſen,
welchos Aufaghe der Kreisbeauftragten ſein ſoll.
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24 Fleiſchereien geſchloſſen

Maßnahmen des Breslauer Polizeipräſidenten

Der Breslauer Polizeipräſident gibt
hekannt: Jn Verfolg des Erlaſſes des preußi
chen Miniſterpräſidenten über ungerechtfer

tigte Preisſteigerungen und im Einvernehmen
mit dem zuſtändigen Reichskommiſſar habe ich
am 3. November die Schließung von
A Fleiſchereien durchgeführt, da ſie die

v r Jenwertung eſiens als gerechtfertigt feſtgeſetz
ten Preiſe überſchritten haben.

Nach Mitteilung des Treuhänders der Ar-
beit für das irtſchaftsgebiet Nordmark
mußte ein Betriebsführer aus Harburg-
Wilhelmsburg von der Staatspolizei im Ein-
vernehmen mit dem Treuhänder der Arbeit
und der Deutſchen Arbeitsfront wegen un-
ſozialen Verhaltens zur eigenen Sicherheit in
Schutzhaft genommen werden. Das unſoziale
Verhalten des Betriebsführers war ſo ſchwer-
wiegend, daß dieſer auf Verlangen des Treu-
händers der Arbeit ſein Amt niederlegen
mußte. Ein vom Treuhänder beſtimmtes Ge
folgſchaftsmitglied wurde mit der weiteren
Betriebsführung beauftragt. Zugleich iſt gegen
den ſchuldigen Betriebsführer ein Verfahren
vor den r ſozialen Ehrengericht eingeleitet
worden.

Außenlandung des D-UHOX
Frankreichs Luftfahrtminiſter an Göring.
Das deutſche Schnellpoſtflugzeug D-VUHOX

mußte am Sonnabend, dem 3. November, in
Südfrankreich eine Außenlandung vor-
nehmen, wobei es beſchädigt wurde. Der
Flugkapitän Schneehage erlitt hierbei
leichte Verletzungen, der Funkermaſchiniſt
blieb unverletzt. Die Poſt wurde von einem
Erſatzflugzeug in Carcaſſonne übernommen
und in Richtung Sevilla weiter geleitet.
Frankreichs Luftfahrtminiſter General De
nain richtete an Reichsluftfahrtminiſter
General Göring ein Telegramm, in dem
er von dieſem Unfall Mitteilung macht und
mit der Bitte um Entgegennahme ſeiner
den Waftlichen Anteilnahme Grüße ver-

nde

Dicht bei Stockholm ereignete ſich ein
ſchweres Flugzeugunglück, das zwei
Menſchenleben forderte. Ein Waſſerflugzeug
ſtieß bei dem Verſuch, auf dem Jaerner-See
niederzugehen, mit einem Schwimmer an eine
elektriſche Leitung. Es verlor das Gleichge-
wicht und ſtürzte etwa 40 Meter vom Ufer
entfernt in den See.

Kingsford Smith in Hakland
Auftralien--Nordamerikaflug durchgeführt.

Der Transpazifik- Flieger Kingsford-
Smith landete, von Honolulu kommend,
geſtern um 16.05 Uhr MEZ. in Oakland.
Es iſt ihm ſomit gelungen, als erſter den
Weſt-Oſtflug von Auſtralien nach Kalifornien
zu vollbringen. Den erßen Abſchnitt des
Fluges von Brisbane (Oſtauſtralien) nach
Honolulu hat er in 25 Flugſtunden zurück-
gelegt. Von Honolulu nach Oakland be-
nötigte er nur 15 Stunden.

5 Millionen Schulkinder
haben keine Zahnbürſte! Dieſes traurige Ergebnis einer
kürzlich in deutſchen Schulen durchgeführten Umfrage
beweiſt, daß viele Eltern noch nicht wiſſen, wie wichtig
der Gebrauch einer Zahnbürſte iſt. Deshalb ergeht an
alle Eltern der Ruf: Sorgt dafür, daß jedes Kind ſeine
eigene Zahnbürſte beſitzt und benußt! Erzieht Eure
Kinder zu regelmäßiger Zahnpflege mit Chlorodont,
der verläßlichen QualitätsZahnpaſte! Eure Kinder
werden Euch ſpäter dafür dankbar ſein.

Ddeulſchland-U5Ain555tunden
Vor einem kombinierken Luftverkehr Deutſchland New York Los Angeles

Die Zeppelin-Luftſchiffgeſellſchaft und die
amerikaniſche Transweſtern Airways-Luft-
verkehrsgeſellſchaft werden im nächſten Jahre
einen kombinierten Luftverkehr Deutſch-
land Neuyork Los Angeleseinrichten. Durch die zwiſchen Dr. Eckener
und Jack Frye, dem Vizepräſidenten der
Transweſtern Airways bereits in großen
Umriſſen getroffenen Vereinbarungen wird
Los Angeles, alſo die Weſtküſte Amerikas,
von Deutſchland aus in 70 Stunden zu er-
reichen ſein. Dr. Eckener rechnet mit einer
Ueberfahrtszeit von 55 Stunden von Deutſch-
land nach Amerika und infolge der günſtigen
atmoſphäriſchen Verhältniſſe nur 45 Stunden
zurück. Die Paſſagiere des „Zeppelin“
können ſofort in. Neuyork auf die großen
Verkehrsmaſchinen der Transweſtern Air-
ways umſteigen, die ſie in 16 Stunden über
den amerikaniſchen Kontinent nach Los
Angeles bringen.
Dieſer kombinierte deutſch- amerikaniſche
Luftverkehr ſoll bereits probeweiſe im Zu-
ſammenhang mit den Probeflügen des L3Z.
129 im Juni und Juli nächſten Jahres auf-
genommen werden. Dr. Eckener nutzt j. e
Stunde ſeines Aufenthaltes in den Ver-
einigten Staaten gründlich aus, um die Vor-
bereitungen für die Amerikaflüge des neuen
Luftkreuzers abzuſchließen.

Rätſelhafter Leichenſund

Südſlawe auf den Bahnſchienen gefunden.
Am Freitagmittag wurde auf dem Bahnhof

Schwarzach-St Veit in Salzburg zwi-
ſchen den Gleiſen eine männliche Leiche ge-

funden, die lediglich eine leichte Verletzung auf
der Naſe und an der rechten n hatte.
Nach den Papieren, die in den Kleidern ge
funden wurden, handelt es ſich bei dem Toten
um einen Milan Doder, der 1886 in
Mlok (Südſlawien) geboren iſt. Er hatte ſich
in einem Wagen des Pariſer D-Zuges, der um
13.14 Uhr in Saalfelden eintraf, befunden. Jn
ſeiner Begleitung waren noch zwei Südſlawen.
Die Urſache des Todes Doders iſt vollkommen
ungeklärt. Eine Frau, die in dem Abteil
Doders ſaß, gab an, Doder habe vorher einen
Streit mit ſeinen beiden Mitreiſenden gehabt.
Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurden
die beiden Südſlawen verhaftet.

Hetzſchriften gegen Deutſchland
in der Tſchechoſlowakei beſchlagnahmt.

Jn Teplitz wurden vor einigen Tagen
zwei kommuniſtiſche Setzer verhaftet. Die
polizeilichen Erhebungen zeitigten bemerkens-
werte Ergebniſſe. So wurden insgeſamt
50 000 Druckſchriften beſchlagnahmt, und zwar
die „Rote Fahne“, die „Junge Garde“, die
internationale Preſſekorreſpondenz „Jnpre-
korr“ und die „Weltfront gegen imperialiſti
ſchen Krieg und Faſchismus“. Die Schrift
war zum Teil auf Miniaturformat, nur mit
dem Vergrößerungsblatt lesbar, zum Teil
auch auf Seidenpapier gedruckt. Für die Be
förderung der Druckſchriften beſtand ein Appa-
rat von Vertrauensmännern, die die Fort-
ſchaffung über die Grenze nach Deutſch
land beſorgten.

Ein zweikes Heer für Frankreich
von der demokratiſchen Allianz gefordert.
Auf der Tagung der demokratiſchen Allianz

in Arras ſtellte der Vorſitzende des Heeres-
ausſchuſſes der Kammer, Oberſt Fab r y, eine
höchſt merkwürdige Theorie über die Gleich-
berechtigung zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich auf, während der Abgeordnete Gallié
Märchen über die deutſche Aufrüſtung auf-
tiſchte und damit die Notwendigkeit der Er-
richtung eines franzöſiſchen Berufs
heeres neben dem Volksheer zu begründen
ſuchte. Jn einer Entſchließung wird verlangt,
daß Frankreich ſeine Verteidigungskräfte un-
verſehrt aufrecht erhalten müſſe, um fremden
Ländern den Mut zu einem Angriff zu
nehmen.

Balkankonferenz abgeſchloſſen

Die Konferenz der Balkanpaktſtaaten in
Ankara iſt nach der Billigung des von
Titule s cu ausgearbeiteten Statuts des
Balkanbundes zu Ende gegangen. Als wich-
tigſtes Ergebnis der Beſprechungen iſt die Er
richtung eines Wirtſchaftsrats der
Balkanpaktſtaaten zu bezeichnen, der in regel-
mäßigen Abſtänden zuſammentreten ſoll.

Sie bleiben dem Landkag fern
Beſchlüſſe ſpaniſcher Linksparteien.

Die Parteiausſchüſſe der ſpaniſchen Sozial-
demokraten und der Linksrepublikaner hielten
Beſprechungen ab, um die Frage der Teil-
nahme an den wieder beginnenden Sitzungen
des ſpaniſchen Landtages zu erörtern. Die
Sozialdemokratie faßte den Beſchluß, den
Parlamentstagungen bis auf weiteres fern-
zubleiben. Auch die bürgerlichen Linksparteien
entſchieden in dieſem Sinne.

Der Miniſterrat hat die Ernennung eines
Generalgouverneurs für das Aufſtandsgebiet
Aſturien beſchloſſen. Er wird mit weitgehend-
ſten Vollmachten ausgerüſtet und mit der Ver-
tretung ſämtlicher Miniſterien im dortigen
Gebiet beauftragt.

Aulko mit Preßluftmokor
Erfindung eines jungen Holländers.

Der 22 jährige Bäckergehilfe Jan Warde-
nier aus Veldiga hat, wie die „Kölniſche Zei-
tung“ meldet, wie der Bürgermeiſter des
Orts bekanntgab, einen Kraftwagen er-
funden, der nur mit komprimierter
Luft angetrieben wird. Da die erſten
Prüfungen der Erfindung durch Sachverſtän-
dige durchaus befriedigende Ergebniſſe brach-
ten, plane man die Errichtung einer Aktien-
geſellſchaft mit einem Gründungskapital von
einer Million Gulden, welche die Erfindung
im großen Stil ausbeuten ſoll.

Die Reviſion der Mörder Horſt Weſſels
heute vor dem Reichsgericht.

Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts
wird heute die Reviſion gegen die Todes-
urteile verhandeln, die das Schwurgericht
Berlin am 15. Juni 1934 gegen die Mordge-
ſellen Sally Epſtein und Hans Ziegler ausge-
ſprochen hat. Ziegler und Epſtein waren an
der Ermordung Horſt Weſſels beteiligt.

Jn Granada ereignete ſich ein ſchwe-
res Unglück. Die Seitenwand einer im Bau
befindlichen großen Garage ſtürzte ein und
zerſtörte vier angrenzende Häuſer. Neun
Perſonen, darunter ſechs Kinder, wurden
getötet.

ſchweres Unwektker über Japan
120 Todesopfer bisher feſtgeſtellt.

Jn der Nacht zum 3. November gingen
über Tokio ſtarke Wolkenbrüche nieder,
die einen beträchtlichen Schaden angerichtet
haben. Nach bisher vorliegenden Meldungen
wurden in Tokio 1332 und in Yokohama 800
Häuſer zerſtört. Wie halbamtlich mitgeteilt
wird, hat das Unwetter auch die Jnſel For
moſa berührt. Der Hafen Tanſui wurde
leicht beſchädigt. Nach den bisherigen Mittet-
lungen wurden in Tanſui und einem Nach
barort 120 Perſonen durch den Taifun ge-
tötet. Eine Anzahl dieſer Opfer befand ſich
beim Fiſchfang auf See.

Bergrutſch verſchütkek 15 Menſchen
Schwere Unglückskataſtrophe anf Sizilien.

Infolge eines Wolkenbruches löſten ſich
von einem Hügel bei dem ſizilianiſchen Dorfe
Bordenaro in der Nähe von Meſſinaga
große Erdmaſſen, die ein an dem Hügel lie
gendes Hans zum Einſturz brachten. Zur
Hilfeleiſtung wurden Feuerwehr aus Meſſina
herangezogen, Bisher wurden von den 13 in
dem Hans befindlichen Perſonen lediglich
zwei als Leichen geborgen,

Europas größte Arſenquelle
Bad Dürkheim ſoll ausgebant werden.
Jn der Max-Ludwig-Quelle des bayeri-

ſchen Bades Dürkheim beſitzt Deutſchland
die ſtärkſte und reinſte Arſenquelle Europas.
Miniſterpräſident Siebert hat Verhandlungen
über den Ausbanu dieſes einzigartigen Bades
geführt. Die jetzt abgeſchloſſenen Erhebungen
haben ein ſo günſtiges Bild über die Stärke,
die Reinheit und die Menge des Arſens in
der Max-Ludwig-Quelle ergeben, daß mit
allem Nachdruck an die Ausführung des not-
wendigen Ausbaus gegangen werden ſoll.

Der Chef des Stabes, Lutze, weilte am
Sonnabend in Kiel, wo er die SA.-Führer
und den Kommandanten der Stadt begrüßte
und die Front der angetretenen Ehrenſtürme
der SA. abſchritt. Der Chef des Stabes trat
dann ſeine Weiterfahrt nach Ploen in Oſt-
holſtein an, wo er die Nationalpolitiſche Er-
ziehungsanſtalt beſuchte.

Jm Pariſer Departement Nord iſt ein
Finanzſkandal aufgedeckt worden. Es
handelt ſich um eine Finanzierungsgeſell-
ſchaft, die von einem gewiſſen Charles Levy
mit einem Fehlbetrag von etwa 200 Millio-
nen Franken feſtgefahren worden iſt. Levv
iſt flüchtig.

Jn Riga fand die feierliche Nieder
legung der Ratifikationsurkunde des am
12. September in Genf unterzeichneten Ver
trages über die freundöſchaftliche Zuſam-
menarbeit der rei baltiſchenStaaten ſtatt. Der Baltenvertrag
iſt damit in Kraft getreten.
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will Veſper: „Wer? Wen?“
Uraufführung im Alten Theater, Leipzig.
Die Fabel dieſes an Derbheiten nicht ſpa

renden übermütigen Luſtſpiels, das bei dem
Dichter wohl mehr als 6 Jahre im Schubfach
gelegen hat, iſt ſchnell erzählt. Zwei venezia-
niſche Edelleute und Palazzonachbarn haſſen
ſich und verfallen auf den Gedanken, gegen
ſeitig ihre Frauen zu verführen. Jndeſſen:
Lucia und Jſotta ſind Freundinnen und haben
den Schlüſſel zu einer Brücke, die die beiden
feindlich geſinnten Häuſer verbindet. So
kommt es, daß die rachedurſtigen Ehemänner,
die zu ſtiller Nachtſtunde Häuſer und Schlaf-
zimmer wechſeln, ihrer Liebesrache in den
Armen ihrer rechtmäßig angetrauten Ehe
gattinnen Lauf laſſen. Daß ſich als Folgen
ſolcher illegaler und doch legaler Liebesnächte
die von den beiden Frauen ſo bitter entbehr-
ten Mutterfreuden einſtellen, gibt Gelegenheit
Zu recht herzhaften Geſprächen und Zwiſchen

en.

Gerahmt iſt die Fabel von nicht minder
draſtiſchen Bedientenſzenen und einer Ge-
richtskomödie, die dadurch zuſtande kommt, daß
die beiden rachedurſtigen Liebhaber in den
Lerdacht geraten, den Neffen des Herzogs von
Venedig ermordet zu haben. Denn die Sbir-
ren verhaften die beiden Kavaliere in den aus
getauſchten Ehegemächern, und das iſt in Zei-
ten, wo überall Unrat und Verſchwörung ver-
mutet wird, Verdachts genug.

Die Drehbühne des Alten Theaters kreiſt
dazu munter mit hübſchen, farbenfrohen Bil-
dern. Der ausgezeichnete Komiker Erhard
Siedel führte eine Regie, die das heitere Spiel
ins Marionettenhafte hob. Leider hat er einige
Längen nicht geſtrichen, doch unterhielt ſich das
aus verkaufte bei der weniger blumigen
als ſaftigen Ausdrucksweiſe, deren ſich der
ſonſt ſo lyriſchzarte Dichter in einer bis an
die Grenzen des guten Geſchmacks reichenden
Vielfalt bedient, ausgezeichnet. Denn über
mütig und launig, flott und unbekümmert
plätſcherte dieſes neue und doch alte Luſtſpiel

Will Veſpers durch ſein venezianiſches Milieu.
Einige rechte Kabinettſtückchen ließen dabei in
beſonderem Maße aufhorchen; ſo die Szenen
mit der Liebesbotin Frau Kachel (einem
Luderweib ſondergleichen), die Arztſzene am
Krankenbett Ludovice Foscaris, die beſinn-
lichen Aphorismen des greiſen Dieners über
die Jahreszeiten der Ehe, die Kerkerſzene, die
Verhaftungs- und Gerichtsbilder. Jm ganzen
ein höchſt vergnüglicher Theaterabend mit viel
befreiendem Lachen und einer guten Stim-
mung, die auch vergeſſen ließ, daß die Renaiſ-
ſancemenſchen des Luſtſpiels Biedermeier-
trachten trugen. Dichter und Komödianten
konnten wiederholt vor das Pubtttunr r gen

r. O.

Heute Buch Kundgebung
Dr. Goebbels ſpricht im Berliner Sportpalaſt.

Den Höhepunkt der von der Reichsſchrift-
tumskammer vom 4. bis 11. November im
ganzen Reich durchgeführten „Woche des deut-
ſchen Buches“ bildet eine am Montag, dem
5. November, im Sportpalaſt ſtattfindende
große Kundgebung, auf der Reichsminiſter
Dr. Goebbels das Wort ergreifen wird.
Außerdem ſpricht der Präſident der Reichs-
ſchrifttumskammer Dr. Hans Friedrich Blunck.
Es wirken ferner mit die Dichter Hanns Johſt
und Joſeph Magnus Wehner, die aus eigenen
Werken leſen, der Staatsſchauſpieler Lothar
Müthel und der hauptſächlich aus Saar-
deutſchen beſtehende Sprechchor des Arbeits-
gaues Koblenz. Das Schlußwort ſpricht ein
unbekannter Parteigenoſſe.

Buchhändler Börſenverein und Bundreichs deutſcher Buchhändler. Der Vorſteher
des Buchhändler-Börſenvereins veröffentlicht
im „Börſenblatt“ eine Bekanntmachung, wo
nach der Börſenverein der Deutſchen Buch-
händler aus der Reichsſchrifttumskammer
ausgegliedert wird. An ſeine Stelle wird der
„Bund reichsdeutſcher Buchhändler“ als Fach
verband in der Reichsſchrifttumskammer auf

genommen. Alle ſich aus der Neuordnung
ergebenden Maßnahmen werden im Anſchluß
an die außerordentliche Hauptverſammlung
des Börſenvereins der Deutſchen Buchhändler
vom 11. November 1934 bekanntgegeben.

Heinrich Krenutz wieder Jntendant der
„Grünen Bühne“ in Thale. Der halliſche
Oberſpielleiter Heinrich Kreutz wurde, nach
dem er die diesjährige Spielzeit des Harzer
Bergtheaters künſtleriſch und finanizell mit
beſtem Erfolg durchführte, vom Verwal-
tungsrat für 1935 wieder mit der Leitung
der „Grünen Bühne“ betraut.

Geſundheitsämter arbeiten ab 1. April 1935.
Der Abteilungsleiter im Reichsinnenminiſte-
rium, Miniſterialdirektor Dr. Gütt, berichtet
im „Deutſchen Aerzteblatt“, daß die neuen
Aemter, die nach dem Reichsgeſetz zur Ver-
einheitlichung des Geſundheitsweſens zu bil-
den ſind, bereits ab 1. April 1935 alle kommu-
nalen und ſtaatlichen Stellen für das Geſund-
heitsweſen ihrer Bezirke vereinigen werden.
Als Generalidee für die Aufgaben der neuen
Aemter erklärt der Referent die Ausmerzung
des Aſozialen und Erbkranken, ſowie die
Höherentwicklung und Aufartung des deut-
ſchen Volkes.

Neue Mitglieder der Erfurter Akademie,
Zu Mitgliedern der Erfurter Akademie ge-
meinnütziger Wiſſenſchaften (gegr. 1854) wur-
den Univerſitätsprofeſſor WernerJaeger-Berlin, Univerſitätsprofeſſor Dr.
Otto Regenbogen-Heidelberg, Univerſitäts-
profeſſor Dr. Gerhart Rodenwalbdt-Berlin,
Univerſitätsprofeſſor Dr. Wolfgang Schade-
waldt-Leipzig, Prof. Dr. Eberhard Stechow-
München und Studiendirektor Dr. Hermann
Wahle- Erfurt ernannt.

Jahre.Profeſſor F Schumacher 65
Der Architekt, Oberbaudirektor a. D. Pro-
feſſor Dr. Fritz Schumacher in J
burg beging am 4. November ſeinen 65. Ge
burtstag. Seine „Grundlagen der Baukunſt“

Schumacher iſt u. a. Senator der Deutſchen
Akademie in München, Mitglied der Akade-
mie der Künſte in Dresden, Ehrenmitglied
der Künſte in Wien, Mitglied der Akademie
der Baukunſt in Berlin. Jm Jahre 1933
trat er in den Ruheſtand, nachdem er mehr
als zwei Jahrzehnte ſeines arbeitsreichen
und erfolggekrönten Architektenſchaffens dew
Hamburgiſchen Staate gewidmet hatte.

Aus dem Leben des Soldaken
Preisausſchreiben des Reichswehrminiſters.

Um dem deutſchen Volk erneut ein Bild
vom Denken und Wirken des heutigen deut-
ſchen Soldaten zu geben, hat Reichswehr-
miniſter Generaloberſt von Blomberg im
Frühfahr dieſes Jahres ein Preisausſchrei-
ben „Aus dem Leben des Soldaten ver-
anſtaltet, an dem ſich alle Unteroffiziere und
Mannſchaften des Heeres und der Marine
beteiligen konnten. Jn leicht faßlicher und
lebendiger Darſtellung ſollten Ausſchnitt aus
dem dienſtlichen und außerdienſtlichen Leben
des Soldaten gegeben werden. Ein zweites
Preisausſchreiben „Lichtbilder aus dem
Leben des Soldaten“, das für all. Dienſt-
grade offen war, ſollte gute Photos aus der
Wehrmacht bringen.

Beide Preisausſchreiben haben bei Heer
und Marine eine unerwartet große Teil-
nahme gefunden. Die erſten Preisträger
ſind: Jm Preisausſchreiben „Aus dem Leben
des Soldaten“: Unteroffizier Steinberg,
5. J. R. 8, Mechaniker-Gefreiter Schmitz,
Torpedo- und Nachrichtenſchule Flensburg-
Mürwik, Gefreiter Buhmann, R. 6.
Jm Lichtbilderpreisausſchreiben: Oberſteuer-
mann Möbes, Verſuchsboot „Grille“, Füſilier
Günther Müller, 5./J. R. 14, Unteroffizier
Siede, 4. J. R. 8. Die beſten Arbeiten und
Bilder werden Ende November in Buchform
unter dem Titel „Waffenträger der Nation

ſind in mehreren Auflagen verbreitet. Prof. herausgegeben.



Nummer 259 174. Jahrgang

Aus der Nachbarstadt Halie

Im Gedenken an die Geſallenen
Ehrenmal für 1248 gefallene Eiſenbahner in Halle geweiht

Tauſende von blauen Uniformen belebten
am Sonntag das halliſche Straßenbild.
Rund 18000 Eiſenbahner aus allen Teilen
des Reichsbahndirektionsbezirks Halle waren
in 17 Sonderzügen nach der Gauſtadt gekom-
men, um das Denkmal für ihre gefallenen
Kameraden zu weihen.

Vor der eigentlichen Denkmalsweihe fand
die Enthüllung einer ſchlichten Bronzebüſte
des Führers im Vorraum des Direktions-
gebäudes ſtatt. Als Gäſte waren anweſend
u. a. der ſtellvertretende Generaldirektor der
Deutſchen Reichsbahn, Kleinmann, ſowie
Vertreter der Wehrmacht, der SA., SS., PO
und der Polizei. Die „Rienzi“- Ouvertüre
eröffnete die Feier, worauf der Beauftragte
des Führerſtabs der NSDAP. bei der Reichs
bahndirektion Halle, Reichsbahnrat Fiſcher,
das Wort ergriff. Er wies darauf hin, daß
das erzene Kopf-Standbild des Führers, das
jedem, der das Gebäude betritt, ſofort auf-
fällt, ein Sinnbild ſein ſolle dafür, daß der
Geiſt des Führers Adolf Hitler in dieſem
Hauſe eingezogen iſt, zugleich aber ein Er
innerungsmal an den ſchweren Kampf, der
gerade im Gau Halle- Merſeburg um den
Sieg der Bewegung geführt werden mußte.

Stellvertretender Reichsbahndirektor Pg.
Kleinmann überbrachte die Grüße des Ge-
neraldirektors der Reichsbahn Dr. Dorp-
müller und des Reichsverkehrsminiſters von
Eltz-Rübenach. Jn kurzer Anſprache hob er
den Wert der Treue und Pflichterfüllung her-
vor, in denen Adolf Hitler jedem ein leuch-
tendes Beiſpiel iſt.

Das Gefallenendenkmal vor dem
Direktionsgebäude hatte Feſtſchmuck angelegt
Noch war die Denkmalsfigur mit der Hülle
bedeckt. Breit hingelagert leuchten die hellen
Quadern des Ehrenhofes, deſſen Rückwand
rechts und links je drei Lorbeerkränze ſchmük-
ken. Jm Hintergrund, unmittelbar anſchlie-
ßend, ſieht man auf die Anlagen des Perſo-
nenbahnhofes Halle mit ihrem Haſten und
geſchäftigen, geräuſchvollen Betrieb. Vor
dem Denkmal waren Ehrenplätze für die
Hinterbliebenen der gefallenen Eiſenbahner
des Reichsbahndirektionsbezirks Halle, 1248
an der Zahl, errichtet. Gegen 1,30 Uhr er-
ſchien Gauleiter Staatsrat Jordan in Be-
gleitung von Kreisleiter Dohmgoergen,
kurz danach Oberführer Ernſt, der am
Denkmal einen großen Kranz nirderlegte.
Das „Largo“ von Händel, geſpielt von der
Kapelle des Bahnſchutzdienſtes, klang feier-
lich auf. Dann ergriff Reichsbahnrat Pg.
Fiſcher das Wort zu ſeiner Gedenkrede.
Mit warmen Worten wendete er ſich an die
Hinterbliebenen der gefallenen Kameraden
und weiſt auf die Größe des Opfers hin, das
ſie gebracht haben. Wir wiſſen heute, ſo
fuhr der Redner fort, daß es nicht umſonſt
geweſen iſt. Die Hülle fällt. Leiſe ſpielt
die Kapelle das Lied vom guten Kameraden,
während ſich Hunderte von Händen zum
Gruß für die Toten erheben.

Dem Weiheakt folgte minutenlanges
Schweigen, in das ſchrill das Geheul der
Dampfpfeife einer Lokomotive ertönt, gleich,
als wolle der ſtählerne Rieſe den grüßen,

Meliää Marie Torcy Montag, 5. November 1934

dem er einſt gehorchte und der nicht mehr
auf ſeinem Führerſtand ſteht. Oder war
es ein Gruß der Arbeit, ein Gruß an den
Arbeitskameraden und ein Gelöbnis, ihm
nachzueifern in Pflichterfüllung und Berufs
treue.

Die Teilnehmer der Feier gliederten ſich
nun, die Ehrengäſte mit dem Gauleiter an
der Spitze zum Zuge nach dem Hallmarkt,
wo eine Kundgebung ſtattfand, in der
wiederum ſtellvertretender Reichsbahndtrek-
tor Pg. Kleinmann das Wort ergriff. Er
knüpfte an das Erlebnis des Weiheaktes an,
um dann überzuleiten zu dem gewaltigen Ge
ſchehen unſerer Zeit, das auch Heldenehrung
und Dank für Opferbereitſchaft wieder den
Platz gegeben hat, den beide verdienen. Mit
Führerehrung und Horſt Weſſellied ſchloß die
Kundgebung ab.

DreßlerAndreß
über die Jugendarbeik des Rundfunks.

Anläßlich der Eröffnung der Funkſchau fand
am Sonnabend in Halle eine Tagung ſtatt, die
von Funkwarken, Lehrern und Verkrekern der
Landgemeinden aus dem ganzen Gaugebiet ſtark
beſucht war. Jm Verlauf der Tagung, zu der
auch der Gauleiker Stkaaksrat Jord an erſchienen
war, ergriff der Präſident der Reichsrundfunk-
kammer, Horſt Dreßler-Andreß, das
Work, um über „Die Jugendarbeit des Rund
funks“ zu ſprechen.

Bach mehr als zehnjähriger praktiſcher Rund-
funkarbeit ſei es nokwendig, ſich auf die welk
anſchaulichen, geiſtigen und kulturellen Seiten
des Rundfunkproblems zu beſinnen. Wie alle Er-
ſcheinungsformen unſeres völkiſchen Lebens, müſſe
auch der Rundfunk auf den Generalnenner der

nakionalſozialiſtiſchen Lebensbekrachkung bezogen
werden. Bis zur Machkergreifung habe ſich die
Parkeileitung auf die theoretiſche Vorbereitun
der künftigen Rundfunkpolitik und -praxis be-
ſchränken müſſen. Der nationalſozialiſtiſche Rund-
funk hat die alken ſendetechniſchen Grenzen ge-
ſprengt. Und wie das Mikrophon herausgeholt
aus dem Senderaum und hineingetragen wurde
in das flukende Leben der Volksgemeinſchaft, ſo
wurde gleichzeitig der Hausempfang geweitet zum
Gemeinſchaftsempfang. Wir ſind heute in jeder
Minuke in der Lage, von jedem Orke aus jedes
Erlebnis jedem Volksgenoſſen zu übermitteln.
Dieſe Takſache kennzeichnek die ungeheure Be-
deukung des Rundfunks für die natkionalſozig-
liſtiſche Schulungs- und Erziehungsarbeit.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich das Bemühen
um die Gewinnnug des deukſchen Menſchen in
erſter Linie auf die Jugend richket. Denn
Schulung der Jugend iſt die Vorausſetzung für
das vom Vatkionalſozialismus geforderke Zuſam-
mengehen von Erfahrung und Wiſſen mik unge-
brochener Lebensfriſche und Tatkraft. Nicht der
Lehrer ſoll ausgeſchaltet werden, wenn heuke auch
der Rundfunk die Jugendarbeit in die Hand
nimmk. Der Rundfunk ſoll gerade vom Pädagogen
enkdeckt werden. Dreßler-Andreß forderke mit
Nachdruck akkivſte Mitarbeit der Schule an der
Enkwicklung und Ausgeſtaltung des Schulfunks.

Die Sorge um die „neue Konkurrenz“ ſei auf
dieſem Gebiete ſo unbegründet, wie ekwa auf dem
des Theaters. So wie die Künſte ewig leben und
ſich nur wandeln unker dem Einfluß neuer Raum-
gegebenheiten, ſo ſei auch vom Stkandpunkk der
Schule aus im Rundfunk nichts anderes zu ſehen,
als ein neues Schulungs-, Bildungs- und Er-
ziehungsmitkel mit neuen Wirkungsmöglichkeiten.
Schulmeiſter und Verwaltung ſollen mit dem
Rundfunk Hand in Hand arbeiten zur Aus-
wertung und Enkwicklung der neuen WMöglich-
keikten.

Auf mehrfachen Wunsch un-
sererKundschaft wird unsere

Hancdarheſts-

Ausstellune
noch

bisfreitaud. Woche verlängert

I

Verſende ſchön ge
pflegte langhaltbare

Winteräpfel
Welſch, Jsner,

Steiner, roteRenetten
und verſchied. andere
gute Sorten p. Ztr.
7,50—8,00 Mk. ab
Station gegen Nach
nahme, ferner jeden
Mittwoch (bis Neu
jahr), daher recht-
zeitige Beſtellungen
erbeten, junge fette
Hafermaſtgänſe
geſtochen, trocken ge

rupft p. Pfd. 70 Pa.
ab hier.

Einladung!
Uber bibliſche Wahrheiten unter dem Haupt

ne (Zaffes Bolſchaft
für die Gegenwart
ſpricht Herr Fritz Koch aus Klotzſche bei
Dresden vom Sonntag, den 4. November
bis Sonntag, den 11. November 1934,
jeden Abend ab 8 Uhr im Saal des Ev.
Männer- u. Jugendvereins, An der Geiſel
Nr. 5 (Erdgeſchoß, Eingang links).

Auch Sie ſind hierzu eingeladen
Eintritt frei! Keine Sammlung!
Chriſtliche Gemeinde Merſebg,

in Pflege zu geben.
Näheres Geſch.

Kaufe
laufend alte Zinn-
gegenſtände, Mees,
Kühler-Bau Weimar
Ettersburgerſtraße 7.

Motormilhl.
Grundſtück

Lutherſtraße Nr. J. Kommt, dennAidnbige Jldo. ſchon iſt alles beteit! Eukas 14, 1.

Kind Erfolg Erfolg
bringt lhnen

eine Anreſge
im M. T.

Paul m I KAMMENLICHTSPIELE
Uhrmachermeiſter

Gotthardftraße 3
Tel. 2319 Uhren u.
Goldwarenhandlung

Dackelrüde wurde! Herrlich!

Ab heute! Das Wunder eines Tonfilmes!
Das größte Sitten und kulturgeſchichtliche Filmwerk der Welt!

Die insel der Dämonen
Der ſchönſte und erregendſte Südſee-Tonfilm, der je gedreht

Begeiſternd!
vergeßlichſte, was ein Tonfilm zu bieten vermag. Nach

Ab heute!

Das Schönſte und Un-

4 Monate alt, weiß mehr als l jähr. Arbeit wurde dieſer Tonfilm von Baron Pleſſen
mit ſchwarz. Flecken u. Dr. Dahlheim in der phantaſt. Wunderwelt Balis hergeſtellt,
35 Mk., Hünd., ſchw.
30 Mk. mit Stamm- Dle „Kleine“
baum verkauft. im MJ.

Kurt Kleiber,in Weimar. hilft immer!
Ab heute ſtehen wicder 2 neue Transporte
oſtpreußiſcher, hochtragende und abgekalbte

Qküheu.
fFärsen
ſowie Jungvieh
zur Zucht u. Maſt,
ilchnachweis, ſehr

preiswert z. Verkauf. Kaufe jeden Poſten
Schlachtvieh. Vieh und Pferdegeſchäft
Karl Knorr, Merſeburg, Neumarkt 42

evtl. m. Bäckerei
im Saalkr., ſehr
geräum., Scheune,

Es durchſtrömt Sie
reine Katurkraft,

wenn Sie Köſtritzer Schwarzbier
trinken, denn dieſer ſeit Jahrhunder- in

ten bewährte Haus- und Kräfti-
'gungsktrunk wird nur aus hochwerki-
gem Malz und edlem Hopfen herge-
ſtellt, enthält alſo keine Surrogate
oder Füllſtoffe irgendwelcher Artk.
Jeder Schluck Köſtritzer Schwarzbier
iſt konzentrierte Rahrung, die neues
Bluk ſchafft, den Stoffwechſel regu-
liert und die Rerven aufs günſtigſte
beeinflußt. Dank ſeines herbwürzigen
Wohlgeſchmacks trinken Männer und
Frauen das Bier gleich gern und es
bekommtk allen ausgezeichnet. Machen
auch Sie einen Perſuch!

Kleintierſtallung.,
Obſt- u. Gemüſe
garten, preiswert
zu verk. 5 Morg.
Acker dicht am
Grundſt. zu verp.
Näh. Halle a. S.,
Blumenſtr. 17 p.

Baugelände
Schwarzburg,

Perle Thüringens
verkäuflich. Off.
R 3393 Geſch.

Schönes
Wohnhaus

m. Scheune, Stal-
lung und Garten
in gutem, baulich.
Zuſtande ſof. zu
verkaufen. Ober
wiederſtedt bei
Hettſtedt (Süd
harz) 73a. 8
Selbſtinſerat

Landw., Witwer,
46 J., 450 Morg.
Beſitz, wünſcht ſich
wieder z. verheir.
Geb. Damen woll.

Veririch: C. Schmidt, Am Nulanditplatz, Telefon 2369 Bilvoff. ſenden u
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347) R 3405 Geſch. 8

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen:
Geſtorben:

w Anſpanſredchen Anſpach, 5 JahreLriegsdorf J
Liesbeth Kramer geb. Lindenau, 24 J.

Bad Dürrenberg
Frau Lina Kießling geb. Maus, 57 J.

Weißenfels
Urſula Richter, 20 Jahre

Halle
Witwe Anna Eisbein geb. Drechsler,
75 Jahre
Frau Auguſte Schönfeld, 90 Jahre

Landsberg
Herta Richter, 22 Jahre

Leipzig
Jda Weyland verw. Freyſold geb.
Zeche e R. Guſtav

leiſchermeiſter i. R. Guſtav Fiſcher

n 75 Jahremma Hündorf geb. Sieſte, 62n Kroner, 7 J
milie verw. t geb. Zieſche,e hre Frotſcher Zieſche

r

Simon Margulies, 49 Jahre
Berthold Stiller, 72 Jahre
Franz Richard Leube, 75 Jahre

Kirchliche Nachrichten.

Dom Getauft: Das Kind Otto
Eberhard Koch, Sohn des Buchdruckere
Koch. D. Kind Gertha Lieſelotte Marr, T.
des Schneider Marr Getraut: Der
Maſchinenſchloſſer Kurt Mennicke und
Annelieſe Pekel.

Stadt Getauft: Siegfried, Sohn
des Maſchincnführers Bude. Das Kind
Joachim Mangold. Getraut: Der

eſſelſchmied W. A. Kunze mit Frau E.
F. geb. Jahn. Der Maſchinenmeiſter H.
F. F. Wege mit Frau F. G. geb. Zetzſche.
Beerdigt: Die Witwe Böhme. Die
Witwe Schwabe.

Altenburg Getauft: Gerhard Werner,
Sohn des Kaufmanns Diezmann. Horſt,
Sohn des Jngenieurs Stemmer. Erika,
Tochter des Zimmermanns Haßmann.
Elsbeth, Tochter des Maurers Gebhardt.
Klaus, Sohn des Gärtners Bade. Horſt
Adolf, Sohn d. Kulturbaumeiſters Wilde.
Giſela, Tochter des Wachtm iſters der
Landespolizei Henkel. Marianne, Tochter
des Arbeiters Hillebrecht. Hans Lutz,
Sohn des Polizei BüroAſſiſt. Fiſchinger.

Telefon 3292. Mein direkter Einkauf in
r Erf Oſtpreußen ermöglicht mir ſtreng reelle4 0 4 o Bedienung und niedrigſte Preiſe.

Bekanntmachungen des Kreiſes Merſeburg.
Bullennachkörung (Herbſt 1934).

Demnächſt findet die Nachlörung der Bullen ſtatt. Bullen,
die zum Decken fremder Kühe und Färſen. ſei es unentgeltlich
oder gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, ſind unter ge
nauer Angabe der Raſſe, Farbe und Abzceichen, ſowie des
Alters und Standortes bis zum 15. November d. J. ſchrift
lich hier anzumelden. Nach Ablauf dieſes Termins können
Anmeldungen nicht mehr angenommen werden

Der Originalabſtammungsnachweis iſt der Anmeldung
beizufügen.

Mit der Anmeldung zugleich ſind 3,50 RM. Körgebühren
auf das Konto Nr. 3045 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg
einzuſenden. Werden die Körgebühren nicht gleichzeitig über
ſandt, ſo gilt die Anmeldung nicht als erfolgt. Auf folgen
des wird beſonders hingewieſen

Die zur Körung vorzuführenden Bullen müſſen mindeſtens
12 Monate alt ſein (S 3 der Ausführungsvorſchriſten).

Die bei der Frühjahrskörung 1934 bis zur Frühjahrs-
körung 1935 bzw. Herbſtkörung 1934 ang körten Bullen
brauchen für die Herbſtkörung n ich t angemeldet zu werden.

Nach S 1 des Geſetzes vom 7. Juni 1899, betr. die Bull n-
haltung in der Provinz Sachſen (GS. S. 115), ſind die Ge-
meinden verpflichtet, wenn die Zahl der zum Decken geraltenen
Bullen eine ungenügende iſt, eine dem Bedürfnis entſprechende
Anzahl von Bullen auf ihre Koſten anzuſchaffen und zu
unterhalten.

Es liegt daher im eigenſten Jntereſſe der Gemeinden, daß
eine genügende Anzahl von Bullen angekört wird.

Die Herren Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher und
Gemeindeſchulzen erſuche ich, die Beſitzer von Bullen in
ortsüblicher Weiſe aufzufordern, ihre Bullen zur An-
körung hierher anzumelden.

Auf die Straſbeſtimmungen im S 7 der Polizeiveror nung
des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom
15. Januar 1931, mitgeteilt durch meine Rundverfügung vom
1. Mai 1931 K. 4 wird beſonders hingewieſen.

Merſeburg, den 1. November 1934. Der Landrat.
Eberkö rung (Herbſt 1934).

Demnächſt findet die Herbſt-Hauptkörung der Eber ſtatt.
Eber, die zum Bedecken fremder Sauen, ſei es unentgeltlich
oder gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, ſind unter ge
nauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen ſowie
des Alters und Standortes bis zum 15. November d. J
ſchriftlich anzumelden. Der Originalabſtammungsnachweis
des Tiecres iſt der Anmelduug beizufügen.

Mit der Anmeldung zugleich ſind 3,50 RM. Körgebühren
auf das Konto Nr. 3045 bei der Kreisſparkaſſe Merſeburg ein
zuſenden. Werden die Körgebührcn nicht g eichzeitig überſandt,
ſo gilt die Anmeldung nicht als erfolgt. Auf folgendes wird
beſonders hingewieſen

Die zur Körung vorzuführenden Eber müſſen im be
urteilungsfähigen Alter ſtehen, mindeſtens jedoch ſieben Monate
alt ſein (F 3 der Ausführungsvorſchriften). Wegen der Aus
nahmen von der Körung wird auf dic Vorſchriften des S 2
der Polizeiverordnung und S 3 der Ausführungsvorſchriften
hierzu beſonders hingewieſenDie Herren Bürgermeiſter, Gemeindevorſteher und
Gemeindeſchulzen erſuche ich, Beſitzer von Ebern in vrts-
üblicher Weiſe aufzufordern, ihre Eber zur Ankörung
hierher anzumelden.

Auf die Strafbiſtimmungen in S 7 der Polizeiverordnung
des Herr. Oberpräſidenten der Provinz Sachſen vom
15. Januar 1931, mitgeteilt durch meine Rundverfügung vom
1. Mai 1931 K. 4 wird beſonders hingewieſen

Die bei der Frühjahrskörung 1934 bis zur Frühjahrs-
körung 1935 angekörten Eber brauchen für die Herbſtkörung
nicht angemeldet zu werden.

Merſeburg, den 1. November 1934.

Auswärkige

Theater
Dienstag, 6. Nov.

Stadttheater Halle
Die luſtigen Weiber

von Windſor
20 nach 23

Neues Tegater
Leipzig

Der Bärenhäuter
19.30--23. 15

Altes Theater
Leipzig

Die Jungfrau
von Orleans

20 nach 23.15

rn e nnnn,enden
Melßergehilf.
ſucht für ſof.

Paul Koch,
Melkermeiſter,
Langendorf

b. Weißenfels.

Saub. ehrileh
Mädchen

f. Geſchäftshaus-
halt per ſofort ge
ſucht. Offerten
D 6843 Geſch. S

Mädchen
das melken kann,
in Landwirtſchaft
geſucht.
O. Zimmermann,

Windehauſen
b Nordhauſen.

Mädchen
für die Landwirt
ſchaft wird ein
geſtellt. Zſchettgau
Nr. 7. Eilenburg

Land. s
Echladen

ſchön, hell, beſte
Geſchäftslage,

Kreisſtad: Alt-
mark, Hauptſtraße
u. Laufſeite, ſof.
od. ſpät. zu vm
Seit 80 Jahren
Textil-, Weiß-.
Wollwaren und

Der Landrat.
Handarbeit. Off
R 3392 Geſch. S

s 18.20: Zeitfunk:

Wenn Sie sich
durch irgendwelche Makler arg liſtig
getäuſcht, geſchädigt oder betrogen
glauben, erſuchen wir unter ſchrift
licher Darlegung des ausführlichen
Sachverhalts um Mitteilung an die
Uberwachungsſtelle zur Bekämpfung
des Grundſtücks und Darlehns-Ver-
mittlungsſchwindels bei Reichsver
band Deutſcher Makler (RDM)
Berlin NVW 7, Dorotheenſtraße 53.
Schärfſte Uberprüfung des Sachver
halts wird koſtenlos zugeſichert.

Wvſchtſpielhaus sonne

Wir müſſen verlängern!!
bis einſchließlich Mittwoch
Nach Ludwig Ganghofers
ſchönſtem Roman

hen
Ein Werk von Jagdleiden
ſchaft und von der großen
Liebe junger Menſchen.

Ein Großerfolg
wie er ſelten zu verzeichnen war.

Anſang 5.30 und 8.10 Uhr.
Jugendliche haben Zutritt!

Rundfunk am Dienstag

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

3.00: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft.

5.05: Wiederholung der
Abendnachrichten.

z. 15: Funkgymnaſtik.
3.30: Tagesſpruch.
3.35: Frühkonzert. Jn einer Pauſe

gegen 7.00: Neueſte Nachrichten.
3.00: Sperrzeit.
3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Sperrzeit.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.15: Auslandskunde: Engliſcher

Kulturkreis
10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Sendepauſe
11.40: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Erſatzfuttermittel in
der Schweinemaſt. Wilh. Stahl.
Anſchließend: Wetterbericht.

11.50: Glückwünſche.
12.00: Aus Breslau: Mittagskonzert.
12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See

warte.
13.00: Allerlei zwiſchen eins und

zwei (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des
Wetterberichtes.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Sperrzeit.
14.55: Programmhinweiſe,

und Börſenberichte.
15.15: Für die Frau.
15.40: Deutſche Hochſchule für Politik

und nationalſozialiſtiſches Führer-

wichtigſten

Wetter

tum. Aufgabe und Arbeitsweiſe.
Zwiegeſpräch.(6.00 Aus Aonigsverg: Nach
mittagskonzert.
Jn der Pauſe 17.00: Der Deutſch
landſender erinnert

18.00: Jugendſportſtunde: Auf dem
Paatsjoki durch Nordlappland.
Ottomar Krupfki.

Film bei der Ar
beit (II).

18.55: Politiſche Zeitungsſchau des
Drahtloſen Dienſtes Haupt
ſchriftleiter Hans Fritzſche.

19.15: Aus Leipzig: Orcheſterkonzert.
90.00: Kernſpruch. Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrich
ten des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Kampf und Sieg der NSDAP.
im Gau Thüringen. Ein Quer-
ſchnitt durch das erſte Gaubuch.
Reichsſtatthalter Sauckel ſpricht.

20.40: Aus Hamburg: und
abends wird getanzt. Tanzkapelle
des Reichsſenders Hamburg.

22.00: Wetter, Tages und Sport-
nachrichten.

22.30: Die Muſikpflege im modernen
Aegypten. wiegeſpräch: Dr.
Hefny, Kairo, u. Hans Hickmann.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Aus Leipzia: Tanzmuſik

Leipzig
Wellenlange 882

6.05: Mitteilungen für den Bauer
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Morgenmuſik.

Dazwiſchen 7.00: Nachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Schallplatten.
9.00: Für die Frau:

Kitſch im alltäglichen
Frieda Teltz.

9.20: Sendepauſe.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten, Tages

programm, Wetter und Waſſer
ſtand.

10.15: Schulfunk: Ein neues Buch i
erſchienen! Funkbericht vom Her
ſtellungsgang eines Buches vor
Dr. Raymund Schmidt.

10.45: Sendepauſe.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Nachrichten, Zeit und Wetter

bericht.

11.45: Für den Bauern.
12.00: Muſik am Mittag.
13.00: Nachrichten und Zeit.
13.10: Lieder und Balladen (Schall

platten).

14.00: Nachrichten, Börſe u. Wetter
bericht.

14.15: Sendepauſe.
14.40: Für Kinder von ſechs bil

ſechzig Jahren: Welches Buch ge
fällt euch am beſten? Luiſ
Münzner.

15.00: Konzertſtunde.
15.352 Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert.
17.20: Deutſchland und die Welt

wirtſchaft. Deutſchland und Spa
nien; Hans Blankenſtein.

17.40: Pioniere der Technik un
Wiſſenſchaft: Clemens Winkler
Sachſens großer techniſcher Che
miker; Dr. Carl Lorey.

17.55: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wetter und Zeit.

18.05: Hausmuſik für Klavier, ge
ſpielt von Theodor Blumer.

18.30: Ein Rundgang durch die Bis
marckkaſerne in Halberſtadt; O

Schmidt, A. R. Halberſtadt.
18.45. Jrgendwo Jrgendwas.
19.00: Orcheſterkonzert des Leipzige!

Sinfonieorcheſters.
20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Dresden „Lottchens Se

burtstag“ von Ludwig Thoma.
20.50: Aus Dresden: Aus den „Laus

Kampf den
Leben

bubengeſchichten“ von Ludwi
Thoma.

21.00: Alte Meiſter. Orcheſterkonze!
des Leipziger Sinfonieorcheſter

22.00: Nachrichten und Sportfunk.

22.20: Tanzmuſik.
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